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Es gab eine Zeit, wo fast kein Theil der 
klassischen Alterihumskunde mit so lebkaftem 
Eifer bearbeitet wurde, als die sogenann,ten An- 
tiquitäten, worunter man alles das begriff, was 
sieb anf Staatseinricbtun^en , Cultus und Hans 
bezog oder öffentliches, religiöses und Privat« 
leben betraf. Musste auch freilich den beiden 
ersten Beziehungen eine grössere historische 
Wichtigkeit sEugestanden werden, so fanden die 
Gegenstände aus dem dritten Kreise, in wie 
fem sie eine Yergleickung antiker Sitte und Le* 
bensweise mit der eigenen Gewohnheit gewähr- 
ten , fast noch allgemeinere Theilnabme und d* 
es auf der Hand lag, wie sehr von ihrer Er- 
klärung das Verständniss der alten Schriftsteller 
abhänge, so wurde nichts für zu klein geachtet, 
um nicht genauer Erörterung unterworfen zu 
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werden, zumal wenn es dem weniger fernen 
römischen Leben galt. — Die grössten Philo- 
logen des sechzehnten und siebzehnten Jahr- 
hunderts, Mfinner wie Lipsius, Casaubonus 
und Salmas ins haben diese Seite des Alter- * 
thums mit besonderer Vorliebe behandelt, und 
was Letzterer namentlich theils in den Exer- 
citt. ad Solinum, theils in den Anmerkun- 
gen zu den Scriptt. bist. Augustae, zu 
Tertull'ian de pallio und anderwärts mit 
dem ihm eigenen tief eindringenden Scharfsinne 
und staunenswärdiger Gelehrsamkeit fär die Er^ 
klärung alter Sitte und Gewohnheit geleistet 
hat, das wird zwar durch neuere Untersuchun- 
gen und Entdeckungen vielseitige Berichtigung 
erhalten, aber jederzeit für eine reiche Samm- 
lung trefllieh benutzten Materials gelten müssen. 

Alan sah übrigens bald ein , dass in vielen 
Füllen die schriftlichen Nachrichten nicht hin- 
reichten, um die Untersuchung zum gewünsch- 
ten Ziele sn fuhren, und je mehr allmählich 
Denkmäler aus Schutt und Tialmmern hervor- 
gezogen worden, desto einleuchtender wurde 
ihre Wichtigkeit, desto lebhafter die Bespre- 
chung^Ober diese Zeugen verschwundener Gr^se 
und Herrlichkeit , früherer Sitte und Gewohnheit, 
und aus Italien selbst ging namentlich eine be- 
deutende Anzahl Schriften hervor, in welchen 
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eiwelne Gegenstände, ireilloli oft mehr mit 
O^tentaüon ausgebreiteter Bekseuheit, als mit 
Schfiife und GrAndUohkeit erörtert wurden. Der 
Yortkeil, die Denkmäler selbst vor Augen zu 
haben, maehte darin die Itafianer andern Gelehr« 
ten überlegen und überdiess befolgten in den 
meisten Fällen aueh die holländischen und 
deutschen Gelehrten dieselbe unselige Methode, 
eine Unzahl flüchtig zusammengeraffter Stellen 
zu häufen^ ohne sich viel auf die Untersuchung 
einzulassen^ in wie weit sie den darin gesuch«> 
ten Beweis wirklich enthalten möchten ; nament-. 
lieh aber verfiel man besonders seit dem Ende 
des siebzehnten Jahrhunderts in eine Geschmack- 
losigkeit der Behandlung,^ die Anükes und Mo-, 
demes , Heidnisches' und Christliches anf die 
imgehörjgste Weise vermischend die Schriften/ 
im hSdbsten Grade nngeniessbar macht. 

In neuerer und neuester Zeit ist für die. 
Erklärung dieses Theils der Alterthumer, auch 
der hier vorzüglich zu berücksichtigenden rö- 
mischen^ nnr selten etwas gesehehM ud so^ 
wenig auch Schriften wie Pignorius de ser- 
vis, FerrarittS de re vestiaria, Mer- 
curialis de arte gymnastica^ Ciaconius. 
> de triclinio^ Paschalius de cpronis u, 
A. befriedigen mögen, so pflegt man sich doch 
fortwahrend auf sie als auf Autoritäten zu be- 
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rufen. Wäbreud die Staatsalteithüiner dea viel- 
seitigsten and ffrändlichsten Erörterungen unter- 
legen hal)en^ ist das Privatleben fast ganz 
nnbeacbtet geblieben, und die Handbücher, 
welche nicht ganz davon schweigen konnten, 
haben nur flüchtige JNotiasen aus älteren* Schrif« 
ten geliefert. 

Zwar mögen die Werke von Maternus 
▼on Cilano und Nitsch auch in den hieber 
gehörigen Theilen für ihre Zeit, brauchbar ge- 
wesen sein; jetzt aber sind sie veraltet und 
vergessen. Meierotto, der es unteriiahm in 
einem eigenen Werke Sitte nnd Lebensart der 
Römer zu schildern, hat sich darauf beschränkt, 
eine Menge den alten Scluiftstellem entnom- 
mene Anekdoten zusammenzustellen und danach 
eine allgemeine Charaktei*istik zu geben. In 
ähnlicher Weise hatte d'Arnay über das rö- 
mische Priyadeben geschrieben ; aber sein Buch 
hat kaum so viel Werth , als die drei Abband- 
Inagen von Coutnre, de la vie privde des 
Romains in den Mem. de I'Acad. d. Inscr. I. 
--^ Das wichtigste Werk^ das wenigstens über 
einen Theil des römischen Lebens wirkliche 
Untersuchungen anstellt, ist uustreiUg Bpt ti- 
gern Sabina. Die umfassende Gelehrsamkeit 
dieses trotz aller Fehler mit Recht hochberühm-^ 
iem Archäologen wusste auch mmder wichtigen 
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Theileu der Alterthumskunde eine iateressaute 
Sehe absiigewimen and an . deren Betmthtung 
mannigfaltige Belehrung zu knüpfen und so ist 
aneh seine Sabina bei aller Tiadelei, mit der 
viele sehr geringfügige Dinge behandelt sind, 
und bei aahlreiehen Beispielen von Fiöciiftigkeii 
und Mangel an Kritik einer der wichtigsten Bei«- 
träge fiir die Keaatnisa des röniadm itdma 
geworden. Dane1)en mag auch dem Palaste 
des Scaums von Mazois sein Verdienst nicht 
abgesprochen werden ; indessen liat dieses Buch 
erst durch die Uebersetziuig grossem Wertll 
erhalten und die Herausgeber würden unstrei- 
tig die Aufgabe noch besser gelöset haben ^ 
wmin me selbständig die Untersuchung geführt 
hätten, statt ihre Bemerkungen au eine geist- 
'reiche aber ftbereüte und ankritische Darstel- 
lung zu knüpfen. — Ein kürzlich erschienenes, 

^ in ähnlicher Weise gesdiriebenes ' Wed^ vm 
;D ^ K 0 b r y , Rome au siecle d 'Auguste ^ mag 

^ flk Lente^ denen es. g^(igt, .eine obetiacUiclie 
Schilderung ohne alle Begründung und Genau- 
igk^t m erhalten, eise leicht nnterbsltende 
Leetüre gewähren , allein wissenschaftlicheu 
Wertk hat es. durchaus nieht. Noch vergeb- 
licher würde mau in Mirbachs Römischen 
Briefen. Beiehrang nndieii« In der nweiten , 
Ausgabe von Creuz^ers Ahriss der römischen 
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Antiquitäten dagegen hat Herr Professor Bahr 
unter der Aufsokrift »Ein Biiok «nf einige Seitott 
des Römischen Privatlebens«, eine sehr Aslü^ 
kenswerthe Uebersickt der in Uineiekt der Ahklk 
zelten und der Leickengebränehe zu erörternden 
Gegenstände gegeben« £a ist d«s YoUständig«* 
sie, ms Msker in iigend einem Handbnclie 
geliefert worden ist; aber die ausfübrlidiere. 
Ericl&mng kennte natfirlicb in einem Abrisse 
nickt Statt finden. 

Bei d«i ganzlidben Mangel sn einem Wedte, 
das wenigstens die widitigsten Gegenstände 
MS dem kinslicken Leben der Alten auf eine 
genügende Weise erklärte, beabsichtigte ich 
sekon Tor Ungerer Zmt zuniekst diesen Tkett 
der römischen Antiquitäten zu bearbeiten undbabe 
rine* Heike von Jakren dafdr gesammelt, Ins 
mir die Müsse wurde, mich der Arbeit selbst 
m nntenieken. Mete Plan war nrsprOngUcky 
ein wissenschaftlieh geordnetes Handbuch zu 
g^bea; allein ick fand ba}d^ dass dorok' diese 
Form mir nicht nur die Untersuchung, der die 
meisten Gegenstände nook unteriiegen mnssten, 
sn sehr abgeschnitten werden^ sondern ancb 
eine Menge einzelner sckwer 2a rubricirender 
Züge gar nickt snr Berdeksaditigung kommen 
würden, die dodi gerade recht dazu dienen, ein 
Md von . dem antiken lieben zn geben. lob 
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habe daher vorgewogen auf ähnliche Weise, wie 

Böttiger und Mazois gethaii haben, an ein- 
sebie Abachnitte einer fortlaufenden ErüUung 
die Erläuterung der zu berücksichtigenden 6e- 
genatände zu knüpfen , eine Form, die zugleich 
den Vortheil gewährte, die Ergebnisse der 
Unterauehung nu einem leicht übersehbaren Bilde 
ZQsammenzustellen. Um aber den Vortheil ei- 
ner wiaaenachafHichen Anordnung nicht ganz 
aufzugeben , seiden es am zweekmassigsten die 
Hauptfragen nicht stückweise in Anmerkuic^» 
sondern ihrem ganzen Umfange nach in grdsse* 
ren jeder Scene beizugebenden Excursen ab- 
zuhandeln und in die Anmerkungen nur die 
Erklärung dessen zu verweisen , was als Ein« 
zelheit bei d^ allgemeinen ScUldemng berfilurt 
worden war. 

Wenn es nun für diesen Zweck daianf 
ankam, entweder eine Person zu fingiren, an 
deren Geschiehte oder LebensTechaltnissd sich 
die einzelnen Fragen knüpfen liessen, oder ein 
Factum , einen geschichtlichen Namen zu wih- 

len, so habe ich mich für das Letztere ent* 

Steden ohne zu verkennen > dass di^egen 

manche Einwendung gemacht werden könne; 
denn natürlich kaqpi keine noch so detaiUirte 
Geschichte die Umstände hervorheben, die eben 
hier in Betracht gezogen werden sollten, so 
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dass mau die Fiction doch nicht umgehen kann, 
und noch überdiess dem Vorwurfe sich aussetzt, 
die Geschichte entstellt zu haben. Demunge- 
achtet schienen mir die Vortheile überwiegend, 
die das Anhalten an eine Thatsache gewährte, 
wenn nur eine Persönlichkeit gewählt würde^ 
die vielseitig genug wäre ^ um hinreichende 
Gelegenheit zur Schilderung mannigfaltiger Le- 
bensverhältnisse zu gewähren. Diese schien 
sich mir in Cornelius Gallus darzubieten, 
einem durch das Glück ^ das ihn aus Niedrig- 
keit zu Ehre und Glanz erhob^ durch sein Ver- 
hähniss zu August, durch sein Dichtertalent, 
seine Liebe zu Lycoris und sein tragisches 
Ende vielfach merkwürdigen Manne. Es eignen 
sich überhaupt zur Darstellung römischer Sitte 
nur Scenen aus den höheren Kreisen der Ge- 
sellschaft, da wir die Lebensverhältnisse der 
uiedern Klassen zu wenig kennen , und hin- 
sichtlich der Zeit wird immer die Wahl auf 
die blühende Augusteische Periode fallen müs- 
sen. Von den früheren Zuständen, so weit sie 
das häusliche Leben angehen, wissen wir we- 
nig, da ein böses Geschick uns Varros Schrift 
»de vita populi Romani« nicht gegönnt hat, eine 
Schrift, die auch in ihren Fragmenten Mächtig 
genug erscheint, um laut ihren Verlust zu be- 
klagen. Sonst berühren die früheren Schrift- 
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Steiler mit Ausiudbrne der sehr vorsichtig zu 
gebranelieBdeB Komiker diese Seke des Lebens 
wenig; deua die Wichtigkeit der häuslichen 
Zustände und Verhältnisse versekwluid dem öf- 
fentlichen Leben gegenüber und zum Theil gilt 
diess selbst noch Ton dem Zeitriler Ai^osts« 
Erst die späteren Schriftsteller verweilen ge- 
ffissentlioh und mit besonderem Gefallen bei 
den Gegenständen, die als Mittel des eigenen 
behaglichen Lebens dem für höhere Zwecke 
abgestorbenen Sinne die wichtigsten Angelegen- 
heiten geworden waren. 

Daher sind die bedeutendsten Quellen für 
die Kenntniss des römischen Privatlebens aus- 
ser den zahlreichen sichtbaren Denkmal em, 
womit besonders die Ausgrabung der verschüt- 
teten Städte die Museen und namendiek das 
Museum iBorbonicum bereichert haben, 
die Diebter der späteren wie Jnvenal, 
JUartial, Statins, dann voi-züglich Petron^ 
Seneca, Sueton^ die beiden Plinius, ob^ 
gleich auch Ciceros Reden und Briefe, die 
Elegiker und besonders Horaz reiche Bei- 
träge liefei-n. Dazu kommen die Gramjnatiker 
und die Digesten und als ergänzend die grie- 
chischen Schriftsteller, vne Dionysius von 
Hidikaraass, Plutarch, Dio Cassius^ Lu<^ 
cian , Athenaeus^die Le^Ucographen, nament- 
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lieh PoUux. Bei deir Benuteung der.Leta&iereii 
habe loh mir isdessen zur Regel gemacht, auf 
ihr Zeufaiss nur dann mich zu berufen, wenn 
tne entweder ansdr^ckUch anC rdiiu«che Sitte 
sich beziehen oder die^e luit der griechischen 
übereinstimmt. Tfir nnnütas und aelbat gefahiv 
lieh aber habe ich es gehalten, wo römische 
Zeugnisse deutliek^ genug sprechen, griechische 
Analogien aufzusuchen und Namen ungewisser 
Bedeutung auf Gegenstände aus dem römischen 
Leben zu beziehen. Es wäre eine leichte Mühe 
gewesen, die von Athenaeus und PoUux ge-. 
nannten Namen allenthalben aufzuführen und 
Vermuthungen darüber zu Vussem, aber was 
wäre durch eine solche Nomenklatur, die zur 
Erklärung meistens gar nichts beiträgt, gewon- 
nen worden? und hätte ich gar eine Vergld^-. 
chung des römischen Lebens mit dem griechi- 
schen anstellen wollen, so würde das Buch 
leicht um die Hälfte stärker aasgefallen sein; 
für die römische Sitte wäre wenig gewonnen, 
die griechische aber nur ungenügend erläutert 
worden. Auf diese Staffage habe ich also ver- 
aschtet und mir lieber die Aussicht auf eine 
gleiche Bearbeitung des griechischen Privatle- 
bens vorbehalten, üeberhaupt aber habe ich 
mich möglichst unnfltser Citate enthalten, die 
in Unzahl hätten beigefugt, werden können. , Ich 
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gestehe, dass in den mdsten Fällen der Ueber« 
iluss des gesammelten Materials mich weit 
mehr in Veriegenheit geseist hat, aU dann mA 
wann der Mangel an Nachrichten und dass eine 
gewisse Resignati<m dasn gehdife, mühsam ge^ 
fertigte Excerpte bei Seite zu lassen und nur 
das Wesentlichste m Yerarbeiten. Dagegen 
habe ich die beweisenden Stellen jederzeit 
wörtlich angeführt, weil es mir immer eine 
arge Zumnthung scheint, dass der Leser eine 
ganze Bibliothek zur Hand haben solle. Sehr 
häufig werden die nur mit Zahlen angeführten 
Stellen nicht nachgelesen, und doch sprechen 
die eigenen Worte der Alten viel eindring- 
licher , als jede darnach gemachte Relation. — 
Auch hinsichtlich der beizufugenden Literatur 
habe ich mich dnrchans darauf beschrankt^ die 
bedeutendsten und von mir selbst gebrauchten 
Schriften anzugeben. Ihre Zahl hätte ans Fa- 
bricius, dem Bünauischen Kataloge uud 
andern Literatiurwerken bedeutend vermehrt 
werden können, wenn an solcher leeren Osten- 
tation etwas gelegen sein konnte. Nur in eini- 
gen Fällen habe ich Werke Ton anerkannter 
Wichtigkeit, die ich nicht zur eigenen Benut-- 
zung erlangen konnte , genannt. 

Was nun die Behandlung des gewühlten 
Sujets in den zwdif Scenen anlangt, so- möchte 
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ich vor Allem der Meinung begegnen, als hätte 
ich (He Absicht gehabt , es zu einer Ai*t Roman 
zu verarbeiten. Es würde das unstreitig weit 
leichter gewesen sein, als die mühsame Verei- 
nigung einer Menge einzelner Züge zu einem 
Bilde, bei dem der Phantasie nur eine sehr be- 
schränkte Thätigkeit zustand. Ich möchte die 
Aufgabe mit der Zusammensetzung eines Mo- 
saikgemäldes vergleichen, zu dem eine be- 
stimmte Anzahl bunter Stifte gegeben ist, die 
eben nur hinreichen, um das Bild zu Stande 
zu bringen. Was ich selbst zur Verbindung 
des Einzelnen hinzufügen musste , das kann 
für nichts weiter gelten, als die bedeutungs- 
und farblosen Steine , die unentbehrlich waren, 
um einen Grund zu gewinnen, auf dem das ver- 
langte Bild deutlich erscheinen möchte« Ich 
fürchte , man wird die Abneigung gegen Alles, 
was die Schilderung dem Romane näher bringen 
konnte, der Darstellung nur zu sehr ansehen 
und doch muss ich gestehen, dass ich noch 
oft mit Widerstreben von der Beschreibung 
zur verbindenden Erzählung übergegangen bin, 
aus Besorgniss , dass solche Fiction mit dem 
Ernste wissenschaftlicher Untersuchung sich 
nicht vertrage. 

Den Charakter des Mannes , dessen Le- 
bensverhältnisse ich für den Zweck meiner 
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SckildeniAf bemtzto, mag ich vieUeicbi zu edel 

und schuldlos gefasst haben; darüber fürchte 
ich iodegsen keiaea Vorwarf. loh babe seine 
Schuld in das gesetzt, was Ovid anführt: 
Unguim tUmio mm ienuine mero mA auch 
aus den Nachrichten der gültigsten Schriftstel- 
ler ergiebi aieh kein Gnmd , schwere Vergeben 
anzunehmen. S. Anm. 16. zu S^. L Histo- 
rische Wahrheit wird in dieser Erzählung über- 
haupt niemand sneheii vnd begreiflicherweise 
hätte ein ob flagiUa üifumis die unpassendste 
Figur abgegeben. — Vielleicht könnte man er- 
warten ^ ich würde einen Mann wie Gallus, in 
geistreicherer Cresellschaft auftreten, lassen , da . 
sein Verhältniss zu August, seine Freundschaft 
mit Virgil und vermuthlich anoh Properz aller- 
dings die Gelegenheit dazu darboten ; allein ab- 
gesehen von dem Wagestücke, solche Männer 
in ihrem täglichen Thun und Lassen , im Re- 
den und Handeln schildern zn wollen^ hätte 
ich für meinen Zweck dadurch nur verloren, 
wml eben die geistige Grösse derselben nidii 
gestattet haben würde ^ hauptsächlich nur bei 
den Aeasserlichkeiten des Lebens zn verwei- 
len. Ueberdiess lässt sich nicht einmal sagen, 
ob die frühere Freundschaft zwischen Virgil 
und Gallus auch in der letzten Zeit noch be- 
stand, als dieser bereits in der Gunst Augusts 
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gesunken war. Dass aber Leute, wie die hier 
geschilderten, in Rom häufig zu treflFen waren, 
das lernt man leicht aus Juvenal und Mar- 
tial. — Aus einem andern Gnmde habe ich 
Gallus als caelebs geschildert. Meine Absicht 
war vorzugsweise die Untersuchung auf die 
Seiten des häuslichen Lebens zu richten, welche 
bisher noch wenig beriicksichtigt oder ungenü- 
gend erläutert worden waren. Für die Sitte 
der Frauen aber, ihre Beschäftigungen, Nei- 
gungen und Bedürfnisse schien Böttigers Sa- 
bina zu genügen und wenn ich sie auch nicht 
ganz unbeachtet zu lassen gedachte, so hätte 
doch eine Matrone in Gallus Hause mir zu viel 
Veranlassung gegeben auf Gegenstände zurück- 
zukommen, die von Böttiger hinreichend erör- 
tert waren. Ueberdiess hätte ich dann das 
Verhältniss zu Lycoris ganz bei Seite lassen 
müssen , das mir für meinen Zweck ungleich 
förderlicher war und hinreichende Gelegenheit 
darbot, über Gegenstände aus dem Kreise der 
Frauen das Nöthigste zu sagen. Auch die ehe- 
lichen Verhältnisse , in wie fern sie eigentlich 
den Hausstand begründen^ konnten nicht über- 
gangen werden , indessen muss der Excurs da- 
rüber auch nur aus diesem Gesichtspunkte be- 
trachtet werden, da er keinesweges darauf 
Anspruch macht ^ die Sache in ihrem ganzen 



V Orr eile.- XVU 

Umfange und auch aua dem dvilrechdiclien und 

religiösen Gesichtspunkte Ztt behandeln. 

Debrigens glaube ich in den fünfundzwan- 
sig Excnrgen die wesentlichsten Fragen zur 
Beantwortung gebracht zu haben. Gern hätte 
ich auch über die Theilnahine an öffentlichen 
Schauspielen in Theater, Amphitheater und CSr- 
cus gesprochen; allein es bedurfte dazu so 
umfangreidier voranszuscUckender Erörterun- 
gen über das Theaterwesen^ dass es angemes- 
sener schien , ganz davon ab:&usehen , als eine 
dem Zwecke des Buchs fremde Materie weit- 
lanfäg zu verhandeln. Die Antiquitates Plautt- 
nae werden mir Gelegenheit geben, auch darüber 

« 

an geeigneterem Orte zu sprechen. 

Bei der Mannigfaltigkeit der besprochenen 
'Gegenstande bin ich übrigens weit entfernt, zu 
glauben, ich könne nicht hie und da .eine irrige 
Ansicht gehabt haben und auch das ist natür- 
lich , dass ein Abschnitt mehr als der andere 
mit besonderer Vorliebe bearbeitet worden ist; 
nur die Anerkennung wünschte ich zu findeUi 
dass ich nirgend mich der Mühe eigner emst- 
licher Untersuchung entzogen habe und der 
Hoffioiung .möchte ich mich gern hingeben, ein 
Buch geliefert zu haben , das dem Freunde des 

Alterthums als erwünschtes Aepertorium des 

b 
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leben dienen könnte. 

HioaichtUch der beinefügten Steiadrack- 
tafeln musste ich mich, damit der Preis nicht 
SU »ehr erhöhet w$rde) auf das Köthicste be- 
schränken, um dem Verständnisse der gegebe- 
nen Erklärungen zu Hülfe zu kommen» Tafel 
II und y , Mosaiken und eine Wand aus einem 
Pompejaniachen Hause darstellend ^ geben frei- 
lieh im blossen Drucke noch kein Tollstandigea 
Bild. Es werden daher auch Exemplare gelie- 
fert, welchen beide Tafeln sehr sauber in Far- 
ben ausgefühii; in Carton beigegeben sind^ gegen 
eine Preiserhöhung, die eben nur hinreieht| die 
Kosten des Colorirens zu decken. 

Leipzig im Mai 1838. 

Der Verfasser* 
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firste IScene. 



MHe nächtUche Meimkehr. 

Dje dritte ^aditmiebe neigte cdcli ihrem £Dd^ zu, 
und das tie&te Schweigen rnhete auf der mScfatigen Stadf , 
nur selten unterbrochen durch die TiUte der nüchtlichen 
Triumvirat), welche diePosteo der Feuerwache begii^ieD, 
oder eines spät vom lärmenden Gelage^), vieUdcht auch 
früh aus den Armen verbotener Lie])c llelmkehrendeo. 
Der letzte Streif des abnehmenden Mondes beleuchtete 
matt die Tempel des Capitols und Ihre Quadrigen, und 
warf ein spärliches Licht zw ischen die Tempel und Paläste 
der Alta semita, von deren mit grünenden Bäumen und 
Bhnucn besetzten Dächern herab würzige Düfte die v\arme 
iSacbtluft erfüllten , und die Wohnung der Freude und des 
Genusses verraöiend die unheunfidie Nähe des Campus 

sceleralus nicht ahnen liessen. 
■• ♦ 

Mitten m der allgemeinen Stille knarrte die Thurangel 

eines der prächtigsten Häuser, das durch sein mit den 

Meislerwerken griechischer Bildhauer geschmücldes Ve- 

«tibulma durch die mit fr«ndem kostbarem Marmor 

lieldeideten Wände und &e mit Sdiildplatt und edlem 

Metall reich verzierten Tbürflügel und Pfosten aUem schon 
L 1 
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S Erste Scene. 

• 

•Socn reichen Bewohoer luikul^gte. — , KUnend mit der 
Kette, die dem Henii * die/nkclidiche Hnt des Hauses 

sicherte, üffnete der Ostiarius'^) die entriegelte Thüre 
und mit ihr die £io8icfat in die Hausflur* wo. auf urei 
liehen marmornen Candelabem noch einige der zahlreichen 
Lampen brannten, ein Zeichen, dass hier die Bewohner 
noch nicht sich der nfichtlichen Ruhe üherlassen hatten. 
Ueber die Flur aber schritt ein Freigelassener, den die 
gebietende Miene, und die JNichtbeachtuog des mürrisch 
«Vffaenden ThifahOtem mehr noch als der ihn h^eitende 
Vicarius ^) als einen im Hause vielvermugenden Vertrauten 
des Herrn lomd that 

Er schritt nachdenkend über die Schwelle und das 
Vestibulum hinweg nach der Strasse, und nach beiden 
Seiten durch das frflbe Licht und die Schatten der hohen 
Atrien c^»ähend> wandte er sich zu seinem Begleiter und 

Es ist wider seine Gewohnheit, Leonidas, und wel- 
dien Grund kamh'-er haben, uns zu verbergen, wo er in 
später Nacht noch verweilet 1 Auch wenn er bei Lycoris 
war, oder sonst die Terstohlenen Freuden der Subura ge- 
noss, war er nie ohne Begleiter. Warum sandte er sie 
heute zuriic|c> geheimnissvoli selbst den Ort verbergend, 
wohb er sidi begab? 

Er vetttess, antwortete der Vicarius, m fibler Sthn- 
mnng, wie Lydus eiztidte, den Pdast Nur die Sohlen ^) 
verlangend gebot er dem Fragenden, wo er ihn abholen 
soBe, seber dahehn sn warten. Er selbst in der farbigen 
SynÜnuak'^) eSfe raschen Schrittes der Vk sacm so. 
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Die niclitHeb« Helmkelir> 3 

Kurz TO? Ihm Jiatte Pon^poniiis das Hans veihssen. Lydos 
halb aus- Neugierde , halb aus Besorgniss um den iinge- 
vrcihDlich aufgeregten Herni» folgte von fern« sah wie am 
Tempel des^IViedeuB beide zusamnmtniliBDy und In der 

Via a Cj'prio bich verloren. 

Pomponius! ervviederte der Freigelassene; der Freund 
und Vertraute des Largusl Keine Gesellschaft iiir ein 
offenes» freisinDiges Gemflth; am wenigsten bei lustiger* 
Zeche , wenn aus grüssem Krystalleu getninken der lautere 
iSetiner die Zunge entfessele und nur zu oft am andern Mor- 
gen das sidlisdie Sprfichwort gilt; Ffueh dem Gedäcktnia 
beim Zechgelag^), — Ich weiss nicht, Leonida«, setzte 
er nach ehiigem Nachdenken hinsn» welche trfibe Ahndung 
midi seit einiger Zeit verfolgt. Die Götter, fürchte ich, 
zürnen unseim Hause. I$ie hassen« sagt man« jedes 2U 
rasdie 6ted^9 und midi dSnkt, es war mdur Frieden in 
der kleinen Miethwohnung ^) an der Tiber, als liier in dem 
prSehtijen Palaste; mehr Treue, als wir mit wen^n an* 
deren die ganze Familie ausmaditen, als jetzt, wo viele 
Decurien theuer erkaufter Sklaven, fast ungekannt von 
ihrem Herrn im weitlSuftigen Hause nicht dem Bedürfnine 
sondern der Pradht dienen* — nnd endlidi mdir Herzlich- 
keit bei denen, welche zum einlachen Genüsse weniger 
UUidlicher Gerichte die hohen Treppen heraufstiegen, als 
miter der Schaar derer, welche täglich Veslibulam und 
Atrium füllen^, um einen herkömmlichen Morgengruss zu 
bringen. 

Du hast leider Redit Chreshiias, rmetste der SIdsre. 

£s ist schon seit längerer Zeit uulieiiidich hier, und die 

1* 
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4 Brtte Scea«. 

CkUtar Imbeo durch mebr ak ein Zeichen 'gMWnt Nicht 

vergebens ist die Bi'iste des errossen Comeliers herabge- 
etOrzt» und iiat das neue Pavimeut mit dem Bilde der IsiB 
Mrtrfimmert; aoT der Villa hat der Fi«hlkig die Badie, io 
welche l^vcoiis des Herrn Namen sclmitt^^*), nicht wieder 
belaubt» und dreimal hörte ich in stiller Nacht den Uogliicks- 
ruf der ächzenden Eule. 

Sie waren unter diesem Gespräche wieder auf das' 

Vestibulum geti-eten, und hatten nicht bemerkt , dass ein 
Mann vom Tempel der Flora her mit etHas unsicberem 
Tritte dem Hause zuschritt. Er trug über dem- Unter- 
kleide ein hücijiothes Fe^<tce\vand , wie C6 der eleuanlere 
Römer schon damals beim festlichen Mahle anasulegen 
pflegte. Auch die Sohlen waren mit Riemen von gleicher 
Farbe befestigt. Der Kranz von junger INlyrte und luile- 
fiiscfaen Rosen hing naddässlg der linken- Seite, zu» und 
schien von dem saHbenfeuchten Haare herabgleiten zu wol- 
len ' — alles venietli luureicheud, das^s er vom Iu«»UgeD 
Trinkgeli^ iram» wo die Amphoiae nicht geschont wer- 
tlen waren. 

Erst als er selbst das Vestibulum betrat^ gewahrte 
ihn Chresimus. Da ist er, rief der treue Froii^elassene 
mit leichterem Merzen. Sei g^^rOsst» o Herr! Die Be- 
sergniss um didi trieb uns vor die Tbüre; es war uns 
ungewohnt^ dich allein in später Nacht ausw ärts zu wissen. 

Ich war unter treuen Freunden, eiwiederte der Herr. 
LfCidit und schnell vergehen die Stunden beim Becher und 
tranlichen Gespräche; aneh hat midh Pompoidns bis- unweit 

von hier begleitet 



Die nftebtllche Heimkehr. 5 

. D«f Garidit des FreigelaaseneD veilor seine Heitetkeit 

wieder. Er ging schweigend nach der Thüre des Hauses, 
Ofibete fiie, und folgte mit Leonidas dem eingetretenea 
Hemi; zfindete, wilireiid der Ostiarhis den Riegel wieder- 
vorschob^ eine Wachskerze an ehier der Lainpcu an, und 
schiitt yoraus durch Sile and SäuiengfiDge nach dem 
Schlafgeroache des Gebteteis. Dort empfing der im Vor- 
zimmer hariende Oaiderobensklave die Synthesis und die 
Sohleo, der Cubkularhis Öffnete die Thüre und zog den 
als Torhang dienenden honten alexandrinischen Teppidi 
zurflck^ legte nochmals die purpurnen Decken, die das 
elfenheineiae Bett^^) weht ganz veriMurgen ' ^) ^ znrech^ 
und entfernte sich erst nachdem der Herr das Haupt auf' 
dem bunten Federteppiche der mit der weichsten 
Wolle geslopftmi Kissen niedergdegt hatte. 



Der Mann^ welcher so spät und so einsam ohne die 
sonst gewöhnliche Begleitong v<m Sklaven nach Hanse 
zurQddrehrte, war CotneliuM Gailui^^}, in den hö- 
heren Kreisen der römischen Welt als Günstling und Freund 
Augusts gleich angesehen und beneidet» ja hehnUch ge- 
hasst von einer sklavisch vor dem mächtigen Herrsdier 
sich beugenden , aber stolz auf den Emporkömmling herab- 
sehenden Aristokraüe; allgemein aber von dem Freunden 
der ernsten wie der heiteren Musen als kenntnissreicher 
Mann geschätzt» als geistvoller und anmuthiger Dichter 
gefeiert, md hettsbt in dctt engem gesell^^en Kreftse, als 
heiterer zu dem Besten das Beste bringender Gast, dessen 
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§ Er Bit Scene* 

G€geiiv>'art beä«er aW Tünzer und Choraulen da« Malil 
belebte 17). 

Uugeachtet des berühmten Namens, mit dem ersieh 
naoDte, hatte er keineo Ansprach auf die rafamvoUeo £c- 
hmeruDgen, die sich an diesen NameD ImdpfteD, und die 
Waffen , welche als Zeichen früherer Triumphe die Thürco 
und Pfosten sehies Hauses schmückten ivaren nur 
UDTerSasserfidies Eigenthnm des fibnses selbst ebe einste 
Mahnung ruhmvoller V orzeit« dem .jedesmaligen Besitzer 
das Ziel vorhaltend, nach dem er zu streben habe, um 
dem demöthifijenden Gefühle zu entgehen, als ruhmloser 
Kachfolger im Hause des Ruhms zu wohnen. Sein Gross- 
▼ater war als. FremdUog nadi Rom gekommen, kurz vor 
der Sdireckenszeit , als C. Marius und L. Cornelius Cinna 
die Abwesenheit des Gewaltigsten der Zeit benutzten, um 
eme Reaktion zu bewhrken, deren ephemere Ersdiehiung 
nur Jiizu dienen musste, Sullas ehrgeizigen Plänen den 
sichern Weg zum Ziele zu bahnen. Durch Gnna selbst 
erhielt er das Bürgerrecht, und n&hm der Sitte gemäss 
den Namen der Coruelier unter Hinzufügimg des seine 
Herkunft bezeichnenden Zunamens an ^^). Allem die Greuel 
der Sullanischcn Proscriptionen verscheuchten ihn von Rom. 
Er kehrte nafch Gallien zurück, und lebte seitdem zu 
Forum JuUi b dunkler Unberflhmtlieit Dort hatte unser 
Gallus die ersten Jahre seiner Kindheit verlebt, unter sorg- 
föltiger Leitung des Vaters, dem die glücklichen Anlagen 
und der hochstrebende Sinn des Knaben eine sidiere 
Bürgschaft für eine mehr als gewöhnliche Zukunft schienen. 
WiewoU er daher nlcbt eben den Wohlhabenden sich bei- 
zählen konnte, beschloss er doch kein Opfer zu scheuen, 
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um dem Sobie eine Bildimg am geben» wie ate nur iigend 
ein Ritter oder Senator seineii Sühnen sa lliell weiden 

Nachdem daher der Knabe durch einep feingebfldeteD 
grieddschen PSdagogen In den eisfen Elementen unter* 

wiesen worden war, begab er sich mit ihm nach Rom« 
. und Itess nadi sofgfiHtiger Walil ilm an dem .Unterrichte 
eines vielljesuchten Grammatikers, später aber an dera 
der beruluutesten Rhetom, auch an den seit nicht gar 
huger Zeit libBcli gewordenen ktefaiiedien Redetfbfung^ 
Theil oelmien« und diese Studien auch daun noch fort- 
setzen, ab er bereits den Grempunkt des Knabenalters 
iRierscliritten und die Toga der Mfinner» das Symbol des 
reifem Alters angelegt hatte. Endiich sandte er den zwan- 
sigjährigen JüngUng nach Athen, auch damals noch der 
Pflegerin aUer tiefen und sdiGnen WissenschaAen, damit 
er dort seine Bildung vollende und mit römischer Gedie- 
genheit attische Eleganz verbinden leine« 

Gallus war noch in Athen, als der treue Chre- 
simus ilun die Nachricht von des Vaters Tode überbrachjte, 
der nädidem er seb 'widitigstes GesdiSlt, die Eodefaung 
seines Sohnes vollendet hatte, nach Forum Julii zurück- 
gekehlt war. Er weinte mit Ciueshnus dem treuen, red- 
Heben* Herzen ^ne Thrfine der Liebe und DanldNiikeit, 
und veiliess Atrien, um das kleine Erbe zu übernehiuen, 
das er weit unbedeutender , und misslicfaer fand, ak» er ge- 
glaubt hatte. Es blieb ihi|i eben so viel, um in der klei- 
nen Provinzialstadt ein wenig Bemittelter, in Rom ein 
Bettler zu sein. Dennoch war er entscBeden, in dem 
Mittelpunkte der Welt sein Glück zu suchen, und kehrte 
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8 Ente Scan«. 

tili Jahr fl|»äter als kraCivoUer, rasdiAr und iMMbgeliUdet^r 
RlaoD nach Rom zurüdc 

Dort waren uicht laugst die Sehreckonsöceueii deäi 
zwetten Trhimvirats Torüber, und die fiepubUk» aus Italien 
vciiricbeii, riUtote sich jeuseit der Meere zum letzten 
Kampfe. £s gab mir die Wahl zwiscliAia zwei Partbeieiiy 
mid GaUus vrar nicht onschldssig» weldier er sich znvrcn- 
deu »ulle. Nidit iSeiguug zu dem zv\ eideutigen Oclavian, 
noch weniger einem der andern Maohthabar» bestimmte 
ihn» fSr die Sache des Tiiimrdrats die Waffen zu neh- 
men > sondern die gewisse Ueberzeugung, dass die Zeit 
gekommen sei» wo die vermoiachte Form der Repid>Ük 
^ zerbrochen, und der Ehrgeiz einer eigennützigen Aristo- 
.Juatie durch die Macht eines gewaltig Gebietenden nie- 
deigehalten weiden mSse^ vieHeicht auch die Hoffirang» in 
den Augen eiues über die Besorguisä der Nebenbulder- 
scbaft Erhabenen mehr Anerlcenmmg des Verdienstes zu 
finden, als bei stolzen Patriciem, die auf jedes ans der 
Niedrigkeit auDitrebende Verdienst voiuelua herabzusehen 
gewohnt wareou 

So nahm er denn zuerst Tbeil an dem Feldinge ge^ 
gen Sextus P(»mpejus unter dem Befehle des Salvidienujs. 
Seine Eotscfaiossenheit und Ausdauer in der nicht glück- 
lichen Seeschlacht hi der NShe der verderblieheii 'Scilla , 
erregte schon damals die Aufmerksamkeit Octavians, dem 
er bald darauf zu dem entftdieideiideii Schbige bei PhSippl 
folgte. Audi hier mit den Lüibeoin siegreicher Thaten 
geschmückt» kehrte er mit dem Sieger n»cb Italien zurück; 
wo ihn seine geselligen Eigenschaften zw angenefameii 
UeselLscIiaÜer, t»ald zum Freunde Octavians maebteu, eijte 
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Die näcJitliciie Heimkebr. 9 

Freundschaft, die er klug zu erhalten wusste, .wübrend 
er die c^entÜdMii genusmiciieD Standen im Tertcanten 
Umgänge mit Virgil, dem jüngeni Properz und aiulern 
glelcbgeistiiomteD Freundeu der Musen verlebte» oboe dabei 
ernstere BesdiSftigungen, zu denen seb ansgezeichneles 
Kednertalent iho berief, zu meideu. 

Der Kaeg gegen Antonius und Kieopatra rief ihn 
wieder ins Feld, und jetzt begann die glSnzendste l^eriode 
seines Lebeos. Die geschickte Einuahiue uiid Behauptuug 
der wIditigeD Seestadt PaiStonium, ' die ZentOrung der 
i'eii)dlichen Flotte und manche andere auszeichnende That, 
stellten ihn im Urtheile Octavlaas so iiocb, dass nachdem 
Antonhis and Kieopatra d^ langen Ransdi des VergniU 
gens mid der Thorheiten mit freiwiliigem Tode gebüäst 
hatten, and A^;ypten in die Zahi d^ römischen Provinzen 
aufgenommen war, der nunmefaf allehi Gebietende die 
Verwaltung der neueu Provinz ihm uuter dem Namen einer 
Präfeetur Übertrag, weil diess weniger geföliilicb schien, 
als in dem reidien und stark bevOlkerteD Lande die Zügel 
der KegieruDg einem Senator ia die Hände zu geben. 
War es em Wnnder, wenn anf soldier, «igewobntv Hobe 
der rasche^ feurige Mann die Bahn der Mässiguug zu- - 
weilen übertrat, wenn er nach strenger Züchtigung auf- 
rlflirciiscbeff Sttdte, besonders der Wnnderstadt Theben, 
seine Statuen aufrichten und die Geschichte seiuer Thuteq 
in Pyramiden eii^raben Üess? War es etwas ungewülm^ 
liebes^ dass er aüs den bezwungenen StSdten ScfaStze und 
Kostbarkeiten liinvvegführte, um in ihnen den Lohn seiner 
Anstrengung» za finden? 

Aber August hi>rle diese iNachrichien mit ßesorgnlsä» 
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£rite Seena. ^ 



uDd die Feilide, nelcbe Gallus seiuem raschen .GIfidk» 
verdankte, TeiaSamten Dicht nie so gteigen. Ohne noch 

dem früheren Freunde zu zfimen berief er ihn zurück nach 
Rom» und ernannte zu seinem r^achfoJger den ihm weo^ 
gewogenen Petronins. 

Gallujj war nicht erfreut über seine Abberufung, doch 
war sie hi eber Weise erfolgt, die ihm die RficUehr 
nicht unangenehm machte. Die. Reicbthümer weldie ihm 
aus Aegypten nucJi Rom folgten, setzten ihn in den Stand 
in einem früher nicht gelmnuten CUanae» im Ueberflusse 
aller Genosse, die den Reiz des Trebens erhüben können, 
zu leben. jNoch immer für den GünstJing Augusts geltend, 
md stets willkommener Gast in dem gewühlten Kreise 
derer, welche der Mächtige an seiner Tufei zu sehen ge- 
wohnt war, sah er jetzt die um seine Freundschaft sich 
eifersflchtig liemifhen, die vor einem Jahrzehend kamn 
seinen Gruss würden beachtet haben. 

Wiewohl an der Grenze, des rSmiscben Jagendalteis 
hatte er dennoch durch kern ehelidies Band mdk die 
Freiheit fruliUchen Lebens beschränken woUen. Die stren- 
geren Formen der Ehe fingen überhaupt an weniger beliebt 
zu werden, und noch hatte kein dlesetz die Ehelosigkeit 
als strafbar, und die Fortpflanzung des Geschlechts als 
vetdiensdidi bezeichnet In frdierer Zeit» in besdninkten 
Verhältnissen den Aufwand eines grüssern Hauswesens und 
die Anfifirfidie der rumischen Frauen sdieliend, mdbr aber 
noch die Abhängigkeit fttrditend, die ihm ein erhehatheles 
Vermögen gebracht haben würde, dabei el>en so selir 
dem Concubhiaie abgeneigt « hatte er leichter anflSsbare 
Verhältnisse im Umgange mit gebildeten nicht nur Liebe 
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gcfirttueodeD , Booden selbst empfindeiideo Hetären 2*) vor- 

gezogeo, nicht ohne znvfeilen auch den Reizen anderer 
feiler BevrohoeiinDeD der Subuia AufinerksamkiMt ani 
•dieiilEeD. 

So lebte er auch nach seiner Rückkehr ein ungebun- 
denesy mir dnrdi seine Neigungen bestimmtes Leben^ ein 
vielbeneidetes und ghlddiches Leben, wenn nicht sein 
rasches 9 oft leidenschaftlich auflirauseudes Temperament 
nnd eine znmal beim Becher oft sdbonangslose Freimütfaig- 
keit Ursache geworden wSren , dass seine Zuloinft trÖber 
zu werden anüng. Obv^ ohl durch August begünstigt und 
ans der Niedrigkeit nnd Dfirftigkeit zn Ansehen, Ehre und 
Reichthum erhoben, hatte er dennoch zu viel geraden 
Sinn, nm nicht öfters über manche wiUkulurliGhe Handhm^ 
manche Tevstei^ Grausamkeit laute Missbilligung zu Xus- 
Sern* Der überall ilin umlauernde Neid hatte diese Aeus- 
senmgen geschickt benutzt, und man sprach sogar von einer 
Anklage, die im Geheimen Largus, sein IHiher vertrauter 
' Freund, wegen seiner Verwaltung Aegyptens erhoben habe* 
Wenigstens konnte Gallus es stdi nicht Tefbergen*, dass seit 
einiger Zeit August kälter gegen ihn zu werden anfing, und an 
die Stelle der friihem TertrauUchen Scherze ein vornehmer 
Emst und nusstraukdbe Zurfiddudtung trat 

Wenn er auch in seiner jetzigen Lage diese VerSndening 
mit Gleichmuth hätte ertragen können , so hbg doch von der ' 
Gunst Augusts zu sehr seine Geltung bei der Tomehmen r8* 
mischen Welt ab , als dass er nicht wenigstens den äussern 
Schein zu erhalten bemöfat geivcsen wire. Daram war er 
andi an diesem Abende an des M&chtigen Tafel gewesen, 
ungeladen, wie er too jeher gewohnt war ; allein er hatte Ihn 
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I^j Erste Scene. 

übler als je gestbiimt, und unter den Gästen den feindseligen 
Largus gefunden. Beissende Bemerkungen über Thebens 
Schicksal hatten den reizbaren Gallus auch seinerseits zu bit- 
tern Aeusserungen veranlasst, die von August noch härter be- 
antwortet worden waren. Sobald daher dieser nach seiner 
Gewohnheit die Tafel verlassen hatte ^'-), war auch er 
hinweggeeilt, um in Pomponius Gesellschaft unter Freunden 
den späten Abend fröhlicher hinzubringen. 
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Mrster Mjccuvm zur ersten Scene. 



Das^ hiiusliche Leben ist seiner natürlichen Bestimmung; 
nach ein Familienleljen, denn «He Familie ist ja eben <lie <;an7,e 
h/iiislirlie Gesellschaft, be&iehend aus den durch Naturbantle 
mit einander verbundenen oder vertragsmÜMig in dieselbe auf- 
genommenen Personen. Bei den Rffmem, wie bei den alten 
VSlIcem fiberliaupt , kam noch ein dritter Bestandtheil hinzu: 
die SIclavcn , die als Eli^enthnra des Ilansherm der Familie 
einverleibt waren. Und von dieser untersten Classe hat {gerade 
der ganze Verband der (Gesellschaft den Namen erhalten. Denn 
Venn man anch von familia die doppelte Ableitung, von dem 
griecfalsiShett ofuHa mid dem oscischen famei^ famuly fhmulus 
anfOhrt» so kann doch nur die letztere anch von Festu« s. 
V. p.65. Lind, anj^enommene auf Gültigkeit Anspruch mathen, und 
dass di« Kömer selbst das Wort so an.>.ilien, beweisen Stellen 
wie z. B. bei Piautas, Mil. II, 3, 80. 

Neque cuiguam, quam Uli in nostra melius famulo 

familia. 

Et hedeotet also ursprünglich familia eine gewisse Anzahl 
von Sklaven. Ob eine feste Zaiil ? Schwerlich dürfte sich das 

ans A p fMi I e i. A p o 1. p. 504. O u d e n d, folgern lassen. Aber 
eine Mehrheit wird allerdings vorausgesetzt. Cic. Caec. 19. 
Quid enim facilius est, quam proöari iis, qui LcUine 
sdiant, in uno servulo famiUae nomen nan valere. und 
nactfher: neque du^umest, qvinfamiliamintelligamuB, quae 
emutet ex servis pluHbus, quia nnus hämo familia non sit. 
vgl. ülp. Dig.L^ 16^40. ne äuo quidcnn» Nachher aber bezeichnet 
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14 Brtter Ezcurs «ur erttea Scene. 

etdieGcMurnntkeUdcrliliiillclieBGeMl^ 

Sklaven, an deren Spitze der paterfamittiU i^^, ein Name der 
ihn nicht als V.iter sondern als Vorstand des Hauses bezeichnet. 
Paul. Dig. L. 10, 195. Paterfamilias appellatur , qui in 
domo dominium habet, — ' quamvis fiUmn mm habeat. 

Iii diesem Sfame Iii die Bedingmig der Familie, die Ehe, 
gleicliviel unter weldier Fetm; du Bmid sei fetter getcUimgeii, 
oder loser, wenn sie nur die ITerdBigung zweier Personen 
verschiedenen Geschlechts ad individuam vitae conmetudi- 
nem ist. Inst. I, 9, 1. 

Von der römischen Eiie, inmal am dem dvilreclitliclieB 
Geslditspunltte betrachtet » ist viel und griiikdlicii gehandelt 
worden. Der in Crensers Ahrlss d. roem« Antlq. S. 
82. angefilhrten Literatur füge man noch liinsn: Iriti naziall 
degli antichi Roniani di Diom. Egeriaco. Fermo. 
1780. Taiel, Comuentatio de divortiis ap. Rom. 1. 
De rariis nnptlarüm generibnsap. Rom. 1832. Eg- 
gers, lieber das Wesen n. d. Eigenthflml. dor 
alt • roemischen Ehe mit manus. Alt 1833. Rein, 
Das Römische Privatrecht. Leipz. 1836. S. 174. ff. 
— Hier kommt os hauptsächlich darauf tin, die durch die Form 
der Ehe bedingten Verhältnisse im liäuslicben Leben, die Stel- 
lung der Tcrschiedenen Personen anter einander hervorzuhe- 
ben, während die Untena^nng Ober die dvifarechtUchen Be- 
dii^gongen und Folgen ansgescfaloisen bleflyt 

IVfaMiche Ehe, mit dem Zwecke und dem Rechte Kinder 
zu haben, stand überhaupt nur dem Freien zu, während der 
Siüave nur einem contubemium leben konnte, und die aus 
demsdben bonniigegangenen Kinder dem Hemi als Eigenthnm 
angehSrten. Daher honnte seihst die Casina des Piautas 
anst6ssig erschefaien. Prol. 67 iL 

Sunt hic, guos eredo wme tnter ee dieere: 
Quaeso hercle, quid istuc est? Serviles nuj^tiaef 
Servine uxorem ducent, aut potcent sibit 
Nmm attulenmi, fuod fp nm^tum gentium. 




Die römische Ehe, 15 

Ueber die verschiedenen Stufen der Rechtsf^lhigkeit zur Elie 
matrimonium iustum u. iniv^tum; nwptiac oder matrimo- 
nium iuris civilis, matrimonium iuris gentium, contuber' 
nlum, «. anch beioiMifin U. Prof. Birnbaumi gekaitreiciia 
Zosätee so Creaiers Abr. S. 468. C 

Dorch die eigeoUicIie, strenge Ehe kam ^e IVaa in m«* 
num viri. in manu esse, in manum convenisse, alieno 
iuri subiectum esse. S. L i v. XXXIV , 2. u. 7. B r I s s o n. 
d. y. s. y. mofttw« Wie der aUgemeiaere Ausdruck pote« 
alas anch yos der ^fotria potestatf der servitus gilt, ao 
mattns yen der Gewalt, die dem Maane In strenger Elte fliier 
seine Fnm anstand. Die yeiscbiedenen Nliancen dieser Ehe 
bestinunten sich nach der dreifachen Form , unter der sie ein- 
gegangen werden konnte, confarreatio, coemtio und usus, 
Gaius, Inst. I,.100. 110. Olim itaque tribus modis in 
numm^ eommiebani: wuj farreo, eoämtione. Die erste 
nhete anf rei^Ssem Grande« mtv« n^ioi)^ U^tm, die iMiden 
andern anf civilrechtlichem, jedoch In yerschiedener Weise, 
indem bei der coemtio ein vorausgegangener Vertrag, bei dem 
usus eine Art Verjährung der Ehe die Giiltigkeit gab. Welche 
Form die älteste gewesen, ist zweifelhaft, die coemtio jedoch 
gewiss nidit. GewöiwUch wird die confarreatio als die nr* 
aptOngllche, ttteste Weise die Ehe dnzng^en angesehen. S. 
E g g e r s a. a. O. S. 63 f. Es Ist Indessen die Frage« ob nidit 
der usus denselben Anspruch darauf liat^ und ob nicht beide 
in frühester Zeit schon neben einander bestanden. Wenigstens 
stimmt damit die Sage von dem Baube der Sabinerinnen wohl 
fiberein, und die späte Zeit Itesog noch den Thalauio auf die 
ersten danmis gesddossenen Ehen. Plnt Ennest. Rom. 31. 
Wenn aber Dien. HaL ü, 35. sagt: iwäovy 'ik «o»V ftQoiq ol 

nuhuot yäfiovq 'Pw^olxJ ngoarjyoQict mgdafißaPOPXfq rpa^ganiu, 
inl rt]q xoivojfiat; roü yo(^^Jo?, u y-aXorf-uv tjfieiq ^iav, so ist da- 
mit noch nicht ausgesprochen, dass die confarreatio die eiu- 
nige Form der Attesten Zeit sei, j» es ist niciit ^nmal gian]>» 
Ikb, dast sie 4le allgeaebe Je hfitte sefai können. Selbst ans 
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Erster Excnri lor ersten Scene. 



der SteUung bei Gftins: vnt, farreos eöf^mtione könnte man 
auf das höhere AHer des mns schÜessen. 

Indessen gehört aach dte eenfarreatio , die vermuthncli 

et^^lsk^s^hen Urspnin^s war, /nvcrlflssl«!; der ^nt alten Zelt ah, 
und s( hon Hoinulus soHte hinslHitlirli ihrer Bestimmungen ge- 
troffen Imben. D i o n. Hai. a. a. O. ;^ralxa ya/nt^¥ »aru 
¥ifi0V9 iiQohq atmk&ovat» avigl »wmw&y itndvrvp tlvm XQW^' 
T«w T< nul UqSm^» — Der grössere Pomp and dte hedeotenden 
Kosten waren wohl Ursache, dnss sie vorallgHch die Form der 
Pairi< ierelie wnrde, wie denn auch sie Ae einzige Form der 
Priest eirlie war, und als solche sich am l.lni^sten erhielt, 
während sie aus dem gemeinen Lpl>en am frühesten rer- 
schwand. Tacit. Ann. IV, 16. Nam pairicios confar- 
reatis parentihts gewttos tres Hmul nmniuari, es quihu 
nnus leger etur (flamen JHalU) > vetusto moref neque aä- 
cssp , nt oltm , eam rffpiam, omissä ronfarreandi 
a fl s n ri n (1 ine y mit int er panro's rrfrnfa. Wenn 
man aus <I.mi Worten des Cicero, p. Flacco. 34. O 
peritum iuris hamineml Quid? aö ingenuis muüeriht» 
hereditaie$ lege non veniuntf Jfn numum*, inquit» eonvene* 
rat. Nunc audift, sed quaero, nsu an eoifmtitmel hat 
folgern wollen, es habe nur zwei Formen der Ehe mit maniis 
gegeben , und die Confarreatio sei nur eine relii^iiiso rprenm- 
nie als Nebenalct bei der Coemtio gewesen, so ist das gewiss 
irrig. Die Confarreatio, durch den Pontifez maximns and den 
Flamen Dlalis ▼oHiogen, konnte hlcht flnglrt werden^ sie war 
anch wohl In diesem Falle gar nicht denkhar. Darftm hranehte 
Cicero ihrer gar keine BrwShnnng sn thnn. 

Die Ceremonie hatte ihren Namen von far^ farrrum (li- 
buui). P I i n. XVllI , 6. Quin et in sacris nihil religiosius 
eonfarreafionts vinculo erat, novarque nuptae farremn 
praeferebant. Das Geleit wurde der Braut durch puerof pu» 
frtmos et matrimoa gegeben, und wie das Verbot des Feuers 
und Wassers — agua et igni fnterdieere — als der Wr das 
Leben uncutbehrlicbsten Dinge, für das Urtüeil der Verban« 
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«ag gebnMiclit wurde ^ so ward die B«|prfindaiig des ncMib 
Un m imdo » Amt ^kem MteBkaeate vfwinttrht, Vairro 
M Serr. ad A«ii. IV^ MNL iifiMi el 1^ amtUI umarm 
m e ct pi eiam , Vfuh et Mie fi$ee9 praeht^emt ef m§ua fp#- 

Uta de puro fönte per puerum felicissimum vel puellänty 
quae interest .nuptiis , de qua solebant nubentibus pedes 
Umari. Vgl. Micyll. z. Ovid, Heroid. JLiV» 9. BaetUg. 
▲i^iir iiookB. & Sie adfant lrai «in Mmm fitr- 
rmtm gMdMUttalt dm liiiüiii hea Bdiitiw»#«iiMiwwn, v<M 
hochgelber FaAe. Plla. XSl, 8. £illef (eoforU) vl<lcw Ao- 
ngrem antiquissimum in nuptialibus flammeis totum femi' 
nis eoncessum. Dass der sponsus candidatus gegangen sei« 
lut man aus Pia Mt. Gas. 11, 8, 10. schliessen woUen. AIMH 
w .wfed« n t jhm m BeweiM iMOctei denn dorl wiid «• itoh* 
tiger auf die lÜMie taogeft — Aa dem He«M. dM BiMI» 
gMie «egelaDgt iMordeele üer (He Sdmlle geMMü, PI et. 

Qnaest. Rom. 29. z/»a xl ri^v jra ftovftivrjv oix iuütp avtipß 
i^tqß^ifat TOP 0vdoy rfjg olxicu; y ul}^ vntQal^ovatP ol nQoni/Anop- 

T»c; (wodiirck dm möglkliea Anstmeen des Fusses aa die 
MweUe wm$A 9Q ^ ' weide« iM «lee (iheto..V«rbtdewt«ng 
lum^ PUbI. C%B.Wf 4, lj.«|d »igiHiiii däi BtUOgm 

m im "Waimi^üM'iu Cbfa«, Uffo Caim. PIvt. ib. 901— 

Ueber mattcheriei eedere Gebräuche^ die iedessen nicht blosa 
der confarreatio eigenthümlich waren, s. Brisson., Grupen, 
oDd die schlUsherea BeBatoBgeii io Kreyasig» Siiv. Ait, 



mm flt itiw— » fm§m def tmtmi§w mudtorH^ INe Hm^- 
aieilee sind iMreMe idke angefiUwt werden , «ndcee w eidm 

WeHerhin folgen. — Die dabei üblichen Formeln: Visne mihi 
€$»e materfamiliat t VUne mihi esae paterfamUias^ haben 
ifiillifhninliiih ei elnefli gleich zu erwälmeadai Irrtinne Vev* 
< M l M li H % fl i g iliiw mn Fran henfte tick eyiMÜtii inriMfi^ 
mm <re»»ggere MNMkh mf «e C i irfim il fa bwp gm wied. 
Riditig bei Talel p. 39. Ueber die Alt wie ee geselnd^ e.* 
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18 Erster Exeart tir «rite« Scene.' 

Varro bei Non. All, p. 531. — Die Zeit, wo die coämUo 
au^pekoniMe* Min m^, littt lieli «fehl Bit GewiMMl «age» 
bmi iDdesMB kit die Veiteitiuuig tM WehncheielMkcit, 
dflM es y e s d ictw B sei, Baehdem dorch die Lex Canelela 

a. U. 30S. die Elie zwischen Patricieni und Plebejern erlaolift 
worden war. Die Formaiitüten der Confarreatio mocliten nicht 
auf die Pleliejer paMea, und oft der Aufwand zu bedeutead 
• seia, daroa trat eioe neue Fomi aa die Stelle daisefcea, 
welche gewissarmiisten 4le Bfitte carlsdiaa der eomfmn'tmtio 
oad den nsuM Melt. 8. Egg ers a. «. O. 8. (N^ 

Die dritte Art endlich, wo der Mann die Frau usu erwarb, 
bestand in freier Vereinigung mit der Bedingung, da^s wenn 
die Frau ein Jahr im ITanse des Mannes gelebt hätte, , ohae ein 
trinootiuin aniser 4ens Hause augebrachi au h sbep» (kmußp^h 
tio MnoetHJ^tilkteiinM daan Ai auMM marM wärej . i . 

^Doreb alieiM''F(men also Idboi ^ieFraa in potmtmttm 
mri , conveniehat in manum, Sie trat ans dem Teiiiftitnisle 
der patria potestas heraus in die des Mannes und somit in 
ein dem der fUia ähnliches VerhältaisSh Die rec htlicheu Folgea 
a. in den oben 4Uigefiiliilen Sckriftea.— IhreSteUaag im Haase 
wird MaMngtfcli ^darob die ihr gebOhreade Beaeaaang ntater»' 
fanOUa» beseichael, aUela durch spJUe- SehrliMdItrj aa 
deren Zeit man das gaoze^ längst untergegangene Verhältniss 
nur noch diu-ch Tradition kannte , ist viel Verwirrung in die 
Begriffe gebracht worden. Richtig ist es unstreitig, wenn G e 1- 
llus als Kriterium der ata<er/*aatl/las . aagiebt ^ das« sie i» 
numu m a mipi ofue nuuiH eela- ialise....-£i sthasibl 'gegea 
MeHssaa der.dca Üatcrschiad awibsheaiaaipIraiM* and.nMh 
terfandiku oau^te , dass malrena sei, qw^ Mmbl peperit, 
dagegen materfamilias , quae saepius , und den eleganten 
Vergleich zwischen matrona und porcctra , materfamilia^ 
und ier4ipha gebsaucht .iialte« B. .2^V111, ^ fiL matremfami' 
Hos appeUaUm um .mm saloai, qwm la ^nmiii at a aa 
MansljitofiM» out <a etes, in miks nuHrihu, numu fRoa- 
cipioque «are^.* ^umtUm mn 1» muMm mdwm jfmimm» 9eä 
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Die »fiiiiiscbe Ehe. 19 

in familiam quoque mariti, et in »ui heredis loeiim ve- 
nistet. £r giebt das nicht nur - als seine eigene Meiuimg, 
sondern als dM> quod idonet noetim mtUfuarum emnrrmtarm 
»raäiämmmt .Umadht mf^m S«rr, *4 Vlrg. Aan. XI» 
43t. Md-NomUfl 4« tiift p. US, SmrrlüB flttttl ate 
mHi-mmIi '«Im tmäw MefaMing an: dHi maimuu «ip* 
gines nobiles dicunt , matre.sfamHicts vero illas, quae. in 
matrimonium per coemtionem convenerunt. Gans auf die- 
selbe Weise eridOH JBoStliiua den Begriff'zu Cic Top. 3. 
wo ee liaiast: flamii eniHt «f^ jUDor. eiui dmmß fmiums tarn 
MMrtfiMi/ifeaiiilf A# « eevwif jFUse Ite jugw^mii eoM^eiieivfif«» 
Dir« 9mt mn> , fiMMt te rnftuw i i ie rf e fuvore» A«A«Mliir. 
thias beschränkt sogleich den Begriff der numus auf eine 
neue Weise : Quae autem in manum per coemtionem con- 
veaera$U, eae mutresfamilias vocabmUury quae vero um 
vdfmrto, «Mine« Hsd damc /tef«ie muHer viri emwmi t^ 
-kmi im mmumh ee w n e^h mt w kae mmpH ae per co 9 i m tki \ ^ vm . 
ÜBT am ^ese« WltoapaidMB h&emm wa komiwi» bedarf es 
nur folgender ArgumeBtatlmi:: Gel Uns sagt, die materfamilia» 
müsse in manu mancipioque mariti sein^ und darin stimmen 
alle überein. Nun sagt aber Cicero ausdrücklich , dass die 
Vwvn in, mgfiiitWc'kWPe'flOwobl iMii» vftia coämMone mtd Gaiua 
. m «iVel StellaB mu, fmrta, c^tmUmtes lo .warim also Mb 
•FWaienj Wtiche die Ebe »M» oder ceHtfiarmHcm eb^^egafr* 
gen waven^ e ben ftU i m m b^mf^ m i Hm, BoStblna bl also 
offenbar im Irrthume, der sich leicht erklären liisst. Die com- 

« 

farreatio war Im gemeinen Lebeu frühzeitig abgekommen^* 
und auch die usucapio führte schon lange nicht mehr zur ma-^ 
mm. CiaL lU. So blieb al» eiailge Form der attei^ fibe 
* , die coAmHo und die VemMl, ndt wekher lie elng^gMigf 
wurdej, beaeicbnele die Frau vennigawefee ab mmierfamUUu, 
Der Begriff: quae non inhoneste vimit, Dig. L, 16, 46. wurde 
gewiss später erst hinein gelegt. 

. yff^ den Namen matrona anlangt , so ist es irrig , wenn 
BM«r** ^ U*-wd Xiit«! 29. ibn im Gegeniatse aar 
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mmtm^fmUlU» Ar die Fhmi ki lr«kr tte» turor f i tew adi» 
oMi Des G«llloa WortaiMiMrg^ Melifmtts gnMi» 
lel^ UM w ukgmk» imm akhl «Mrtmki aci, qmm mmmI!^ 

|Mrff> und nicht mmt«rfamUta$, qma6 waephu, Am Stel^ 

len wie bei Cic. p. Coel. 13. petulanter facimus , si tka- 
iremfamilias secus, gu€im matronarttm tanrtita» 

wutinen, mwim fmMu9 wfimMkmm^mtmmm% nw. Dato irt 
Jede wmimftmMm wtA MafroMi niobt «fter MsriDelirt 

Die mmtwrfamilias nalim in der iteiadiea Fanrflle eine 
wüi-devoUe Stellung ein, um so mehr, wenn sie durch Liebens- 
würdigkeit und Achtung gebietende Bigenscbaften die gesetzliche 
l^MerwMgkeil onltr den Mann su mildem wusste. Anders nls' 
Im grteefciiflieii fbm% (ß. WaclieMalh/ HeU Alt L 
& 90a) mImi tie ale Venleberfai .dee t{l""M— « ■ He u w wii 
all BnMeria der JUader« ab Baipahaerfa 4«r Hhre das 
ses ihren Platz neben dem paterfamilias ein, und die Achtung, 
welche sie im eigenen Hanse genoss, wurde ihr auch im Öffent* 
Uchea Lvahen .efwiesaa. Nicht verwiesen in besondere Ge- 
mdkkmf idas Jisasas bafa air. i» iUewa flelt ilare» Aafcaliiali 
ia'.dMs .wtrmgstan TMle Mseftea, toi mtrivm^ iar 
laifa.? genMU ader adbiraaa Mr den B i i eu fdats aeHwt a»i 
wies, von dem ans sie über das Haus gebot. S. Lips. 
Blect. !, 17. Boettig. Aldobr. Ilochz. S. 124. ff. 

]>ie der Jleifath vorliergdlieQden Formal itätea^. von desen 
sidi aaek EiUteoag dar vMiüedeBen E h s fcw as a eiat tosai* 
Sjwait— lisrt, WenMa aberkeapt iSjyei M Olto. aarvNiii »aK 
pieias M GalL 4. : <M Meraa» rfae l i ae eiHsf » «i» 
ao anile dueenda erat, stip uM mi u n, «am #a matrimonium 
ductum iri; qui daturus erat itidem spondebat. Is contra- 
ctus stipulationum »pomionumque dicelmtur s pons ali a. 
Dasselbe bedeutet commtmm cmidm^ Gasenden jaH Ridisielil 
aafdiegeaiacliteBBediagaBgeB. reaiass^Btfc; f.4f.ljM.a«li«L 
aeurf. dM h mH ur^ f ^ w m jM ' » was i mn Jisaiyiliiet eai mm gaa» 
tfütea AaMMp* Seisha stipolattonsa konmeii M Piai|t«a 
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Mbmals vor. S. Pöea. V, 4. Onr^ V, 9. AiiL U, 3. 
V««ililkk Ii» dte JriMfM THa.n^4, ta 

^Ml» M itorUteS habeon'* paetami Quid tacetf 

St. Pro/i elii immortales^ conditionem quoiwmtodil 
Ph. Quin fabulare , dii bene vortant : .spondeo. 

M ipücwg Venrwlywiif^ g»ricitffthe Mhiy «se^tiit wette 

Die übrigen aaf das Verlöbniss sich beziehenden Aus- 
drücke, sperata, pacta, spon.sa, erklären sich eigentlich 
selbst. Ganz willkürlich nimmt Eggers S. 15. an^ spcruta 
beaefehne die Fraa In freier Ehe« ehe ü» durch Ablauf dc4 
«MMtHteochenea» Jahres in mummn gekenmen sei. Indem er 
tieh TonO^ch MlPlaat Aaphitr. II, 3, 44. «Iltefts 

Amphiiruö nmärem tahUmi bteius speratam mmm* 
Allein dort ist sperata soviel als aanaofa, die in der Abwesra- 
heit Ersehnte , und komisch genug wäre es ohueüin sich den 
Amphitruo nU der AUantOM hl freier Ehe xu denken. Freilich 
•ehtoht Eggern nndk m war ini^ awh eii ttmm ekit fpoduioh 
dar Ven iniinrtilhi nai Sh» ein naderv wifd. Nonlun 
sagt : IV. p. fildL 9«t* VS0k fPtffO priusquam peMmt tp&rata 
dicitur. 

Pacta, bei Nonius auch dicta, helsst das Mädchen nach 
Annahme der Bedingmq^ und erfolgter Zusage, s. o. Plaut 
Tritt. Oh dma d» AmAniek j fHw i i g TcnehMan se^ 
mSehte nnhr m hew^Udtt sein. Snipic. nagt n. n, Oitn» 
9%ifi» 9mie fsromlse« eraf , spesita app elM aiur, qui spo* 
ponderat duclurtmiy sponsu», MEaa k5nnle nur allenfalle 
»pomus auf die Zeit nach dem feierlichen Verlöbnisse be- 
ichräaken. Aher mit Eggert pada von der confarreatio^ 
imd ip n aag Tm der eodmM ^'wmMtm, dnm ifl keia Gnmd 
T'Mrimwiftti 

IMe Ehe nbehte eingegangen sehi mM* wekher Fenn nie 

wollte ^ so war wenigstens in späterer Zeit in jeden» Falle- 




firiter fiscar» ftur erslen Sc^ne. 

Scheidung moj;1!ch , dimrHum , divortium facere , diverlere, 
I. in diver aas partes ire, discedere (repudium, discessio), 
8. ttberhaapt: Wächter^ Ueber Ehescheidung bei den RÖ- 
mm. StaMg. Itt9. Doch wÜite Ms «of Sp. Carviliaft Rag« 
kefaie Scheidoi« ▼MgdmnMi mIb. Mr , ivtf Gtr?flto 
••Ich scheiden liess^ wird renchiedeii aagegebea. Gelllas 
sagt B. XVil, 21, 44. Anno post Romam ,c(mditam quiti" 
gemtesimo uudevi ceslmo 8p. Carvilius Ruga primus 
JRamae d9 amteorum sentmiUa divortium emm mwre fwU, 
qmod sUHH» 0fi#f /itiraiMefiie tqfmd Cmuorus lUfarM se 
Hierum quaeremhnun causa höhere. Ps g t gw fleht der- 
selbe B. IV, 2. nach Seirins Solpieiiis du Jahr I9XXIII aa. 
Valerius Max. II , 1, 4. Repudium inter uxorem et virum 
0. c. V» usgue ad vic e s imu ni et q uing ent es imum 
anmm mtlhun intercessit. Fasi eben so Dion. Hai. II, 25. 
hi^olef&tm li^C i'fSir i^mei mA anmxMfar fu^dt^ # '•'^f*]? 
Miie&^n» ydfio^, ntna M «qv ^ß^^tf^ ^ ^ ^KfUimmm- mtA 
imnop oXvfottüietf x. v. Btts «rate Jahr der 197 W, wMe 
das Jahr 521 n. E. d. St. sein. Dass indessen diess wirklich 
die erste aller Ehescheidungen in Rom gewesen, ist vielßiltig 
Hl Zweifel gelogen, und mein* als ein Weg versucht worden, 
die EnXhkBig der alten Sehiiftiteller lut dem la der Snohe 
selhat Hegenden WIdenpnidie »i vereinea; denn dasa. In'ge- 
wfsser Hinsicht sie die erste war, Mi» bei ;der Ueherefn- 
Stimmung so vieler Schriftsteller als gewbs ai^esehen werden. 
Statt aller weiteren I^iteratur über. den von Savigny, Zim- 
mern, Wächter, Niebuhr u. A. vielfUltig besprochenen 
Gegenstand; verweise ich. mar auf Rein, Röm. PriT. R. 
8. 907. ff. wo die VerscUedeaea. Sdviftea aag«Ahrt weite. 

Je solenner und hMender die Fonn der Ehe war, desto 
mehr war natürlich auch die Scheidang erschwert, und wo die 
Confan-eatio Statt gefunden hatte, war auch eine fümiliche rfi^ar- 
reatio nöthig. 8. F e s t ii s. p. 56. Lind. Wenn D i o n. H a 1. H, 23t. 
die confanrekte Ehe filr mjanfliaHch erfclArt: ik avtdeaftcp 



Di6 r2>iiiisciie Ehe. 3» 

fdfwvi Mih i|r« Bo.MMg daA von der alten Zeil richtig 

•efai^ wo IndeMea eben auch wenig andere Scheidungen vor- 
kamen. Für die spätere Zeit zeugt selbst das Wort diffar- 
reatio, das aneii auf Inschriften voiMmmbI. Späterhin j aU 
iMBcntUcIi die canveiUio in • ummcm . Imiier- lelleBer wwd^ 
MfcnMn die ScMtegen IteMar dMhaad. BKart s«gt- Bw 
VI, «p. 7. 

minus , mit certe non plus tricesima lux est , • 
Et nuöit dedmo iam TheleHna viro. 

Vergl. Juven. VI, 225 ff. — Die dabei übliche Foraiel war; 
tuas res tibi habeto. wie das in den Zwölf rafelii bestiiunil 
war, und die Fraa lieferte die Schlüssel des Hauses ab. S. 
FestuB elaioU» und die ErJdärer ni Cic. Pbii. II, 2a 
TgL Plaut Ampli. DI, % 47. 

Valeas, tibi habeas res tuas , reddas meas. 

. imd die scherzhafte Anwendung Trin. II, 1,3L 

Oh diseesHo nur geHnderer Amdruck iUr ditortium, oder 
bei der freien Ehe üblich gewesen j Ütsst sich ans Terent 
Andr. III, 3, 3ft. nicht beorthellen, aber repudium hatte 

eine doppelte Bedeutung. Einmal wurde es für jedes divor- 
iium gesagt, wie in der ang. St. des Val. Maxim. Modest. 
Dig. h, 16 j 101. Divartium iiUer virum et usorent fieri 
diettwi repudium vero tpontae remitti (der eigentliche 
Ansdnick: remmeiare. Plant. AaL W, 10, 57. Terent. 
P^horm. IV, 3, 7*2.) videtur, quod et in uxoris per' 
sonam non inepte cadit. Dann aber bezeichnet es 
gewöhnlich das Zuriicknehmen des eingegangenen Ehever- 
Sprechens. Paul. Dig. L, 16, 191. Inter divortium et 
ngpmdium hoc interest, quod repudiari et iam futurum 
> matrimmiium potest, nm rede auiem spoma divertisse 
diettur. Die bei dem repudiom Abliebe Formel war: condU 
Hone tua non utor. Gai. Dig. XXIV, 2^ 2. 

Neben der eigentlichen Ehe — aber nicht zugleich — war 
der ameukituUus h&uSi$, Art morganatischer fihe, die 
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24 Erttter Exturt zur «rftteii Scene. 

Mto BtttohNwIet luM, tdbtl 4»«* lex Jnlii^ 

Pr p I a P o p p A e a ^eRtattet, aber «lue recMiche Folgen w«r. 
Sie iaiid zwischen Personfii iint^leiclieii Standes Statt, wie 
wenn z. B. ein Senator mit einer Liberta Ut^en wollte. 8. 
«ierdber befomlera Biriib*BMit 2asllie i. Creti. Alk'« 
a 481 ff. — DügeseB beMicliMW jmUmt. #fai Weib« öm nk 
eiaem MiuHie, der bereits mit einer Fnui in Bbe odet Genen* 
^ cnbinat lebte, verbotenen Uoigaog baUe. v|||L Pig. L, 10, 144. 




Xwetter Moßcur» zur ersten Scene. 



Vfmm tn Irgend diiaii y^MMaM ffe Strenge d«g t tiiif * 
geben Charakters und der selbssOchtige Hang 7Ann <iehleten 
recht auflallend hervortritt, so gilt diess unstreitig von der 
Gewalt^ die dem Vatßr über seine Kinder zustand. Naturreclit* 
Utk km eine vanittolbare Gewalt über das KM dem Vater 
MV' «of die Eeü «ntelMB, wo et lelaer FQnotge-« Beiaca 
flekitses^ setner LeMimg ^etef^ SSeR seiner ünm iB dtgM tt, 
und so hatte die IIumMiHSt und das richtige Gefühl der 
griechischen Gesetzgeber das Verhftltniss aufgefasst^ welche die 
Taterlich» Gewalt bald bis m einem bestimmlea LebeMjahre, . 
bald bis M Verheiralbang, bald bis vm Spsfragong fai die 
Bfegnüstea dauem ttassen« and sie se im^ eiascfcHaktwi, 
dsss der Tktep dm SMm Mcbstens ans dem Hsose irmlosse» 
und enterben konnte. Anders war es In Rom, wo das Kind 
duFch die Geburt Eigenthum des Vaters war^ mit dem er nach 
Gelallen schalten konnte. Dion. Hai. 11^ 26. sagl nachdem 
er aal die Verschiedenheit d^ griecUscbea Gesetee aotmeiit- 
sam gemaclit %at: S t£p*I%tiudwß vo/io^Ac^c Aiiitfar ^ iMs 

rw ßitm 

««T* ayQov fQyo>v ntünixiip, idp rt unoHTtpyvvm TtQomQijrai', Und 

diese Gewalt konnte fortdauem Ms so des Vaters Tode» wenn 
aocft gewisse BinsdirftnitimgeB Statt Aaden. Vgl. Ttra^aeil. 
s. Alei. ab. Alex. Gen. 0. VI, 1(K p. 98$ it Sb war 
schmf in fHlher Zeit — angeblich von Ntnna Pompilias — 
die von Dionysius c. 27. angeföhrte Befttimmung getroffen: 
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90 Zweiler Excuri sur ersten Scene. 

UqSnf Tt j^ftiftaTWP motu tovc POftovq, ^i}x/t* r^f ^{ovo/kttr 

ffwv^l MiläSi' vfol;«. NaKIrlicli ailderte eleh diefe 
Hkrte Im Leben^ aber reclitlieb ttand sie doch feil^ and der 
Vater , der sich der piorim p^teUm» begabt nMMile sUi der 

Form des dreimaligen Verkaufs unterziehen. — 

Ob der barbarische Gebrauch die Kinder auszusetzen^ wo- 
von die columna lactea traurige Zeugnisse ablegen konnte« 
anch gesetillch erlaubt gewesen, erglebt sich nicht klar* ' In- 
dessen weiset der Aiwdnick t0Uer§ infmtts, Überos a«f der 
griechischen ahnliche Sitte hhi. 

Aui neunten Taj!;e nach der Gebnrt (nundinae) fand für 
die Knaben j aiu aciiten für die Mädchen die luslratio Statt« 
Macrob* Sat. I« 16. sub fin. und zugleich die wofga&toim, 
momm aeeipiebant. Der Tag hiess daher die» huirieu», 
iie9 lüMsImiiit. — Bei dieser Felerifchkeit war es auich den 
Kinden allerlei Spielsachen in schenken« crefnmdia, sogar f^s« 
Seiten der vSklaven. Terent. Phorm. 1, 13. was auch 
am Geburtstage des Kindes (nur nach dem ersten Jahre ?) ge- 
schah. ITer. ebenda«, und Plaut. Epid. 1« 33. Piau- 
tas newt als dergleichen Spielsachen Rud. 4» 110. «m« 
Hct^ mtreßlu» UUraiuß, piit des VatewKame«. .fec«rtfk 
euiü auf^.Uieratai mit der Bintter Kamen* <i|ia» eemie^«e 
maniculae. sucula artjentea. Epidicus: aur^a lunula et 
mnellus aureus. Diese Spielsachen wurden von den Kindern 
am Halse hängend getragen (Plaut. Mit 6.), und Messen 
ebetf vom Klappern ^ denn sie waren von Metall a cre^ 
pandos crepundieu Es haben sich Bildwerke yon Kfaidem> 
die dergleichen erepukdia am Halse tragen, erhalten. S. Mos. 
P i o - C 1 e m. III , tav. 22. V i s c. p. 30. und ebenda«, tav. A. 
12. Vi sc. p. 72. j und es ist Interessant an ihnen alle die 
Gegenstände wiederzufinden welche in den Plautinischen Stel- 
len genannt shid. Vgl. auch Beettig. Amalth. I Bd. S.37. 

Die erste Enlehnng ging von der Bfotter am« mid wurde 
nicht den Sklaven ttberiass««. bn GegentheBe war man sehr. 
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selur voirithilg la der Wahl SUmtw^ di« «r Wartang 
md Bediemmg nötfaig mtcm, SmA Bichl 4lble Mcn und 
schlechte Sprache etaMB ■aehAeiligen EfaAiias hätten. 

Der erste Unterricht wurde in frühester Zeit vielleicht im 
Hause ertheilt. So spricht von |der alten — geniss römischen 
Zeit Plant. Bacch. lU« 3« 27 

/7e<7e <7c hippodromo et pafaestra tcbi rcvenisxcs domum, 
Cincticulo praeriiictus insella apiid mnffistrum ussideres : 
Cum Hbrum legeres, H unam peccavisses syllabam, 
Fierit eorium tommaeuhsums ffuam est mUrieispaUium. 

Dagegen sagt derselbe Merc. 11^ % 3*2. 

Bodie ire im iudmm Bceoepi Uterarimm, • 

und allerdings waren frilhzeitig Schulen — jedoch wohl nicht 
unter öffentlicher Aufsicht — entstanden^ auch für Mädchen, 
wenn die Erzählung von der Vlrgoda Glauben verdient Dion. 
Halte XI, 28. %vt£vii¥ Tq«* Intyct/MP odaav ^hi ^taiüK/UPOf 
"Amutn JÖMÖduiq di^ct/tfCMMotrocer hf ygaft/iutni/Tofi — ^ f I 
dtduaxaXita nat^nw t&tB tkqI ir,v uyoQ^p. — Das treffendste 
und ansprechendste Bild solcher Schüler giebt neben Plantus 
Horaz^ der von seinem Vater nach Rom gebracht worden 
'war, weil die Schule zu Venoftia zn mangelhaft schien. Er 
«lodert die Knaben, ' wie sie mit Tasche mid RecttcteliAll in 
die Schule wandern. S a t. I, 6, 73 ff. 

Noluit in Fiavi ludum me mittere, magni 

pueri, magnU e eenturionibus orti, 
haevo 9U8pensi heuhs tähulamgue laeerto 
Ibgnt octoni» referentet " Idibus aera. 

S« dazu Heiadorfs Anni* — Wie Horaz war auch Ovid mit 
aeinem B^mder yoa Sulmo nach Rom gebracht worden. 

Die Bmnaaitäl der ht^t nmgUtH wbd von Martini der 
In der Ml^ie dner solchen Schnle wohnte eben niefat gerflhmt, 

nnd die Kinder mochten wohl auch damals oft nicht gern in 
die Schule gehen. Er sagt B. IX« 69. 
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fiB Zweiter Exear« sur erslen Scene. 

Quid tibi nobiscum est? ludi tcelerate niagUterg 

Invisum pueris virginibusque caput. 
Nondmn eristmH rtipere tUmtia GaiÜ, 

Xn« 67.^ m y n e vkim kuU mmgUM Mne, nmH fitimpm» 

V, 84. /«ff» tritH» WiHhät jmer reUcH» Clamoso revocatur a 

magistro. Dagegen schildert auch ihr saures Leben Jnv. VU, 150 ff. 

Der Uateiricht war übrigens sehr eiiiÜEtch (wie auch bei 
den Grieche! ;^Hw^**^> /v^fnoTwjfy finvomi und bSebstens 
■ich i^ofMoi* ArUt Bep. VlII^ 3.) liefen« Schreibai« Rech- 
nen wiiren die Gegenstände (daher bei Mart. X, 03. ealcula- 
tor und notarius) i und wie etwa bei uns die zehn Gebote 
auswendig gelernt werden , so musste in alter Zeit der römische 
Knabe die Ugea Xli tab, lernen. Cic. Le^ II« 23. JHsffe' 
baimu mUm pueri XII, ut earmen neeeMorium, qua* iam 
nemo diseit. Erst nadiden darch die BezwiagiMg üoterifa- 
liens die Rfimer in näiiere Berabnmg mit dm Grfeehen ge- 
kommen waren, und mit griechischer Kunst und Wissenschaft Be- 
kanntschaft gemacht hatten, wurde nach und nachdasBedürfniss 
fühlbar , Uauslehrer zu haben , in deren Umgange von früher 
^tagend an die Kinder mit der griedüsdiea Sprache rertraet 
wMeiij wie et etwa bei uns mit den VnuMßdkem und fing- 
tischen der Fall ist. So worden nach griecUsciier Webe die 
paedagogi gewöhnücli , die, wenn sie nicht selbst unterrich- 
teten , die Knaben in die Sehlde begleiteten , Avie es bei den 
Mädchen die nutrices thaten. — Natürlich wurde ancli' in den 
iudU HterariU der Unterricht jetzt eia anderer. Man bildete 
Veritand« Geniidij Getchmadc durch das Lesen der griechi* 
sehen SehriAsteiler, besonders Homers > mit dem man den An- 
fang machte. PI in. epist. II, 14. sie in foro purros a cen- 
tumviralibus causis auspicari , ut ab Homero in schoHs. 
Tgl. Hör. ephrt. II, % 42. — Cicero erhielt ganz grlechisclie 
midnng. Saet de elar. rket. 9. De h&e (PMo) CleeM 
adMt. TMntimn gte referit EquHem, memoHattmo, pum$9 
nobis, primum Latin» docere coepUn L, PhtHm quenh 
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datn : ad quem cum fieret cancursus , quod ttudiotinimm» 
ftriwf^ apud emm emtreeretw, dohkmm mM idmn wm 

Die Vornehmeren Hessen auch spftterfain noch oft ihre Kin- 
der im Hause unterrichten^ oder man kehrte wieder daz>ii zn- 
lilek. Plin. Ut. lU^ 3. tagt Sohne d«r CoMNia Hit- 
prihi: Adhtut UlMm pmmrUiae liifir« eatOukemimB 

tmmm tetmtt, ytam€ptcir€9 dorntt MMt» — ten» Hmdid ekt§ 
««fr« lliiMft pröfer^ltdtt $nnt ; f um <9A^fiiii«}if0fefMiit9 rA«ft»* 
Latinus etc. — Das Letztere , dass niimlich die heranwach- 
senden Knaben die Schulen der Rhetom besuchten;, geschah 
nUsht erst aachdem sie d^ toga viriUs luigelegt hatten. Orid 
Migt Trist. IV« 10« 10. 

Inm» ad im$igne9 ürHw' ab §/tt€ vir«». 

Frater ad elof/uium viridi tendehat ab aevo, 
und dann erst^, V^, 27. 

Interea tacito pagsu labentibus annmU 
Liberiar fratri sumta mihifti^ t0$a est*. 

Heber das Jahr« • yfo iResea MrMAitem fM SlatI gefim- 
den« wfard noch gestrütenw Naeb Aoettiger^, de originl- 
bus tirocinii apud Romanos. Opusc. p. 207. geschah 
es in älterer Zeit mit dem Schlüsse des 16^ Jahres , später 
nach saräckgelegtem 15 Jahre. Dagegen nutant H. Profes- 
sor Klot» In den JahsMf5hern fiUrF'hflol.B.Pidiig.lSST.an« ea 
sei ein scMms Jahr fiheihanpl nlehl f es tgea etat gewesen« son*^ 
dem die- BeafibnMmg hahe jedhneit yem Vater abgehangen« 
der nach seinem Ermessen haM üKiher« bald später den Sohn 
ins öffentliche Leben eingeführt habe. Es scheint- Indessen 
doch das Annehmbarste , dass das voUehdete fimfzehnte Jahr 
den Ansfraeh aal die Xega Tlfttis gab« nd dieser Zeitponkt 
der Im A Ugwwlaeii aagenenaieiie war. Angost sahn slh an 
seehMhnten Gebortsttfge. Oddend. & Snet. S. 161. c VIII. 



« 
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Si Zweiter £xcurs ft«r ersten Scene. 

• 

So Perslus , so \'irgil. S. deren vltaa. So Cicero» Sohn. Vor 
zurückgelegtem 15 Jahre geschah es walirscheinlich erst unter 
den KAtan, weihnU» T»cit. Aonu JU1> 41. viriUs toga Ne- 

deretur, Br Bdun sie im vierselml^ii. WoU eW aodte eS 
bIA. selten spater gesdielien; dcoB es konalen In iim Clia- 

ratcter des Jünglings Gründe liegen^ weshalb der Vater oder 
Tutor nicht rathsam fanden > ihn schon in das freiere Leben 
eintreten zu lassen. So war Calignla 20 Jahr alt ^ ehe Tiber 
Umi die Tega |iiaeteito ablegen lless. Sjiet Cal. la JMmt 
erklärt sidbdena leiclit auch die Stdle Cle» ^ Sext e. €0. 
cui mperi&r aimu* idmn et ftiriiem paMs et pru&t99Bttan 
populi iudirio togam dedit. Denn von dem iudicio patrts 
hing es allemal ab^ ob nach vollendetem 15 Jahre der Sohn 
die Toga virilis nehmen sollte. Wie aber ein bestimm- 
tes Jahr für die MOndigspreciimg angencmnen ist« dagegen 
dieselbe auch IHÜier« auf Antrag des Vaters Statt haben 
kann^ so war .es auch mit dem UraoMum fort zn Rem. — 
Eben so gewiss scheint es^ dass ursprünglich jedesmal den 
16 März an Aen Liberalibus die CereoMmie Statt, iaiid. Ovid 
sagt ausdrücklich Fast. III» 771. 

Beitat ut ittvmtam, quare toga liberm dUur 
JLuetfero puerU, emtdide Bm^eke^ tuo, 
Cie. Att..yil, 1. QtOiUo LihertMm togam pwmit eogi* 
taham dare; mandavit enim pater. Erst naebher scheint es' 
Sitte geworden zu sein , sie auch am Geburtstage zu nehmen. 

Der Knabe legte auf dem Forum die togO, praetewta und 
die-6tt/fo ab« und empfing dafür die toga fdHIU, pmrUs Uberu, 
Bben weil Ann ein freieres Leben begann« hless sie ÜhM^ 
BSttiger a. a. O. S. 217 A leitet den Ansdnick f«« dem 
Zusammenhange mit den tacris BaeMeü her. Wenn aber 
Ovid; darüber nachsinnend^ warum der Gebrauch an den Li- 
beralibus Statt finde ^ vier Erklärungen versucht^ die obige 
aber nju^ht kennt« so scheint es «ehr gewagt« dieser bel»i|dlifib- 
teil. Was er »ber V. 777£ sajgt: 
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Sine quod es Liber^ vestis quoque libera per te 
ßhuniittr, et vitae liberioris Her. 
kehrt das Yeifaltltiiitt Qm. Dann lieiftt die toga aieht ven den 
UbenUibiiB filMra« sondern wefl 8(e lil^era ist^ wird sie an den 

Liberalibus gegeben. Nur tn diesem Sinne konnte aucfi Ovid 

in der oben angef. St. der Tristien im Comparativ sagen; lihc' 
rior toga. Der Ausdruck findet seine £rklllrung durcii P 1 u t. 

M^Ow Muffmt IfiAuntt, vgL Pers. Sat 30 C 
# €km primmm pavtdo' emtos mtki purpura eeutt 
Bullaque subdmctis Laribus donata pependitf 
Cum blandi comites , totaque inipune Subura 
Permisit sparsisse oeulox iam Candidus umbo» 
. Te^pent. Aadr. 1, 1^ 25. Mart. IX» a& 

Die Biltag. wi«de. jedocJi dam als Toliendet ange- 
sehen 5 nnd dfir Unterrielift wurde in «knlidier Weise lortge* 
setzt. Ovid. Tr. IV, 10, 29. Et studhtm n&bis, quod fuit 
ante , mähet. — Nach der Unterjochung Griechenlands wurde 
es sebr ülilich^ dass die 3 welche ihren Sühnen eine vollkom- 
menere und. feinere Bildung geben wollten , dieselben nach 
Griechenland», namentlich Athen» scUdcten. So Cioere» (Att. 
XSk, 32. wo noch andere» Bibolus» Acidinas» Messala erwähnt 
werden), so ging dahin auch Ovid. (Trist. 1,2, 77.). So sagt 
auch Iloraz von sich Epist. II, 2, 40 ff. 

Jlimiae nutriri mihi coiUigit, atque doceri, 
irmtu»' Gwüiis ^fumUum noemU^et AehÜlee. 
Adieeere bcnae ptmllo pkü artie Äthtnaet 
BeUUtA ut poeeem etiree dt^moeeere reeimm, 
Atque inter'sihas Aeademi fuaerere verum. 
Die anzuführende Literatur bezieht sich mehr auf die Erziehung 
bei den Alten überhaupt, als die römische insbesondere : Go e s s. 
Die Erziehungsmssensch, n. d. Grundsätzen der Griechen u. Rö- 
mer. I B. Ansh. 16061 Hegewisch, Ob bei denAhenSfentliehe 
Bndehnngwarf Alc.1811. (nicht bedetHend). Gramer, GesdLd. 
Bnl^hm^o. d. Untenidili Im Alterthnme. 2 Bde. Elberl 1832. 3a 
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1) Die nttchtliche Aufsicht oder Polizei in Rom geliörte 
Irfilier ■nler die officia der triumviri oder trewiri^ trevirt 
capitalet wOchm lür üeRake imd8iefa«rMI teStedtsaMKgtii 
und ioiWmiden mmH Act mUgllclie FMengcMF m wachen 
hatten. Ltr. XXIX, 14. Tr Mm vMs eapitaMm mänimiym 
est, ut vigilias dixponerent per urbem, servarentque, ^ gut 
nocturni coetus fierent; utquc ab incendiU caveretur, adiu- 
toreg triumviris quinqmeviri uti eis Tiberim $uae quiaque 
regiMU oMfißlU pratmmU. V«I. Jiax. ViiI, 1, ft. jMl 
MmMu$9 Cn. LoUiuf, Ma Startilint trhmwifi, gnod jod im- 
cendium in süera vta wrtmA epMtinffuendmn tmrähts «mw- 
rant, a trib. pl. die dicta ad populum detmnati sunt. In 
so fern iiiessen sie aucli triumviri nocturni* Liv. IX^ 46. V^al« 
Max. ym, 1,6. P. VilUu3 trkmwtr noetwmm ü P. AgtOiUm, 
tri^, pL aeeiuaius — gmia vi^UM ne^gMiUm» ^trmmUrui* 
Sie meint anciiderlwchtoameSosias bei Plant; Amph. l>2y'9. 

Quid fwcUum »«fie« ti tresviri me im tm'eefmm ewn^ 



weil sie die in später Nachtzeit auf den Strassen Ange- 
troffenen verimfieten, ood in dersell^en Functkm finden wir die 
vi^le* bei - Petjron. 8at. e.- 78^ Aofu e «ij^/mi« ^ cuwlo^ 
diebant vteimmmreffiümMmfs poH «tiIm TrimaiekiMtU damum 
e/freffenmt Itfnttam mMo ef etmt agma »et !uri h i $f m tumul- 
tuari suo iui^e roeperunt cf. Sen. ep. 64. — Wenn Pelron 
* von Wasser spricht, so ronss man sich die Wache mit Feuer- 
ebnem Fersehen denken. Spritien dürften woU aiebt nnzuneh« 
»eniein, obgteM Beckmann^ Beilriga a* Geacb. 
Brflad. W. S. 434. f. dm Clebraaeli diea«i L8icbnit»t|i aM 
Jnimk 9m Vlln, ap; X, 43; vni Apollotfor. Im Väüw 



fferint, 
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tar erit^n fteene^ 33 

tuathera. opp. p. 32. mit vieler Wahrscheinlichkeit nadi* 
Weiset August gab dieaeir fiAdUlichen Poüiei eine neue Oiga» 
nisalimi^ fndiefii er stdbeii <^lilMlteii wAtst dneoi praefeeius vigi» 
-hm miete. Snet Abg. 30. B. PavI. Big. 1^ 15. De of-' 

ficio praef. vig. und Vigilum Romanorum latercula 
duo ed. Kellermann. Rom. 1835.^ auch Crusi i comm ent 
de nocte. in Sallengre thes. antiq. Rom. IL p. 836. 
.Demuageächtet waren die Feaenbrifaute in Rom liAoflg, und 
wenn es andi freilich damals keine Brandkassen eder Versiehe- 
rongsgesellschaften gab (die wenigen auf analoge Vonichls* 
raassregeln bezogenen Stellen sind beiBeckmann3 Beitr. 
. I. S. 203 ff. richtig erklart), so erfolgten doch so reichli( Iie Un- 
terstützungen ^ dass manchmal der Verdacht entstehen konnte« 
das Feaer ad vom Besitaer des Banses selbst angel^. -So 
sagt Martial m, BS. 

Empta domus ftierat tibi, Tongifiane , ducentis; 

Abstulit hatte nimium cams in Urbe freguens : 
C^Umtum est dectesf togo, «OH j»o^et tpae videri 

incmtätue tumn, T&ngiHttne^ dmnumt 

und eben so schildert Jiivennl den Eifer ^ mit dem nicht nur 
mit Geld geholfen sondern auch Statuen, Gemälde« Bücher 
u. dgl. geschenkt wurden. Sat. UI« 215 iL 

— meliora et plura rsfKMiie 
PerHeus orbarum iauHssimus, et merito tarn 
Suspectus j tamquam ipse suas incenderit aedes. 

2) Etwa wie Properi« als er die artige Vision hatt^ 
B. II » 39. .Oft .ltam aodkwohl über dem Trinken derMoigen . 
heran. Blart \, 29. Mere In hieem. WL» 10, 5. coenore In* 

ceni. Trefflich schildert das wüste Leben derer, welche die Ord- 
nung der Natur umkehrend den Tag verschliefen, während sie 
die Nacht Aber schwelgen Seaeca, ep. 122. Turpis, qui alto 
90le semtsommis iaeet, et euius vigtHa media die incipit. 
et adhue- muUis Aoe antehemusA est. Sunt gut pffUsia 
iucts noctisgue pervertunt, nee ante didueunt oculos hMema 
L 3 
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34 Anmerknngeii 

graveM urapuia, quam afpeter« n§m coep4t* Aa^i m 
nennt er sie, die nach Gatos Ausdradc nee crUmiem tMfWMi 

solentf nec occidentem viderunL Vgl. Colum. Praef. IfL 

3) . Alto Über eiuteliw Thelle Hantet m gebenden Er- 
kMrangen ■• lai enten Bicwi w «reiten Scene, 

4) Der Ostiarius oder ianttor^ der Sklave, welcher 
beitSadig den Bingai^ des Haiues bewachen mottte. In alter 
Zelt 5 nnd anch apSter noch oft^ vensicherte.man sich Ihrer ' 

Aufsicht^ indem man sie mit einer Kette am Eingange anschioM. 
Auct. de dar. rliet. 3. L. Otarilim Pilitus scrviisse di- 
citur , atquc etiam osiiarius veteri more in catena fuUse, 
Ovid. Amor. \, 6, 1. 

Janitor , indignum, dura reHffe^e eatena, 
Difficilem moto cardine pande forepi^ 

Vgl. Sagittar. de lannia vfbtt c XVI« 1% Gewöhnlich 
war iodeasen woU Ihr Aofenlhalt die eella oettmia. S. Saet. 

Vit. 16. Petr. c. 29. Wie der moderne Portier seinen Staats- 
stock ^ so führte der Ostianua eine virga oder arundo , wohl 
nkht als blosses Inslgne, sondern am nothigen Falls Zudring- 
liche xurttekzntreiben. Sen. de con st. aap. 14 Mlle puHUi 
imHtti est, qtU sibi plaeet, guod ostimio Ubere reepondU, 
quod ffirgam eine f regit» Petr. c. 134. amndinem aboitio 
rapuit. tf. c. 08. Broiikli. ad Prop. IV, 7, 21. 

Wenn W ü s t e m a n n , Palast des S c a u r u s S. 35. 
auf Plautus mid TibuU sich berufend anliihrt> man habe auch 
SUaTtenettj ianttrtees, dazü gebrandit« so Ist das zu berich- 
tigen. Bei P 1 a tt4 n 8 € n r c. I5 1 j 76. Anu$ hie seiet eMtare 
.cnstos, ianitrix, ist von dem Hause eines leno die Rede, der 
seine ineretrices durch eine lena bewachen lüsst. Die Stelle 
Tibulis aber 1^ 7, (S) 76. ist sehr flüchtig angesehen. £s>t 
Anr von der -yerriegelten Thttre die Rede: 

. . — nunc displicet illif 

Quaecunque apposita est ianua dura sera» 
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oder sollte vielleicht 1^ 6^ 61. gemeint sein ^ so ist dort von der 
JÜHtter der Deila ^ von keiner Janitrix gesagt: 

üuee forihusque numet mdu me affixtu — 
kl einer rimisfitfin Ilms; ivo ubhreieke GHenl« aar Snfch 
lilio und , WA ampUssU inir Bespredmig sieh venanunelteB* 
mfisste eine Janitrix sich sonderbar ausgenommen haben. — 
Eben so unstatthaft ist es, wenn ßöttiger Sab. 1. vS. 17.45. 
un Vorzimmer der Uauslrau .eine Jaiütrix annimmt. So wenig 
der cuHcnlariui ianUtur genannt werden kann, eben sowe- 
nig wflrde eine solche Sklavin ianttrUo heissen können. 

5) Vi c arius hiess eines Slilaven Sklave. Wie Ober- 
haupt der Grundsatz : quodcunque 'per servum acquiritur , id 
damino acgfuiritur, nicht streng festgehalten wurde ^ und der 
SUave durch Ersparnisse oder auf andere Weise tu einem 
Eigenthome^ pecuUum, gelangen konnte, so durfte auch der 
Angesehenere j honestior, Gie. Parad. \, 2. sich eigene 
Sklaven halten, die zu , seinem ^ecM/iam gehörten. Cic. Verr. 
ill, 28. Hie Diognotus (^^enerius) vicarium nulluni habet, 
nihil anuUno pecujlii, Ulp. in Dig. IIb. XV. tU. L lex 17. 
i^i senmi meus Ordinarius vicarias habeat, id, quod «I- 
carii mihi debent, an deducam e»pecuÜo servi ardinarii t 
Parum brüstet sieh der Pseodo - Atriensis Saorea- mit seinem 
angeblichen Vicarius^ Plaut. Asiu. Uj 4^ 28: 

— VahJ delenire apparas; sdo mihi vicarium. eise, 

Neque eo esse servum in aedibusheri, qui sitpluris quamilfe. 

Vgl. Jllart; II, 18, 7. wo der Dichter dem Patron die opera 
togata aufkündigt , weil dieser selbst wieder einen res habe. 
Bne 9at est senmm^f tarn, nolo vtearins esse^ 
Qui rem es#, regem ^ Masime, nan haheat. 
Und ihnHeh folgert Horas Sat. II, 7, 79. Viearius est, qui 
servo paret. Wenn von ü I p i a n in d. a. St. mehrere vicarii 
eines Ordinarius angeführt werden , so scheint das in die spä- 
tjMe Zelt au gehlen.- Wenigstens fuhrt noch Seneca^ de 
tynnq. an. c Si aia etwas aptasergewöhnliches an« dassPsme- 
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trku, der FVelgelassene des Pompejns zwH VIcarien gehabt 
liabe: cui iamdudum divitiae esse dehuerant, duo piearii 
et eelia Umior. Bte «haUchet VcrliÜtiiiM had SCatt^ wenn . 
dm ütibuaAm warn Hemi selbtt efa Mmra betgcgeben wnrde^ 
■ der Ilm wnHtelbflr untct^^ben 

ihn unteretiltzte, oder seine Stelle vertrat, wie der L«crio bei 
PI au (US Mil. III, 2, 12. 23. 54. suppromus und subcustos, 
und doch scheint Lucrio keinesweges peculium des Sreledrtw 
«1 sein. In glekiiem Sinne nennl sldi Pseud. U, % 13. 6bd- 
Mlio, ^elclisaai Vkarins des Hem« Ballki. — Ueber die' 
Bedcutong dei ordtnarim s. den 2ten Excnie sor sweltea Scene : 
Die Sklaven-Fumiiie. 

6) Die Sellien, 9oUae, eine Fasebekieidang, die von 
MUnneni nur Im Hunte, oder TlchÜger kä kilnriiclien Leben 
getragen wurde. Bei Gell Ine Xill, 11. mach« T. Cnstriciiit 

seinen ehemaligen Schülern, die bereits Senatoren waren, Vor- 
würfe, dass sie soleati sich Öffentlich zeigten: soleatos vos, 
popuU jRomani senatores per uröis vias ingredi nequaquam 
deeorum e§t* Indessen darf diese nicht so weit ausgedehnt wev^ 

. den , dass jeder Gebrauch der soleae anf der Strasse geiengaot 
würde; denn. wenn man mr ooena ging, ohne angielch In dem 
Hause des Bewirthenden zo baden, waren eben die soleae die 
gewöhnliche Fussbedeckung, die man ablegte, sobald man sich 
zum Mahle lagerte, und erst beim Weggehen wieder anlegte. 

' Mart. m, 80. 

DeponU soleasf affertur proiemu intens 
Inter lactucas oxygarumque Uber, 

Da kam es denn auch zuweilen, dass sie unterdessen abhanden 
gekommen waren, wie bei Mart. XXL, 29. 

■ 

. Bi9 Cotta soleas petdtditae #e ^iteslli«. 

Dum negligentem ducit ad pedes servum. 

Daher der gewöhnliche Ausdruck: deme soleas, von dem der 
sich zur Tafel legt; nnd poseere 9oha$ voni Aufbrechenden. 
S. Heindorf zn Hör. Sat. H, 8, 77. Wenn daher Plin. 
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•pw ÜL» 17. Mgt: Qium wmUt, cmm iectm* mt iifHste» 

out eomoedm inductus est, calceos poscunt, so stUeiot 
calceus nur aUfenteiner Ausdruck für Fussbeideiduog überhaupt 
X« sein. 

Die Fom 4er saleßB md die Weiie> ale so Mestigoiy er- 
giebt aidi eoe GellineiB d. ».St: ünmim «mIm fermte td 
gmutß, fmiims fkmimmm eeleet Umhum infkime teguniur, 
emetera prope nuda et teretibus habenis vincta mint, soleas 
dixerunt.^ und ist an vielen vorhandenen Statuen, besonders 
▼cm. Frauen, deren eigenthümliche Fußbekleidung sie waren« zu 
•dm. GewdhnUdi geht ein Bienen swiachen der grotaee »d 
iwetten Zehe durch, ead iit dort durch eine Ligdia nh einem 
andern yeihonden, der derLlnge nach Ober dba Fnaafdatt geht» 
und nebat dem KnScheirienMn das Ganze bftit. Zuweilen theilt 
sich auch jener Riemen gleich an den Zehen in zwei, die eben- 
falls in der LUnge über das Fussphitt laufend, auch durch 
ligulas an die Knochelriemen befestigt sind» Vgl» d. JBkc* ^b. 
die mAnnl. Kleidung u. Tat UL 

7) JHe S^hetiM, Die toga war du dnrdi ihren Falten* 
reichthom und die Art ihres Uasworft viel an nnheyniiii Ge- 
wand, um es bei den gewöhnlichen Geschäften im Hanse oder 
bei Tafel %u tragen. Bloss In der Tunica aber an Letzterer zu 
erseheinen, wäre wiederum unschicküch gewesen. Man hatte 
daher eigane Tafelideider^ vestet e^enatoHtu odor eeenntorl« 

tynthue» genannt worden. Welche Form diese Sjntheaia gdudbi 

habe, wird sich schwerlich mit Gewis&heit sagen lassen. GewÖhnUA 
wird an|;enoimnen j sie sei ein dem pallium ähnlicher ücber- 
wnrf gewesen (Ferrar. de re vest, 1, 31. Wii estemann, 
PaL d. Scaurna m Bei Ma-lliot und Jlfartin, Re- 
cket« hea iur lO eoatnne'a etc. heisst «a nach 4er deut- 
schen Uehersetzung sehr naiv: ,yiu der CSna kam own ina- 
gemein aus dem Bade mid sog dann die Synthesis, eine Sos« 
serst bequeme, kurze, bunte Kleidung an")» Gegen diese An- 
nahme acheint m atreiten, was Dio Casaiua B. L2U11, 13. 
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38 Anmerkungen 

vMi Neni Mgts ««»c il /tovAti»*«^ xM<iMf v» Mrf i w A ^ 

»al <ri«^oy»oy nt^l tov avx^ ^X^* ijmtAotneü» $ wem nM dMtriH 
Suetoii, Ner. 51. vergleicht: Circa cuHum hahitumque 
adeo pudendus , ut — plerumque synthesinam indutus Ii- 
ffoio etreiim eoUmm mdario prodUHt in pmklicum Hme 
. efnefM 0t diaeukeaiui. Dem dnw ximiinnm Mt/^tv der ^yii- 
lAasil» ente|iriclit« ide auMnw imt fudmrUms lel kein USimA' 
M. Dann wfire aber die Synthesls keineriel Alt mnteltu, 
sondern ein indumentum gewesen. Auch aus den Reliefs und 
Gemälden 5 welche Triclinien oder Biclinien vorstellen ^ Itfsst 
sich Bichte Sicheres abnehmen ; denn da ist. Imld eine blosse 
ang^gOitete Timica sIchtlNur^ hM lit der obere Theü des Lei- 
bes gftmlldi entbltot 

Welcher Art aber auch die Form der Synthesls gewesen 
sein m5ge3 sie war ein eleganteres und in der späteren Zeit 
wenigstens farbiges Kleid. So sagt Mart. 11^ 46.: 
Florida per vmio9 ut pingitur Hjfifia colores, 

Omh» h*eve Sieaniae ver popuUmiur apeis 
Sic tua suppoiitis peiiueent praela Iseemlf, 
Sie wUeat iwnumeris arcula synthesihut. . 
so X, 29. De nostra jtrasina est synthests emta toga und 
öfter. Die Farben, welche am liäufigsten genannt werden, sind : 
coccinusy prasinus, amethystinus , ianthinus u.s. w. vergl. 
PI Ib. JUU« 8. Dag^n waren dnidKellaibige Synthe^es« wie 
gtObrntae oder gMinae, weniger sehiddlch. .Mar t % 8. 
▼gl I, 97, 9. Vi 33. — Der Name kam ylenelcht eben daher, 
dass Sie sorgftitig in Falten gelegt und unter die Presse ge- 
bracht wurden. S. d. a. St. Martials und Seneca^ de 
tranq. an. c. 1. non ex arcula proUUa vestis; nan miUe 
termemtie eplemiere eegenHbu» prewa. o. das. L Ipslos. 

Sitde oder OB die Kleidiuigj die dprdi den Schwebs 
leiden konnte, besorgte Männer, wechselten sie wohl aoeb 
öfter bei Tische. Mart. V, 79. 

Vndecies una surrexti , Zoile, coena, 
Ei mutata tiH est syntbesis undedes. < 
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' iir ersten Scene. 99 

Oflffeiillleli dher wurde Üe Sjirthesit nur an den einzigen Sa- 
tumalien , dann aber auch von den liSchsten Stünden allgemein 
getragen^ Mart. XIV^ 1. 141. und e« enchien während dieser 
Tage eben so lächerlich^ die Tog» timdegen , als «ntser dleter 
2eit die SyntlMsb sdüddidi ww. Mart VI, 81 

Nii kueMug 0Mi CharUiano ; 
Satumalibus ambulat togatus. 

Vielleicht hatte Charisianns kelo solches Festgewand. In gam 
anderem Sinne bedeutet spnthesU aa^h eine vollstftndige Gar- 
derobe, gleichsam ebe ganze Garnitur Kleider; worüber Sal* 
maslns z. Vopls c. Bonos. 15. S. 772. nachzusehen ist. In 
dieser Bedeutung wurde dann auch das Wort von andern Din- 
gen als Kleidern gebraucht. S. B o t ( i g. D ie F u r i en m a s k e. 
S. 69. Kleine Scbrirten I. S. 231. 

8) Mioiu fipufiova avfinoTap. PInt. Sy mposiac. Ij 1. 
Der Sinn, in dem Martial^ 1, 28. dem Procillus diess Spröch- 
wort zuruft j bt gewiss der einzig richtige. — VgL Lucian. 
S^mp. t. IlL p. 420. R. 

9) Der yomelnne nnd reiche R5mer bewohnte allein mH 
seiner Familie sein weitläuftiges Haus. Der weniger Bemittelte 
miethete sich je nach seinem Bedürfnisse und seinem Vermögen 
entweder ein gamee Haus oder ehie Abtheilung einer grösiem 
Inttffoj wie man die aammtllcben Miethbiiiser nannte; der* 
Aemere ein kleines eammemktm in einem obem Stockweike 
für einen fanmer noch bedeutenden lUiethzins , pensio eettam, 
Alart. III, 30, 3. Der Dichter bewohnte selbst ein solche» 
ooenaculum im dritten Stock. I, 118, 7. scalis hahito tribus, 

' sed aMsy und sagt von dem geizigen Sanctra, der die halbe 
CA» mü nach Hiwsenahm: VH, 20;» 20. Umc per dwemtUu 
dmmm tuUt seaUu. Da &i einer solchen Insnla sehr rerschie- 
dene Partheieii wohnen mochten , so gingen oft die Treppen 
zu den einzelnen Abtheilungen von der Strasse herauf, was 
auch selltst in domibus privatis Statt fiind. Der Art >var das 
Coenacuhm , welches mtm der Hiipalaj nachdem sie die Greuel 
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^iv. XXXIX, 14. Onuui rogmOoerum» ui aUquamp0r' 

tem uedium vacuam faccret, quo Uispala immigraret. 
Coeneteulum 9uper aedes datum est, scalis ferentibm in 
publicum obgeraiUj aditu in mdM vrso, Dmi Wofcnyngta 
bis sam Preiae von 30«€00 Sest«ti«n vemieUiQt werden koon- 
ten, lieht Bian aus Cicero, proCoelio,«. 7, Coeiiui wohote 
IndeMeii nur Ahr 10,000 Sesteitien , ä. l 9000 Fr. 

Der gewShnliche Tennin <ler WolinungsverUnderung, viel- 
leicht indessen nicht der einzige^ waren die Kaleodae JiUiae. 
« MartXlI, 32. beschreibt sehr launig den Auszug einer familU 
sordida« die, vier Permen atari^ ilure s^rcioas auf ehMMl fort« 
tahringen Im Stande wair* V|^. den enteo Kicnn aur swei- 
ten Scene; Das rSmIsche Haus. 

0*) So sagt Propert. I, 18« 31 ff. 

Aks fttoHst teiurat remmmU mea verbm 9uk umlrnu,. 
Scrihitwr et vestris Cynthia eorHHht*. 

wo Passeratius und Broukh. ähnliche Beispiele anAihren. 

10) fitwn wie Ovid. Attor.lA37. auch in ehwr nMt- 

lichen Scene: 

Ergo Amor et modicum circa mea tenipora vinum 
JUe€um est et madidis lapsa cororm eomiä, 
oder MartUL 70, ^ 10« diviUbuM hjß^m wi^^m e§mU. 
vgl. HL CL-JHe Ros^ Idleh Jadaneit die Blwne« welche 
vor andern ram Srhmadre dar Kitfane verwendet w«rde> und 
schon das Sprttchwort sub rosa lelchnel sie als solche ans. 
Sie dient auch zur Bezeichnung der eigentlichen comissatio, 
Mart X» 19> 19. cum furit Lyaeus, Cum regnat rosa» cum 
mademt eapiiii. und III, Od, 5. degmito poH vima r^t§m 
pudore. MyMe und BoseUj eine c^öhnMche Verhindin^ a. 
mtscherlicli w Horal Od. L 38. — Die giNMe u«d aehwere 
Centifolia eignete sich weniger su Krttasen. PI in. XXI« A 
Caepio Tiberii Caesaris principatu mgavit cemtifoiiam in 
coromu üddi, prmter%uwu e^tremm mkU ad €mr4imm' 
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Die AlUetbcIie Rose bei Plinius 1. d. a. St. ardentisaimo 
eoioref non eaeedens duodena folia» naGh Bill erbe ck, 
Flora cImsU«, p«133w die IHrnmcmenote, woraoter ver- 
nstblich nidrt die wm'vmtsm QBtptism 9Q geaMinte, eondeni 
die Abart der rofla lutea mR hocbrotber Blame ventanden wird. 
Diese hat aber nicht duodena folia. Eber kann eine holoserica 
gemeint sein. Wer will Indessen bei der jetzigen unendlichen 
Varietät sagen ^. ob wir. die walire Milesia auch nur noch ken- 
nen. ^ Mebr Aber die ooronas— r pactilee« idectilei« sutOes — 
wird In einem beMmdem Eicone gesagt werden. 

II) Im rSmtscben Hanse hatten hei weitem nicht alle Ab- 
theilungen TLüren, wie diess natflrtich bei den cellis, hiber- 
naculis und dormitoriis der Fall war. Die Stelle der Thüren 
vertrat dann oft ein Vorhangs velum, aulaea, itaqustUaana* 
S. Böttig. Sah. L S. 44. Qaher heM et h«l Lamprid« 
Alex. c. 4. sahitaretur vero fWHf. tumt d9 SenatcriiuM 
potente «efo, odmUHonaHhu» remotU, Daher unter den 
Bedingungen der domus Augusta die vclarii oder a velis, S. 
Orut. Inscr. p. 51)9. 7. 8. Zu >veit aber gelit Böttiger, 
Artist. I^otizenbL 1821. n. 2. Kleine Schriften 1. 
S. 404. wenn er sagt : die Alten hätten im Innern der Häuser 
fiMt alle Gemächer nur mit Teppichen geschlossen. Stellen wie 
' Terent. Eun. ni, 5, 95. Heaut 1^ 33. Phorm. V, 6^ 
2(5. und viele andere widerlegen diess hinlänglich. Wohl aber 
wurden, auch wo Thüren waren, diese zuweilen nocli mit Tep- 
pichen verhängt. So helsst es bei Suet. Glau d. 10. inter 
praUmUa faHhts «ete m MidU. Sidon. Apoll. IV: ep. 
94. sagt von eta e m hs gioaser mnCMMwIt Ldhcndenr tripodet 
sMi0, CiHmm «ein fertkus appmsm, ieetüs nihil kahm» 
plumme etc. Tne. A»n. XIII, 9. ut astaret obditis a tergo 
faribus, velo discreta , guod visum arceret , auditus notk 
adimeruU P ol 1« X, 7, 32. nQo filv %w nonim^ iiA &>Cqmt^ 
yB f nw s r t uprfT MP «s» Ii*, aSn mAoiw ciif vo naqmnhmofta JUMpfte 
l|e«4piic> d^mAmMg^tim,, vgl Wästemann^ Pal. de»- 
Scavtua, 8. 380^ > dm hwh we i elae AMie Anwendung auf 



ijiyui^uü Ly Google 



ABmerkungen 



Ilor. Sat. 11^ 8, 54. macht. 9. das. Ileiud. -~ Dass auch bei 
Martial. 1, 35, 5. 

Ae meretriof M^i teatem whque sera^fue, 
Marague Smnmoeni flnmtee rima patei, 

ein solcher Thürvorhang zu verstehen sei ^ kann nicht zweifei 
haft sein« wenn man damit eine andere Stelle« XI« 45. ver- 
gleicht. 

InirasH guotie$ inscripiae Umiiui eellae, 

8eu puer arrisit, Hve puetta HH^ 
Contentus non es forihus veloque seraf/uc, 

Secretumque iubes yrandius esse tibi* 
Oblinitur minimac si qua est suspectio rimae^ 
Punctaqne lasciva guae terebrantur acu. 
So erhielten wich die Feniter amaer den lisden noch Vorhüiige. 
S. Fea za Winkelm. W. L S. 47011: — Efai'Bebplel« wie 
die Lflstemheit von solchen Spähen GebnMich machte, s. bd 
Petr. c. 25. - ' # 

13) Das Bett der Alten« lecht$ cubicuUtrU hSher als der 
ieetu$ ifieiMarts, so dass man mitteb eines semnuwm dasu 

hinaufstieg j scandere leetum, ascendere, descendcre. S. 
Broukli. z. Tib. 1, % 19. Ovid. Fast. II, 349-354. war 
bald von Erz, bald von kostbarem Holze« Prop. HI, 7, 49. 
Plin. JILVI« 43. mit Schildplatt und Elfenbem aoigelegt und mit 
goldenen oder eUcnbeinemen Fflssei^ /«Icrl». Man denke schon 
an das Bett des Odysseus« Ödyss. X23II« 219 f. 

wie vld mehr nicht In Rom » gegen dessen irenehwenderliche 
Pracht der «nflsehweifendate Lmos alier Zeiten als tanüches 

Unvermögen erscheinen muss. — Dieses Gestell war mit Gur- 
ten bespannt , die bald restes , bald fasriae, bald institae 
genannt werden« und die culcita oder den torus, d;is Polster« 
die Bfatnute trogen. Das sind .die t^iUa enMIto bei Ilor at.> 
Bpod. W, 12. Daher bd Cleero« de diT. 66C Btfig^e 



^xur ersteil S««tte. 43 

ad coniertorem quidam^ somniasse se, omni pendere ex 
> fascia lecii tui cuöicularis. Mart. V, 62.' 

Nulia tegit firactas nee tnanU euieita leetos, 
J^wlrlf ei abrupta fascia rcste iucet, 

Petr. c 97. In^^ertni GitmU^ uiri^ftßm grahOum suüret, 
mmei^eretgue pedef ei manrn injfitHe, gMus tpanda euh 
eUam fer^ai. Vgl Rad er m d. a. St. Mart. und W o u w e r. 
a. Heins, zu P.'etron. Darauf bezieht sich auch der etwa» 
Schaala Witz bei Aristoph. Av. 812if. . 

Xr; /Mlie#t lUfm Wte, «dk AtmMfton^, 

JfltmQrrjv ovo/m nMftiP ovt^v; Ei 'Il^tditXm. 

Der leeha eubieularit Iiatte dhrigens^ «mal wenn er lUr zwei 
Personen bestimmt war, an der einen Seile eine Lehne , plu- 
teus, welcher Name auch zur Bezeichnung der ganzen Seite 
dient , während die offene Seite« wo man auistieg epanda hieae. 
ludor. 11. p. 639. Lind, apondaeseieiiarpars Ueti, piuieu»' 
interior. Dasselbe ist bei Ovid. Am.!!!« 14,32. prior tnierior- 
gue icTus. S. Salm. s. Mart. Jü, 91, 9. Saet. Caes. 49. 
Scip. Afric. bei Gellias VH, 12. 

14 Ueber das Pobter des Bettes worden Decken , vestes 
stragulae, stragula gebreitet; bei dem reichen Römer Pur- 
purdecken, conchyliata, conchylio tiuctä, auch wohl mit 
eingesticlcten oder eingewebten Figuren^ s. Heind. a.Hor. 
Sat. 3, 11& In weldber. ZäU seldM Deelnn. rieh in man- 
dker wap^XUm^ fndenmodden, Usst aiek ans CIc. Verr. IV, 
26.2schilessei^ Tgl. Philipp, fl, ttMmekgikaii tk^Pompeii 
peristromatis servorum in cellis lectos Stratos videres, — 
Trefflich spottet Marti al II, 16. über die Eitelkeit des Zo^ 
ilos, der sich lorank stellte, um den Um besuchendem Eronndett 
die eoceimt ürapUm seines Bettes Migen «i kJSmum, die er 
wafaisdMijttch ehea von AkouuMMa edmtai i^Bttn. 



14) Zu den dunkelten AiMdrückan gebort die Benennung 
phmuarii, die bei Varro« Vltrav md (Mk«r Mf iMchriftM 
yorkfimmt. Die voa Salmailot s, Voplie. Carla. 9(1 
8. 860 A mit gfosier Getehnamkeit yeiMciite BrkÜrung ist 
die allgemeine geworden^ bei der noch die neuem Heraasgeber 
des Vitruv, Schneider, Stratico und Marini stehen 
geblieben Biod. £r sagt S. 851. plumas voearunt veterei 
nott» w auro vel purpura tottmdas et in madum phtmo' 
tum factas (f), ipdbus vestes intertewebanHr ac taiiabm^ 
Iwr. Ferner S.853. nennt er ale eiavoe kUe»tb$ 
nXov/tta Graeet reeemti^res vocabant, — a plumis igitur 
Ulis, hoc est clavis, quibus veste» imtertejeeöatUur, plamarii 
textwes dicti, non soium ffui eUw» mettikue imuerent et 
UUemereat, sed qui fifwmi|wie pemr e piUurme^ gMue- 
cunque coknibue et fgurit variata» veete» ptngerent. Für 
die letalere Bebauptung ist er indessen den Beweis scluildig 
geblieben. Sie war aber Hbr seine Erklärung unentbehrlich. 
Aber aucli die IdentitiJt der pluinarii mit jenen (iulrlsticliern 
hat nur mit Hülfe einiger Conjecturen und unrichtig angeiiilirter 
SteUen nacbgewiesen werden können. Es wird daher eine 
nochmalig« Prüfung der Ibrnschend gewordenen Mebumg aidU 
lilierlMiBsig sein. 

Plumatae vestes sind Gewänder deren Grund, er mochte 
weiss oder purpurfarbig sein , mit eingesticktem Golde auf 
gewisse Weise genKistert war. Warum die eingestickten nota« 
eben pkunae genannt wurden« wird sckweffUeb a nfg ek ttü wer- 
den können; nilein die Besvniae dMr sfaid ■uiwriMmHig. So 
sagt Pvoeop. JCsi^ Uim, W, 1. p. 89«, ^ ^mku^? iy^ 

nXovftitt naXnp. Pnbi. Syrus. Petr. 55. Plumato amictus 
gureo Bakylonico. was swar vom Pfau geengt ist^ aber dodi 
imr In Benqg anf dlo nertsas phmmtm. limnt^m, X» m. 

&tttti& utSiWHt^. T^f^o fwofvni jiMKt§ sMMiinis umpo 

Olef« 4im 9hm9 n&m imo Aupft «AMr 

Pars auro plmtuUa tütet. 
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Ufibcnil wird der Sduamk als golden bexeldiBet« nlrgrad 
aber dfo O Hi kmil «Ii im tartmi Fafta aaig«Üili(l aagegebea; 
dem wen die Gleesarien plumm 4u 9 ümck i»eMna.«Qc wMer»> 
geben ^ so liegt darin nldit das AMtftvMge. öfc toga picta 
ist eben auch mit Gold gestickt, bei Applan. Piin. Gö. p. 389. 
fiM^iiweigli. taraXrai dk(^J^€nimv) top nnt^w tqohop nogipv» 

iHHiiiltelMr Anadraek. Eben ao wilde man äaa dem SchollMi 
- M Lycopkron 864. miXxji ^o^vava^* noQfv^ff ßtßa/tfUpowf 

n*7io$HtXfi4vov<; r.ut nXov fjitiq ixovq X^yit,. mit Unreciit folgern, 
sijletii/Mr^tiro* seien buntgestickte. Im Gegentheil würden sia 
dau nicht d cs o a de ia nebeB^leB mMokuXiUimi genaanl werden« 
^ TMIgen Mbihnweli id>er iMwkl Salmaaiaa von einer 
Stelle des Firttifena Mnternna, JUe er ed anilitet: faeieta, 
Hnteones aut tunicarum textoret ptttmarios , und aoa der 
er auf die Arbeit der plumarii schliesst. Die Stelle iBndet 
aicli B. Hl , 13^ 10. p. 78. Bas. Es sind aber dort keine tu» 
nfeanim teattwti fUtmarii genannt > iondem es heisst: /»• 
cimU Ümteomet, mui twUearum testoresy phanmriot, ffn» 
et€>reis etc., und dass Finnici» unter phmaHU niefat Ver* 
inliger goldgestlekfer Kleider gemeint hat, ergiebt sich dar- 
aas, dass er diese stets durch Umschreibung bezeichnet; z. B. 

3« 6. qui nexo auro vestes 'pinyunt. ib. 12. ex auro 
«eeret j ^u yen f s r . Wnlohe Font also auch die plumpe gehabt 
haben wfigen^ iriigen ile^ wie Sanmalae annhnmt, eM, or- 
Menlf (mendbes) geweMu sein; die phmuäue nestfea wwen 
JuduvUi goldgestickte, und er hat ftr aeine notaa porpureas 
keinen Beweis beibringen können. 

Wenn wir dagegen die Stellen des Varro und Vitruv 
betrachten, so scheint da von etwas gam anderm die Rede 
m aebL Varro lagt bei Nontnt H. 7111. EimUm nuUa, 
fua& neu ditMi pingere, potest hefte iudiemre, quid Ht 
Bfnte pidutn 0 ftAiiiuif^o etut tewtore in puMtuw^bus plttgis. 
Hier wird der plumarius ausdiücklich von dem textor , der 
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41 ▲smerkuge«: - 

doeh anch ¥t§mm cI wwI m mII, m Um t iÜUm . Wiur JMgo» 
8eiii Geschäft, Woü «tftef folMMiM, eimm dunltei — 

lind nur als etwas der Art lassen sich die nlovftla erklftren — 
■o war die Kunst eben nicht gross , und warum gehörte dann 
M deren BeurUieUung das didicUse pingfrei W\ß unpas- 
Msd wttre anch gmie GoUstickerel ^j wfafcwrffaf p ia§t9 
gewesen , woni man die weichitai SCoip nabn. S. Marl. lü^ 
82, 7. Salmativs eorrlglrt Uiffiant phmmiö Umim4 wS/i 
Weglassung des aut und nfanmt an, texere könne aacfa das 
Sticken bezeichnen! Noch weniger lUsst sich mit obiger Er- 
lljgj ^iag die Stelle Vitruvs vereinigen. Sie steht B. VI, 7. 
S^trat (SlarUi und Sehn. c. 4.) Ami miam pituic^ike» 
eoB et plummianm 'JtMrHuu ptetwum^ue ^tfiiA^, M 
colores earum in opere propter etmtaniftumi hmMt ^m^ 
mutata permaneant qualitate (ad septentrionem spectare . 
debent). Hier werden (die Werkstiltten [der plumavii .ms- 
drückUch textrinae genannt. Es werden also nicht lertige 
Gewftnder d^rch Stickereien gescimüclu^ sondern ^ >vird aiiC 
Irgiend eine Welse gewebt. Sodawi ist nicht von Gold die 
Rede, sondern es handelt sicli um Falben» die dan Sopttenttcbt 
nicht treiren soll , damit sie nicht verbleichen. % 

Diess Alles scheint eine andere Erklärung des Ausdrucks 
n fi^rdern» imd wie nahe auch die Verwandtschaft zwischen 
pimuttB 9e§U0 und pkmariui scbeint» so . i^ doch wahr- 
scheinlich bel Yaiyo und TitruF von gav aadaren Arbeiten 
die Rede. — In Glossarien wird pliiauariut durch wttUßAf^t^ 
FederHirber , übersetzt. Freilich ändert andi Uer S auaia i ta 
das W^ort in %f/doßd(poq, wo dann ßumnv so viel als variare 
überhaupt sein und auch das Sticken bezeidmen soll! Wenn 
von ^lem Boiridiiicke |Ue (lede wäre» so wÄre. da» möglich; 
aHein so wenig der Römer statt üm.ptn§tre gesagt haben 
würde tingere veste», so wenig. wird /ftnraur diese JBedautnng 
haben könnnen. Vielmehr scheint das ntdüßditvfiq sehr richtig 
sui sein und mit Hülfe einiger Stellen aus Martial und Pro- 
pera wird ^ich eine Erklärung des plumaciiu geb«n la&»ea. 
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zur er»teB Scene. 47 

Wenn e8 bei Ersterem XII, 17. vom Fieber helsst, das 
d&k Lentinos nicht verlassen will« weil, er es zu gut pflegt: 
J^&fimii et in plutnm pturpttr e ofue- Uro,, lo kaao die» aller- 
diqgpi.TCtt 4en. Federn imtaAden wopdea« nk denen nan in 
späterer Zeit die Ktete» ttopfte. — Nicht wähl ' wM dieselbe 
Erklärung passen aof das Epigramm JUV« 149. mit dem Lemma 
Cervical: 

Tinge eaput nardi folio; cervical olebit: 
PerdidU utigueHtwn cum eama, pbtma teitei, 
dem die Salbe fcomite doch mir dem KiesenObenqge« der, 
plaga puiotntHie alch mlttheOen. Noch weit murtatthaftcr 
aber Ist es 4 mlt.A8ttiger^ Sabina IT. S. HS. nach Pas- 
seratius und Burmanns Vorgange, Wcas Propert. Iii, 7, 50. 
vom Paetus sagt: Effultum pluma versicolore caput. von 
Kissen sn verstehen^ die mit bunten (doch wolil buntgeförbten?) 
Federn gestopft seien. ^ Zwar bei Petron. c. 38. gehört es 
m den Abgeschmackthellen des Trimalchio« Porpurwolle in 
de« Kissen <n 1iid»en: Vfäet tot eufeitagf Nutla non out 
conchifliatum aut coccineum tomcnfum habet. Allein das 
sollte den Kissen einen hohem Werth geben, und von Petrons 
Schilderung der einfUltigen Verschwendung in diesem Amse 
Ist Obevdless idcht immer avf die Wilkliehkeit «i sfehttessen.— 
WekheA Zweck aber könnte et gcimbt haben» die KlBsen mit 
Federn Ton TerscUedener Farbe, pluma verHeoloro tu 
stopfen^ was ja niemand bemerken konnte! — 

Aus diesen Gründen glaube ich^ dass die plumarii wirk- 
liche Federteppiehe .fertigten, mit denen man die polvinos oder 
cerykaUa Qbenog«- und damelbe bedeoten 'Tenmithlich bei 
Pell. JSl^ 1*9 JO, jfRfMvi.fml wftlmo n^ooit^Jil^um, Hat. man 
kl nencrer Kek grosse; sehr daoerhafte Tapeten mit aller^ 
liand Emblemen aus lauter bunten Federn zu fertigen ver- 
standen, warum wollen wir nicht dem Alterthume dieselbe 
Gescbicklickelt zutrauen, das an Kiinstlicbkeit der Arbeit un- • 
«cve.Zeit in menehen^SÜckien übertraft Uebrigeni apdoht je 
SeAftcHi «F* eellil lüeldang «ot. Fedemt «o» a oiüm 
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phmä€ I» nswm «etUf eoflw«fiNif«r9— 0m» iM fai den 
geHSkrtea Stollea Mm WMenpiMw Mhr mA pkmuariu», 
BogMcli im it ^ yi ^ » (von phmm% tda jpAmur« nvMe ee 

plumatar hdseen) igt der^ welcher In Federn arbeitet, wie 
ImmäHus der in WoUe^ argentwins der SUber«rbeiter> etc. 

15) Das gewShidiche mid etgendiclie tomenium, womit 
man Polster und Kimen stopfte, waren WonenfloclLen. S. PHn. 

VIII, 48, 73. welcher diesen Gebrauch der Wolle aus Gallien 
herleitet, ohne die Zeit bestimmen zu können, wo er üblich 
geworden. In alter Zeit aber katte man blosse Srolimatrazen: 
AntifuU toru» e stramento erat, qtuUiter etiam nunif <« 
eastrU., und auch apäter stopften Aennere Ihre Polster mit 
geschnittenem Schilfe, etwa wie wir mit Seegras^ oder gar mit 
Heu. Mart. XIV, lÜO. 

Tomenium-eoneisa paht» dreeiue voeatur» 
Haee pro Leufinfieo Hramimi pauper emit 

üeber die Legart Leuconico oder Lingowtco s. Salm. z. ep. 
159. Ders. epigr. 162. Foenum. 

Fnmdata iumeat firm^UU tM euMtm imUat 
Nam wmit ad äuroä ptMda eurm lomc. 

So gagt auch Seneca, de vita beata, c. 25. Nihilo mU 
serior ero , si lassa cervix mea in manipulum foeni ac- 
quiescet, si tuper Circetue tomentum per suturas ^>eteriM 
Untei efjßuent ineubata, — i)aieita bod ole t wohl gewdhn* 
lieh 5 aber niehl immer« das Polstor wonwf man lag« aondern 
Hborhaapi olaen PMU« dn lOssen. ÜMi'Mhli mr Plniif. 
MI1. IV, 4^ 42. haheas culcitam ob oculos kmeam. vgl. 
Petr. c. 38. Spät erst scheinen Weichlinge auch mit der 
Wolle nicht zufrieden gewesen txt sein, und es wurden nicht 
nnr die cenricalia, sendei« seihst der tonis mit Fodm g«^ 
stopft. BiWMidM die Feder» d^ weisie» OftnM wbA «aaMMH^ 
Hch den Flanin nahm' man dara; TOntIglieh «Iber Mren« wie 
etwa bei ans die Eiderdaunen, die Federn der kleinen, weissen 
Crermanischea Gänse« gantae. In hohem Werthe« su derei\ 
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ziirerstenScene. « 40 

Jagd die Prflfecteo ganze Cohorten aussandten, und deren Fe- 
dern mit 5 Denaren das Pfund bezahlt wurden. Eoque deli- 
ciae processercy ut sine hoc insfrumento durar,e iani ne 
virorum quidem cervices possint , sagt P I i n i u s B. X, 22, 
27. Indessen spricht schon Cicero^ Tusc. ül, 19. von einer 
cülcita plumea. — Auch Schwanenflaum wurde genonunen 
nach Mart. XIV, J61. 

Lasms Amyclaea poterts requtescere pluma, 
Interior cycnl quam tibi lana dedit. 

Dass auch der tonis mit Federn gestopft wiirde^ sieht man aus 
Mart. XIV, 159. 

, Oppressae nimium vicina est fascia plumae? 

Vellera Leuconivis accipe rasa sagis. 

und so sind aucli wohl die pensiles plumae der lectica bei 
Juven. I, 139. zu verstehen. — Wie verschieden war dem- 
nach ein solches römisches Bett von dem weichsten Lager der 
kriechen bei Iloiiierj von dem nie ein Polster oder Pfühl, auch 
nicht im Hause der Reichsten, erwähnt wird. S. Nitsch Er kl. 
Anm. zu Horn. Odyssee. 1 Bd. S, 210. 

16) Die wenigen Nachrichten^ welche wir über Gallus 
Persönlichkeit und Lebensumstände haben, finden sich beiDio 
Cassius, Strabo, Sueton, Virgil, Properz und 
O v i d. Die wenigen Fragmente seiner Gedichte , wenn auch 
ihre Aothentie ausser Zweifel sein sollte , geben uns keine wei- 
teren Aufschlüsse. Aus obigen Schriftstellern erfahren wir, 
.dass Gallus von niederer llerkunft war, wenigstens in dürftigen 
Vennögensumständen , dass er indessen Octavians Gunst zu 
erlangen wusste, und zu dem engern Kreise seiaer Freunde ge- 
hörte. Im Kriege gegen Antonius war er Befehlshaber einer 
Heeresabth eilung , und Dio Cassius LI, 9. gedenkt der ge- 
schickten Einnahme und Vertheidlgung der Hafenstadt Paräto- 
nium. Nach der Unterwerfung Aegyptens erhob ihn Octavian 
zur Präfectur des Landes. Dio C. c. 17. 'JSx 6k vovtov n^p t« 

l 4 



so *■ Anmerkuugen 

»«i Ta owdtri ßovkeujfi ovx onw? iyxf^Q^oai uiiiiP tToA- 

IMfOW «• ». Wehere Nachricht erhalten wir erst bei (iele- 

genheü idiiea nnsliickliclieB ülndes. D. C. LUl, 23. h ^ 

icat ftttrattt h top Aüyovatop untliQ», nttUa Ü mA Imi^Mt 
WUtTigai ti. xai yuQ nul ftnovaf faW^v h SXii , «f 9lntiv, tJ 
Aiyvm^ töTijae, xai lu .'tJ/« co« /rt«not?/xfi r«? nvQa/tldaf 
M^tfft. Vermuthlich waren es die Feldzüge gegen die auf-. 
fObreriBchen Stftdte fleroopolie und Theben , welche dazu Ver- 
mlft^Ming gegeben halten; denn Strabo XVÜ, 1. gegen daa 
Ende sagt: TaUo« ftip f KogniX$oi, S ng&roQ mtaim^k ^»«0- 
X0(; x'^Q"'^ Kaioagoq tij*» rt 'Ifgvnp n6Uv ano9vaau9 
O^uv dt' oKyciv uXf, aiuoiv tt yfvri&naav tv rj] Oiißa'lSi dtit rovq 
ipoQOvq h ßquxit »uxikvatv. Diese wenigstens verdächligendt n 
ÜniBtSnde benutzte ein fröherer vertrauter Freund Valerius 
Largos, um darauf ebie Anklage «i gründen, in Folge deM 
August dem GaOua den Besuch sefaies Hantet und den Aufent- 
halt in seinen Provlnsen untersagte. (Vgl. Suet. Aug. 47. 
Clnud. 23.). Kaum aber war die kaiserliche Ungnade erklärt, 
als auch zahlreiche andere AnkL'iger auftraten , und es dahin 
• brachten, dass Gallus mit dem- £zUe belegt« aeine Güter aber 
eingezogen und dem Angustua mgetprochoi wurden, Gallus 
, eiCrug seinen Stun nicht, sondcm tSdieteaEch mit denSchwerdt«. 
Mit dieser Enähhmg Dioa itinunt. ttberein« was Suet Aug. 
6(). sa^^t : Neque enim tmnere'em mnmtnmmero in mnieiHa 
eins afflicti i^epnrientur , praeter Salvidienum Ruf um, 
guem ad comulatum usgue, et Comelium Gallum, quem 
ad praefectttram Ae^fpti, ex infima ^Urutnque fartuna 
.yrooemmr^t* ^Quorum ulientm ret motm moHmnUm da- 
mmmdum smiaM tradidttj aUeHobinffraiumeimulevohm 
animum domo et provineiU mwU interdiHi, Sed Gallo 
quoque et accusatorum denunciationibus et senatusconsultU 
ad necefti compulso laudavit ^idem pietatem tantopcre 
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zur ersten Seen e. 51 

pro se indignantium : caeterum et illacritnavit et vicem 
suam eonquestus est, quod sibi soli non Hceret amicis, 
quatenus vellet, irasci. Daas der Hauptgrund seiner Verur- 
urtheilung hochverrfttherische gegen Augusts Person gerichtete 
Reden gewesen, erhellt deutlich aus Ovid. Trist. II, 445. 
Nec fuit opprobrio celebrasse Lycorida Gallo, 
Sed linguam nimio non tmuisse mero. 
und Amor. III, 9, 63. 

Tu quoque, si falsum est temer ati crimen amici. 
Sanguinis atquc animan prodige Galle fuae, 
HUrter beschuldigt ihn Ainmian. Marc. XVII, 4. Longe 
autem postea Cornelius Gallus , Octaviano res tenente Ro- 
manas , Aegypti procurator, exhausit civitatem (Thebas) 
pluriniis intcrceptis , reversusque cum furtoi-um accusare- 
tur et populatae prooinciae — stricto incubuit ferro. Mag 
es immerhin glaublich sein, dass Gallus die Provinz mehr als 
recht war genutzt habe,, so wird doch weder von Sueton, 
noch Dio Cassius, noch Oviddiess als Grund der Un- 
gnade angegeben ; und dass Gallus wenigstens 10 Jahre früher 
weder ein roher, noch ein böser Mensch war, dafür kann 
Virgils f'reundschaft zeugen, die sich in den ei-sten Versen der 
zehnten Ekloge unzweideutig ausspricht: 

Pauca mco Gallo , sed quae legat ipsa Lycoris , 
Carmina sunt dicenda, ncget quis carmina Gallo? 
Auch scheint die schmachvolle Verachtung, welche sein An- 
kläger Largus erfuhr, und Augusts Reue darauf hinzudeuten^ 
> dass Gallus wenigstens dieses Schicksal nicht verdient hatte. 
Ja wenn es auch wahr sein sollte, was Donat erzählt: Vit. 
Vlrg. X, 39. Verum usque adeo hunc Gallum Virgilius 
amarat , ut quartus Georgicorum a medio usque ad finem 
eins laudem contineret. Quem postea , iubente Augusto, 
in Aristaei fabulam commutavit., so beweiset diess nicht 
die schwere Schuld des Gallus; denn unangenehm musste jRlr 
August stets die Erinnerung an des Mannes unglückliches 
Ende bleiben. 

4* 



iHl Anmerkungen 

Wf» ftefne Liebe zur l.ycorts Anlangt , fto W\t sie 9 bis 
10 Jalire vor seinem Tode, wenn man mit Rerht annimmt, dass 
die reimte Ekloge Virgils niclit vor dem Jahre 717 geschrieben 
Mtn kaan. Dats nach der danuw bekaaHten Untren« eine 
Eraenerang des frttheren VeriitttnlMea Stall getaden^ fit hier, . 
wie ander» Ümstftnde^ ftigirt. S. darlHier dl« Vonrede. 

17) Die während d«^r Tafel gewohniirlien Reritationen, 
oMQoä/wmf die Magik der Symphoniaclj die Vorstellungen der 
Tflnzer« BOmen, Ja der Seiltftnzer und Gaukler« die scurrae 
und morioneä mit ihren Poasen« mnssten die gegenseitige Un- 
terhaltung befm Mahle sehr heelntrllchtigen. Daher sagt 
Mart. IX, 78. Quod nptimnni sit quaeritis rnnvivinm? . 
in quod choraules non vmit. Dagegen rechnet Pllnius ep. 

IX, 17. den lector ^ lyristes und romocdus zu den anständi- 
gen und des gebildeten Geschmacks würdigen Vergnügungen 
bei Talel, an denen die meisten keinen Gefallen flinden, son- 
dern Possen TonsSgen. Vgl. Com. Att XIV. 

18) Die Sitte« welche dem Triuuiphator namentlich gestattete 
die Spellen an sehier Thttre aulnihängen« Ist bekannt S, Liv. 

X, 7. XXXVUl, 4a. Diese Zeugen erwoibeiien Bultns blie-- 
ben Immerwährendes Eigenthum des Hauses^ dem sie zuerst 

CHanz verliehen hatten, und durften auch im Falle des Ver- 
kaufs nicht abgenommen werden. Schon spricht Plinius 
XXXV , 2. übei: diese religio : Aliae foris et circa Hmtna 
flt^^nwrum. li^enflMm imutgines erant, affiaU hostium *po' 
^iU; fuae, nee eßniari ref^ere lieereti iriumpMantgue 
etffm demints mmiatis ip»ae domm, et erat haee sttmu- 
latio ingens, exprobranttbus tecHs, quoHdie imhelleni do- 
minum intrare in alienum triumphum. Vgl. Cic. Phii. 
38.. 

19) Die Skte, nach welcher der fVemde.den üamen des- 

'*jc*n annahm, dmrch dessen Verwendung er das Bürgerrecht 
erlangte. Ist allbelcannt. Indessen sei eine vStelie angeführt: 
Cic. ad fam. XIU, 36. Cum Demetrio Mega mHU wfHh • 
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Slam hüspitium est; faniiliaritas autem tanta, quanta 
cum Siculo nuUo, iiii (Coruelius) DoUtAeila rogatu meo 
cMiaUm m Cmuorm imfuttmU, ftca Imre €g0 üUerfuL iUh 
fue mme P. CemeUmM wtea/hir». 

20) Nicht erst zu JuFenals Zelt war das Ueirathen eine so 
bedenklidie Sache, dass rniui wohl jemandem Eurnfen konnte: 

Cert€ stmus erßß! üwtrem. Postume » dwcUf 
IHe, 4ua TMpfkme» quibut exagitare eohtMsf 
Dte AnsprOche, welche besonders Tornehne FVaoen machten,' 
waren schon zu Phuitus Zeit von der Art , dass man wohl die 
Lust zum Ileiratliea verlieren konnte. S. Aulul. III, 5. Mü. 
III, 1« 91 ff. Hatte die Frau mm gar eine bedeutende Mitgift 
dem Manne logehracht« ao mochte dieser oft nicht die ange- 
nehmste (ätellong Im Hause haben. Daher klagt DemMnetns bei 
Plant Asln. I, 1^ 74. 

Argentum aecepi; dote imperium vendidt. 

imd fipid. Uj 1, 11. wo Apoeddea meint: puiclwa edijpoi 
dos peeunia est, antwortet Periphanes: guae qmidem pol 
ntm »utritata est. Bekannt Ist JnVenals Aussprach: 

Intoierabilius lUkil est, fjuam femina dioes. 

VI, 460. nml soaagt Mart. Vm, 12. . 

Vxorem quare hcupletem dmeere noUm^ 
Quaeritisi ujcori nubere nolo meae. 
Endlich waren auch damals schon die allzogelehrten Damen 
sn lUrchten. Sit nen doetissima eoniux, macht Mart. U, 
90. zur Bedfaigmig. S. bes. Juv. W, 445. 

AVirt liabeat niatrona, liht i/tiar inncta recumbit, 
Dicendi genus» aut cur tum sermone rotato 
Torqueai enthgmema, nee historias sdat omnes: 
8ed quaedam eat Hbrts et non intelligat. 

21) Ganz anders^ als dieMeinun«; der neuern Zeit, lutheilte 
das Alterthum Aber dbs Liebesverhältuiss junger unverheink 
tholer Mimer lu den weiblichen SchÖnhoitm» die mit ihim 
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Beizen ein Gewerbe trieben. Allerdings waren aber auch na- 
mentlkh die atlieaisch«a Uetttrcn > wie wir sie aw Plantoa 
• kennen — denn die Tbait and BeccUs des Tcreus iM gau 
▼enchiedene and nicht glücklich geaeiclinete Figuren — aidit bioss 

gemeine Dirnen, sundern nieist lebensfrohe, naiv leichtfertige 
Mädchen, die oft innige Liebe zu dem Manne fühlen, und sich 
üim auch ohne den Zweck des £rwerbes hingeben würden, 
wenn nicht die re$ curia, eine mater oder ein ieno aie 
iwingen, anch noch Vortheil von Uirer Liebe m stehen. Da- 
fom halte aber auch ein solches Verfatitnlss für den Jari|en, an* 
verhelratheten Mann nichts entehrendes , ja nicht einmal etwas 
anstüssiges. Kein Vater trägt Bedenken, ihm seine Tochter 
zur Frau zu geben ; denn mit der Ehe hört das frühere Leben 
aof« und kfime nicht der damit yerbundene Aufwand in Be- 
tracht, so würden auch die VStar an der Lebensart ihrer 
S6hne nichts «i tadeln linden. Man sehe, wie sich Simo bei 
Terent Andr. I, 1, 1^. Philozenus bei Plant Bacch. 
III, 3. Callipho, P send. I, 5. darüber erklären. — Und 
ähnlich war es auch^ wenn auch nicht in frühester Zeit, in 
Rom. Ein interessantes Bebpiel findet sich bei Li v ins, 
XXXIX, 9. wo von der Liebe des P. Aebntius m derffispala 
die Rede ist: Scortum nobile Ühertina Hispaia Feeenia, 
ntm diyna quaestu, cui ancillula adsuerai, etiam 'postquam 
manumissa erat, eodem se gener e tuebatur. Huic consue- 
tudo tuxta vicinitatem cum Aebutio fu-it, mini nie 
adolesceniis aut rei aut famae damnosas 
uliro enim amatus adpetitusque erat. In dieser Art haben 
wir uns auch die Cynthieuj Dellen und andere von den Dich- 
tem gepriesene Mädchen zu denken. 

Aber freilich gab es auch eine Menge gemeiner schamloser 
Lfbertinen , die den Namen einer amira nicht verdienten^ 
sondern blosse mereirices im sciüechtesten Sinne waren. — 
Den Begriff der meretrt^s die ausserdem auch tearium and 
Inpa genannt wird, geben am Besten Steilen wie bei Plau- 
Itts MiL I, 19a 
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Eam dM, qnma Ht quoMütom, gut» aUu corputcorfiore, 
uttd eist, 3, SO. 

— non hic, ubi ex Tusco modö 
Tute UM indigne doteuß guaeras corpore. 

Diese Damen furderten oft sehr hohe Suiuiucn für Ibtc ihxmt. 
Mart. 75. 

MUÜa vtgimU qfwmdam me GaUa papoidt. 
Et, fateoTj magni-mm erat iUa nimt». 

Vgl. III, öa. Dagegen wünscht tkh der Dichter B. IX, ep. 
33. eine DIne, quam redknii Mmn denariu» ulter» Der«. 
93^ 7. 

Si pieÜeia Venus gemino tibi vincitur wsse., 

iumI 1, 104, eomtat asse Venus, Da» sind bei Plant 
Poen. % 58. Servulorum sordidulorum scorta diobolaria. 

Die i.ieisten, nicht bloss die von der niedrigsten Classe, 
wohnten wohl in der Su^ura. Mart. VI, 66. Famac non 
nimium bonae puettu» QuaUs in media sedent Suäura, 
Pers. Sat. V, 32.; daher sie auch woU Marti al Sum- 
moenianas waru wmiL Ulf 9^ JUI« 33 , 22. Vgl. Rup. 
z. Jov. m, f&. — Dort hatten die eigentlichen prosti- 
hula (Non. V, 8.) in den lupanaribus jede ihre be- 
sondere celia, forniA\ auch pergutay Plant. Psend. I, 
2^ 78. d2.» fiber der ilir Name stand. Mart. XI, 45. inscrU 
ptae limina eeUae. Dorthin gingen auch wohl ehnrecgessene 
rSnlsche Rranen» und hefteten einen erdichteten Namen an die 
ThOre, wie JbyenalSat. VI, 123. von der Repräsentantin 
aller ünzüchtigkeit, der Messalln», vsagt: tiialum ynejitita Ly- 
ciscae. Vgl. Petr. c. 7. — Waren sie bereits versagt, auch 
wohl auf längere Zeit gedungen^ so schrieben sie an die 
Thtfre oecupatai wenn anders sich aus Plaut. As in. IVj 1,15. 

^ In foribu» eeribat, oempaiam esie $e, 
auf eine Allgemeinheit des Gebrancfis scMiessen Iftsst. Die 
lupanaria durften vor der neunten Stiuide nicht geöffnet 
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weita. Dw« iMMü Peri. 1, 133» etaie m^reHim n^mria^ 
vma der SchoUast sagt: Nmforia dMa mer$Mm» ^fUia 

apud wteres a nona hora prottabani , nemane, amissa 
exercitationc y illo irent adolescentes. Vgl. Casaub. z. 
Spart Uadr. 22. 

Dem Eitemaime wurde, ehe strenge Gesetze ihn ein- 
schrttaikten« eine solche AiuachweifoBg nicht sehr Abel ge- 
nommen; wenigitnnft Uagt über diese Ungielchheil Syra Im 
Mercatordes Plaotus, IV, 6, 3 A 

JVom sl «tfp scartum dumii elam turoreMi fiunpi» 
id st reseMt uw&r, Umfium est iriro. * 
ÜSfor vtro st elam domo cgressa est faras, ' 
Vtro fit causa , exigitur matrtmonio. 
Utinam lex esset eadcm^ quae uxori est s viro ! 

Indessen, die römischen Dsmen entschädigten sich auch. Sie 
hatten ilire Cicbheen, die auch wohl onter dem Verwände^ 

der procurator der Dame zu sein, sie allenthalben begleiteten. 
S. Marl. V, 61. Xli, 38. und wie viele Beispiele liesseo 
sich sonst noch ans römischen Diditem anfuhren. 

22) So et. Aug. 74. Convivia nonnunquam et serius inibat 
et maturius mlinquebat , rum convivae et roenare inripe- 
renti jpriusquam ille discumberet» et j^ermanereut di- 
gresio eo. 
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.Her Margen. 

NodiTiatte kein Strahl der Friihsomie die ll^i^el der 
Siftdt gielroffiBO» und das imgewis^e Däuuuerlickt, das der 
SafraostioifeD am Mfidmi Hmunel als Bote des kom- 
menden Tages verbreitete, draog nur spärlich durch die 
F<aBster und imbcdedEteD. Räume Id die ixemächer des 
Ebniaes. fiaUus idbeto nodi vmeDkt in tiefeo, sdiweico 
Schlaf im sHUeu Gemache, dessen sorgfältig gevi'äldtß 
Lage eben so weU gegen jedes störende Geräusch scfafttatc^ 
als veiliAlete, dass der firthe Grass des MofgenBohts dle 
Ruhe ^u zeitig unterbreche Aber um ihn her hatte 
ImeitB ein xeges Leben begonnen. Aus den Gellen und 

* 

die Stiegen herab aus den Räumen des obem Stockwerks 
jrerbfeitete sich, durch alle Theüe des Hauses eii^e 4vim- 
mchde Menge von Sklaven» deren gescbifliges Hin- und 
Herlaufen, Säubern und Ordnen jeden mit der Sitte nicht 
bekannten auf eine ui^ptwäbiiliche FestUdikeit hätte schUee* 
sen käsen*— Eine ganae Deouiie nul Besen und SebwXm- 
men ^) bewaffneter Haussklaveu unter Aufsicht des Atriensis 
soigteB l&r die Saubeikait der allen JEmtietenden oft» 
stehenden Rinne. Einige musterton das Vestibiifaun, ob 
nicht über Macht eine Sfiiiiiie dreist ihr Metz an <(eD 
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Kapitäieni der iSliuleu oder den Statueugruppeo ausge- 
qMumt häbe; pafzteD die Zierrathen von Gold uiid Schild- 
platt an den Flügeln und Pfosten der Hausthüre, und 
reioigteo das Maimorgetäfel des Fussbodens vom Staube 
des voihergeheDdeD Tages Andere 
und dessen Seitenballen beschäftigt, die Mosaik des Fuß- 
bodens ood die Wandgemfilde behutsam mit einem weichen 
LycisdieD Schwämme^) - zu übergehen > dalMi nicht hei 
Letztereo iStaub an dem Wachsfiraiss mit dem sie über- 
sogen waren» sich ansetze; untersuditoii» ob nicht eine 
Stelle vom Lampenraodie gesdiwärzt ersdieine, und 
schmückten die Büsten und Portraitschilder, H'elche die 
Stelle der imagines^) oder Wachsmasken der Vorfahren 
vertraten, mit frischen Kränzen "7). Im cavum aedium oder 
inneren Hofe und im griissern Peristyie rieben wiederum 
andere mit zottigen linnenen TSdiem die Politur der Säu* 
len, die dort von Tünarischem^ hier von Numidischem 
Marmor ^) die angendmisten Gogensfitze zu den dazwisdm 
stehenden Statuen, oder dem Irlsdien Grün des mittleren 
freien Platzes bildeten, — Nicht weniger war in den 
grussem Sfilen der Tridiniardi mit seinen. Untergebenen 
besdiSftigt. Dort standen die kosAaren Cedemtisdie^), 
deren elfenbeinerne Säulen die massiven Scheiben trugen, 
welche die urallen Thujenwftlder des Athis gegen unge- 
heure Summen nach Rom gesandt hatten. Hier In schön- 
ster Maser das Fell des Panthers nadiabmendy dort mit 
dlditeren regelmisigem Flecken dem Schweife des Pfons 
gleichend, oder üppig durcheinander wachsendem Eppich, 
suchte einer den andern an Schönheit und Werth zu fiber- 
treffra, nnd mancher Ptachtiiebcnde htÜXk gern eb an- 
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- sehuliches Landgut lür emen der drei gegeben. Die 
tridiniarii hobeo behotwm liie puipiinien Dedoen^^ ab, 
und wischten mit der zottigen Gausape den wenigen biu^ 
durcbgedrungeneo Staub ab. DaoD Joud die Reihe an die 
PtadittiBehei^X deren in jedem Saide mehrere an den 
Wänden etancieii, um auf ihnen die Gold- und SUl>er-Ge- 
adifate oder andere Koediarlceiten aosiustellen. TheÜs. 
waren es Marmoipblten, welche Ttm «flhemen oder Ter- 
goldeten Widderfüssen, oder von den Flügelspitzen zweier 

f abgewendet von einander liegender Greife getragen worden» 
darraKer eine von kOnsdiehem Marmor, die ans der Wand 
eines griechischen Tempels gesägt war; theils war die 
Piatte aeibst ^ edlemMetalL Die Keethaikeften, wehte 
daraof aar Schau gestellt wurden, waren der Bauart eines 
jeden Saales entsprechend gewählt Im einfachsten Saal^ 
dem Telnstylus^ standen ghtte aOhcme Gefitsse^^) ohne 
allen Schmuck der Torentä, nur waren die Ränder der 
meisten grosseren Schaalen von Gehl ^^). Daswisdiea 
sah man Uebeie €leftsse von Bcmstem^ danmter zwei 
von besonderer Seltenheit, denn in dem einen hatte eine 
Biene» m dem andern eme Ameise ihr dorchsichtigee Giah 
gefonden ^^). Anf eber andern Seite standen Becher Ton 
alterthümlicher Form, denen die Namen der frühem Be- 
sitaer ihren Werth und eine lustorisdie Bedealm^ ga- 
hen^S). Da war ein Doppelbeciier» der Tom liaomedon 
auf den Prlamus vererbt worden war; ein anderer^ weldier 
dem Nestor ai^gehort liatte» onshreitlg deiaelbo> hi wel- 
diem EMamede Tor Troja dem Greise Pramneischen Wein 
kredenzt liatte; die Tauben, welche alsUenkd dienten ^^j» 
waren — natfiittch Toe Mcato» Hand — sehr ahgegriftn. 
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Wieder eiu auderer war eto Gendieiik der J>ido au deu 
Ameas, und In dier Mitte stand ein gewaltiger Krater, 
den Theseus dem Eurytus ins Gesicht geworl'en hatte. 
Vor allem aber merkwürdig war eioe Keiliquie ?oo dem 
Kiele der Argo^^), svn^ mir ela Hoizfipaa, dber wer 
fühlte sich uicht iu die alten Zeiten versetzt, wenn er die- 
aen TbeU dea idteateo Schiffee, ao den vielleicht AOmt 
selbst die Halid gelegt hatte, vor sieh sah oDd-befdUeo 
konnte. Gallus selbst war zwar viel zu unbefangen, um 
an die WalulMit dicaer Angal»eo zu glauben, alier ulclrt 
jeder war ao vo t ur t h ei faf Tei , und es war nun einmal die 
neueste Mode, dergleichen Antiquitäten 2U sammeln. 

In dem korfaitliischen Saale lungegen stpmden Gefitoe 
von edlem korinthischen Elrze ^ deren begriffene HenM 
und eigenthümÜcher Geruch hfaireicliend ihre Aechtheit 
bekundeten, nebat swei graasen goUncn Pokalen, auf wel- 
chen ausgewählte Stelleo, hier aus der ilias> dort aus der 
Odyaaee eingegiaheii waien^^). Dabei auch klefaiere Bachmr 
und Schaalen von edlen Steinen, entweder aus einem ein- 
zigen Stucke gefertigt und mit erhobener Arbeit geziert, 
oder ans vielen durch goldne Fassung verbundenen Cameeo 
amsammengesetzt^^). Auch Sehte Murrirfna MIten nichts 
achon der damaligen Zeit ein Kätlisei und der Sage nach 
tief mm Paithien emgefiahrt^i). 

Die meiste Pracht aber fand sich Im Sg^^ptischen 
äaale. Hier stand kein silbernes oder goldnes Geschirr, 
4»» nidit durch ifie Kunst der befühmtesten Toreaten- 
hühern Werth, aJs durch den kostbaren Stoff gehabt 
bitte ^^). Da waren Bedier von Piiidias Hand mit Fischen 
geiM» dfloco omr Wasser auMfen sdiiai, umiuackwhA-. 
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nien; an cfaera andeni • eine fildeclifle von Menlore Hand, 

vor (loren »atiirgetreiicr Naohahmiin!» die Hand des sie 
BerährendeD zuruekbebte; dann eine weite Sdiaale, ao der 
ab GM ein M^Mder' mh sohOoereili goMenem VHesse, afe 
Phr^iais nach Kolchis brachte, einen liebtichen Amor trug. 
D«r Name des Künstlers war nicbt bekannt, aber darüber 
war man tMg, dass Mys md Myron, Mentor and Po- 
lyklet gleicheo Anspruch auf die Arbeit hatten. Nfcfit' 
weniger Bcfwnnderang erregten die kfinstlieben alexandr»- 
nlscben GfasatMten^^); Bedier und Schaalen von küst- 
Ifchem Fkis8e, die natürliche Farbe des Amethyst, Sap- 
pldr md Rabin Ws aar Tteschung Bachabmeod; «ndete 
dem Onyx gMebende mtt erhobener Arbeit, und vor allem 
ungeschmiolste' vom retosten KrystalL Aber ein iStück war 
danmter, daw dnidi die Kfinsfliefakeit seiner Arbeit melv 
als alle andern die Aiiijen der Beschauer auf nich zog. 
Es war eine Sdiaale von der Farbe des Opals» welohe 
von ehiem bbnmeHilaneR Nelae umgeben word#, das bis 
auf einige verbindende Stäbchen völlig von dem Gefasse 
losgearbeitet -war und wohl drei Linien ton demselben 
abstand. Unter dem Rande dev Sebaale stand In gvSneo,* 
auf gleiche Weise hervortretenden und durch feine Stäb- 
cben mit ihr veibandenea Bueimtaben die Inscfarillt Mibe 
vica$ mtilHff crmilr'*) Wie ^ele Versudi« moehtefi dem 
Künstler verunglückt sein, ehe es seiner Mühsamkeit ge- 
bing ein solches Isrefilss za Tcdlenden t und weleben Preis 
mochte Gallus daf^r bezahlt haben h* 

'In dem Kyzikenischen Saale sah man von soiohen 
kostbaiMten nicht«. Desto melbr war an den bis auf 
den Boden herabreichenden Fenstern und Fensterthüren 
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zu putzen, damit die Aussicht ins Grfine nicht durch 
Miude SteU«! der Scheiben getrOht werde. 

Während so alle Theile des Hauses gesäubert und 
geschmückt wiudeu^ während der DispensaAor die Rech- 
miDgen fiber die Einnahme und Ausgabe des vergangenen 
IVlonats noch einmal durchging, um sie dem Herrn vorzulegen^ 
der CeUarku aeme Vorrfithe übersah und überlegte^ vnas der 
Bedarf des Tags sehi werde, und jeder gemene Sktoye 
das ihm angewiesene Geschäft besorgte, füllte sich bereits 
das Vestibuhmi mit einer zahlreichen Menge Besuchender, 
weldhe den gewOhnÜcben Morgengruss ihrem Palrone brin- 
gen wollten« Leute sehr veischiedeoen Standes und her- 
getrieben Ten verschiedenen Beweggründen fanden sich 
eb ^^). Bürger der niedem Klasse, welche Unterstützun- 
gen aus. Gallus Hand erhielten; junge Leute vornehmer 
Abknofty die durefa den GtartUng Auguste ihr Gkick an 
macheu wähnten ; arme Dichter und müssige Menschen, die 
für ihre Mhe Aufmeilcsamkeit an Gallus Tafel £nt8chS- 
d^ung zu finden hoAen, oder ancb mit ein«r.ti{glicfa ver* 
abreichten Sportida ^ 6) sich begnügten; einzelne Freuode;, 
w^ohe wiikliche Zuneigung oder Dankbarkeit an den Mann 
fesseKe, aucb wohl Eitele, denen es sdnneichelte, fan 
vornehmen Hause Zutritt zu haben, scheueten die Unbe- 
quendkMeit nkbt» m der Frühe des Mörsens sich vor der 
ThÜre ihres domkmt oder fpe» dmsufinden, und nngediddig 
des Augenblicks zu warten, wo sie eingelassen werden 
würden. 1>enn es war nicht der einsige Besuch der Ar^ 
den sie an demselben Morgen zu machen gedachten; ja 
der eine odejr der andere fand sich wohl schon hier an 
der swcilen oder dritten Thfire. DdMr diSngto skli jedei^ 



Der Morgen. 63 

sobald er vom Ostyffkis ejngelaasen worden j nach dem 
Atrimn, oder verlor tAdt in den SfiolengSngen, betraditeod 

oder im Gespräche mit andern die Zeit des Wartens 
kfinend. 

Unterdesseo hatte auch Galhis später als gewohnlich 
das Lager verfassen. Er ffihUe sich indessen nicht ge- 

stimmt, die harreode, ihm gleichgültige Menge zu empfan- 
gen » und der NMnendator, der bereits die Reihenfolge 
der VoTznstellenden sich eingeprägt hatte, musste Ter- 
küiideii, dem Herrn sei unwohl, und er werde sich heute 
nicht zeigen ^'7). Nur wenn Pomponhis oder andere ver- 
trautere Frieunde kfimen, sollten me in das Cübiculum efai- 
-gelassen, jeder andere Besuch aber abgelelmt werden. 

Die Menge hatte längst das Haus verlassen, als 
gegen das Ende der zn^eitoi Tagesstunde Pomponius wiik- 
lich erschien. Es war ein Mann nahe an vierzig Jahr. 
Sein hohles aber leuchtendes Auge, seine bleichen und 
iringefaUenen Wangen« der halb liisteme, halb spöttische 
Zug um den Mund, dabei der nadil8ssige Wurf der fal- 
tenreichen Toga bezeichneten Um hinlänglich als einen der 
Wflstlinge^ die gewohnt waren, die Nächte beim wilden 
Gelage und verbotenen Spiele oder den Orgien der Su- 
bura durchzuschwelgen. Obschon er von angesehener Fa- 
milie war, und ihm ehi Eihdieil von fest zwei IMBUioDeo 
Sesterzen zufiel, hatten doch längst Wucherer und feile 
Dirnen seinem Vermögen das Sterbelied gesungen ^^). 
Statt des vfiterlicfaen Hauses bewohnte et jetzt em fBr 
3000 Sesterzen ermiethetes an der Tiber, wo wenige 
miaiiBelmliche Sklaven seine Bedienuiig ansnachten. Kerne 
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Vorrätbe gab es dort. Brod und X""?^!" Wein von der 
ICofe weg wnrden beim Gastwirth geholt ^^). Deamge- 
aehtet beswMi er Geist «nd Wlts genug, ain a«ch in bes- 
serer GeselUM^bai't wohl gelitten zu sein. Jeder Art der 
UnterbaltiiDg- gewadusen ; zu jedem lust^ieo Streiche jeder- 
zeit bereit und irohlbekannt mit allen Mitteln und Wegen zu 
deren Ausführung, endlich unübertrefflich in der Anord- 
nung eine« Mahles und fehler Kenner lecfcefer Speisen 
und Wohle, wusste er Viele seine weniger ejuplehleiiden 
Seiten vergedaen zu machen« und selbst von Augusts Tafel 
— was maadhem efai R&tbeel blieb wavr er nicht ans- 
gesrhlossen. So war es ihm denn auch nicht schwer 
gewordeu« durch Schern und angeuehme Laune» durch 
tausend kleine* Gefiilligkeiten und, wie es sdiien, erosle 
Beweise redlicher Freundschaft sich dem lebensfrohen 
Gallus unentbehrlich zu machen. Freilich schüttelte dazu' 
nicht bloss der voreichtigiB Chresimus den Kopf. Man 
wollte uiiiseii, ila.ss er vor Gallus Uückkehr nach Rom mit 
Lycoris In vertrautem Umgange, gelebt , dass er von di^ 
gern verdrängt ihm den Untergang geschworen habe. Es 
war gewi«s, dass er seit KiirzeHi zin* vertrautern Gosell- 
sdmft des Largus gehörte; man glaubte sogar, dass er 
von dieser Seite bedeutende ünterstOtzung erhielte; aber 
Pomponius hatte ja mit Gallus selbst es verabredet, wie er 
das Vertrauen seines^efKhrlichsten Geyers gewinnen wolle, 
um von jeder drohenden Gefahr unterrlditet zu sein; er. 
hatte ihm ja so manchen warnenden Wink über dessen 
Pläne gegeben, wie hätte Gallus die ihm zukommenden 
Warnungen fttr etwas anderes als leere BesorgnisB oder 
Verleumdung nehmen sollen! — 
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Mit PompoiilBS sngleich waren aswei andere Männer 
eiogetreteo, so verschieden in Sitte, Denken undUaDdefai^ 
dass eine VkMtigkeit, wie ihr Begleiter besass, dan 
gehurte, um die Kluft anszuföDen, welche sie trennte. 
Lentulus jung» reich und eitel, glich auf ein Haar jenen 
woMge pu la te Uy seUMstifefiUlgen, bohlen jungen Henen un- 
serer Zeit, von denen ein neuer franziislyclior Schriftsteller 
treffend 8agt> sie wären wie die belie$ bourses d^itaiages 
qiiy 9rUl aufimdf du vide^^). fTienand Uddete sich 
sorgfältiger als er, ordnete in zierlichem Locken das 
Haar« duftete weklün, wie er^ nach Casia-und Staicte» 
Narden und Balsam. Nleufand wnsste besser als er die 
Neuigkeiten der Stadt: wev sich gestern verlobt, uer des 
Ciyus neueste Geliebte» warum Titus sieb scheiden lasse« 
wem Neäia die niüre versdiloflseo habe. BestMid dodi 
sein ganzes Tagewerk nur darin, an den I^utztischen der 
Damen zu tändeb« oder in der Säulenhalle des Pompejus 
imd den nenen fast vollendeten Septis» alexandrinische 
oder GaditauitJche Lieder trällernd, umherzugehen, höchstens 
ein Liebesbriefchen zu lesen oder zu schreiben. Kurz er 
war yollkommen das» was der ROmer mit dem Teffichtiiclien 
Namen: bellm hämo bezeichnete ^^), — Dass Gallus 
solche Oeaellschaft elien nicht suchte, lässt sid| wohl 
denken; aber Pomponins sah nur, dass Lentnlus reicb 
war, dass man bei \Veni25en besser speisete, als bei ihm, 
und lachte übrigens über seine Thorbeit, die oft genug zu 
Wils und Neckerei ihm erwünschte Vcranlassong gab. 

Welch schroffen Gegensatz zu dieser glatten Stutzer- 
gestalt bot Calpumius dar! Sein hoher Wuchs erhielt 

durch die ernste i^lch weit von Steifheit mid NacfalSs- 
1 5 
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sigkeit entfernt» Haltmig etwas EMmnilit CMIelnides. 

Der eioüacbe Ummirf der in spärlichen Falten herabfal- 
lenden Toga, iB deren lM»efa binaitf geMgenem Sinus der 
rechte Ann ruhete, cfrfnneite an die Redner der fteien 
Republik. In s^nen dunkeln , von hoben Brauen beschat- 
teten Angen f^ete eb stiUes Fever» und, wenn man da- 
neben die ernsten Falten der SHm und den bittem Zug 
um die Lippen betraditete, so lo^te nian glauben, einen 
mit dem Sehidnale Zerfallenen oder «if Raehe Shmenden 
vor sich zu haben. 

llVlIlltonunen, Freunde, rief Gallus ihnen entgegen, 
als sie in das Peri.stv'l eintraten, ' wo er wie geirlJlinBcli der 
fHsdiereo Morgenluft genoss. Du auch, lientidiis? ei, be- 
sorgst du denn nicht dass die feuchte Morgenhift den künst- 
lichen Bau deiner Locken verniclite? * - 

Spotte iuuuerhin, erwiederte Lentulus; wer weiss, ob 
ich unter diesem Baue nicht glücklicher lebe» als ihr in 
manchem neuen StaatsgebSude, das ihr in Gedanken grün- 
det. Doch lassen wir das jetzt ich will euch gleich euern 
wichtigett Berathungen überhifisen, und komme mir, dir 
mznscblagen, dass wir, nicht, wie gestern bespiodiefi 
ward, heute bei dir frühstücken, sondern vielmehr ihr in 
mein Haus kommt, nicht bloss wegen der trefflichen An- 
stem , die ich diesen Morgen vom Lncriner See eifaielt^^]^ 
und des ungeheuerq Rhombus, der mir gestern von Ra- 
venna^^) gesandt wurde*— das h$tte hdcbstens fürPom- 
ponhis Reiz^ sondern um ehi Kunstweik von unllbertreff- 
licher Schönheit und Anniutli zu bewundem. Ihr kennt ja 
wohl die haa»r ^ Ter^ntia liebliehee Hündchen ^^)? lob 



Per Ma?g«B: ff 

babe ScMbn nabn Immd, wie er saaft wif «feSebeni 

Fededdesen ruhet; und geeleni M das BiU ferfi^gewerdeD: 

unübertrefflich, sage ich dir, täuschend. Lege es neben 
das niedliche Thier, und du wiret glauben» dass entvreder 
beide gemalt sbd« oder beide leben. 

Gallus ladite laut auf ilb^ die einem fik^hoosshonde 
geltende Begdstening, nnd /selbst um Calpurnius Mund 
gewann ein Lächein ül>er den Uninuth die Oberhand. 
Idi ^anbe dir das, Lentulus, sagte Eisterer;. aber es 
ttut mhr leid, weder die Belcanutschaft der Lucriner und 
des ^vennaten machen, noch den hohen Jkunstgeouss 
' bdien m Jkamm. IHlUge Giflnde bestimmen tMk, einige 
Wochen auf dem Lande zuzubringen, und ich habe eben 
beischloissen ^ noch diesen Morgen fi^iTei4f^p 

Aufs Land? Nach der Villa? riefen erstaunt Pom- 
ponius und Calpnrnius» während Lentolus die Ünke Hand 
unter das Kinn stutste. 

So istSf sagte Gallus, und ich hatte schon meinem 
Sklaven geboten« euch das heutige FrühstOdc abzusagen^ 
und daför meUie Bnhidiing auf die Villa zu bringen. 

Nm mm es so ist, sagte Lentuhis, .00 Inmi ich 
nichts Üwn, als dir Glück auf den Weg wttischen. Aher 

ich bedinge mir ans, dass bei deiner Rückkehr du das 
eiste Mahl bei mir eimumnst Freilich wlist du dami die 
Issa nraht sehen, denn noch heute soll Terentia diesen 
Beweis memer Liebe empfangen. — Mit solchen Worten 
eflte er durch die Halien und das Atrium, behutsam den 
▼orbei eilenden Sldaven ausweidieBd, damit nidit einer an 
den Schnee seines Ge.wand6 anstreife, und ging das Früh« 

5* 
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stttdc amnotdiieB, da Pomponhui wcDigsleiis die Laerber 
iiod den Rhombus nidbt vergessen würde. 

Also nadi Capua, sagte nach seiner Entfemung Pom- 

poiiius sinnend , und es 8chien ihn etwas anderes ro be- 
sciiäftigen» als der Gedanke an Lentuius Einladung. 

In den Schooss des Genusücs und nuiäsigen Lebens, 
setzte Calpumius finster hinzu. 

Und Lycorisi? IVagte forscheud PompoDius, uahrend 
imwiUkührlich die Unterlippe sidi zwisdien die Zähne 
klemmte. 

Wird voit, wie ich hoffe» meine Bitte gewähren , und 
diese Wochen in Bajä zuhrhigen. 

Und die schonen Pläne von gestern? fiel Calpuraius 
eb. Sind wir Kinder, die ioneilialb zw&lf Stunden dem 

Tyrannen den Tod schniiren und dann uns ruhig auf den 
weicben Pfühl der Freude und des Genusses legen? 

Calpurnius, sagte Gallus ernst, das unbedachtsame 
Wort, dass der Setiner der Zunge entlockte, darf nicht 
am andern Morgen in seiner ganzen Schwere gewogen 
werden. Wohl bin ich schner beleidigt, al>er eben von 
dem Bfanney ans dessen Hand ich mein ganzes Glfick em- 
pfing, und nidit werde ich vergessen, was die Dankbarkeit 
schuldig i^t £ben weil icb fühle, wie leicht ich gereizt 
weiden kann, will ich auf einige Zeit midi m die Stille 
des Landlebeos asnrOckriehen. Haben doch auch Virgil 
und Properz Kom verlajssen, um den Reiz der neubelebten 
Natur m geniessen; indi midi treibt es hmans zn einfa- 
dierom Leben. 
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Er hat Recht wie aua eioem Traume erwachend 
Pomponhis,. wShreDd Calpiimras sich abwendend die Lip-' 

peti zusammeribiss, er hat Recht iSo beweist er am 
l>esten» dass er i^ehlen Theii an iigend einer Bewegung 
nehmen mag, und hier läast er treue Freunde zurück, 
die jede Gefahr voa ilim abwenden. Doch hei der ]Nähe 
der Abreise wird seine Zelt ilun theuer sein. Lass uns 
also gehen, Calpurnius. Lebe wohl, Gallus. GIficUiche 
Zeichen mögen dich geleiten. — Damit zog er den uo- 
wiUig Schweigenden fort 
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JUas romftietae Haiui« 

Zu dfln schwierigsten Untenochnngeii in dem gimxen 
Kreise der auf das iittusliche Leben Bezug habenden rSndschen 

Alterthümer gehört unstreitig die Erörterung der verschiedenen 
Theile des Hauses selbst, iiirer Bestimmung, ihrer Lage und 
Einrichtung, ihres Verliältoisses zu einander. Man liönnte glauben, 
dass durch die Ausgrabungen in Herluiianum und besonders Pom- 
peji, naclidem die Gebäude oifen vor nns liegen, gerade fiber diesen 
Puniit das hellste Licht verbreitet sei; allein man wOrde sehr 
Irren , wenn man von den Wohngdbäud^n letzterer Stadt einen 
Schluss auf das eisentlithe römische Haus machen wollte. 
Zwar haben sie mit demselben vieles gemein, wie denn über- 
haupt die WohnhUuser im Alterthume durchaus* nicht so ver- 
schiedenartige Anlage hatten, wie die unsrigen, sondern In 
Lage und Einrichtung gewisser Theile sich dnrchgffngig gHcheo; 
allein die Bewohner IdeinerProvinsialstftdte bedurften mancher 
Theile gar nicht, die wesentlich sum grossen römischen Hanse 
gehören, und so ist denn, weil man glaubte, jene Ueberreste 
gäben ein treues Bild desselben, wenn auch in kleinerem Mass- 
stabe, nur noch mehr Irrthum in die Sache gebracht worden. 
VgL Hirt, Gesch. der Baulu HI. S. 323 fL 

Dazu' kSnunt, dass Icein alter Schriftsteller uns ebie genaue 
Besehreibung und gleichsam einen Plan ^es eigentlichen rö- 
mischen Wohnhauses geliefert hat. Die Haiiptquellen sind 
Vitruv iiii sechsten Buche und die Briefe des jungem VW- 
nius. Daneben gelegentlich in einzelnen Stellen: Varro, 
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» 

CSelllut» F«ini«fc, Plaitl«», Clce#(S Seneca, Petro« 
11. A, — Alleta Vftnnr fehrt nur, wie man iMnien ioHe ^ und In 
welchen VerhftltniMen. Was die elneelneil Theile für eine Be- 
stimniiing und Lage hfttten, darüber konnte in seiner Zeit nie- 
mand in Zweii'ei sein. Wie liätte es ihm einfallen können, sich 
dartiber in Erklärungen einzulassen. — PUnlus aber beschreibt 
B. II, 17. und V, 6. I^eine d&mun urbana,'wyaAen zwei Vil- 
len, wenn auch die Anlage der ehien wenig ton der eines ge- 
wOlinliehen Hauses absnweldben sclieint. Es ist also die- Auf- 
gäbe durch Combination der zerstreuten Nachrichten Licht 
über den Gegenstand zu verbreiten, und danach einen Plan 
des römischen Hauses zu entwerfen. . 

Von neuem Scliriftstellern kominen hier vorzQglich in Be- 
Irocbt: Scamonni« Arclilt. trad. p. Du By. Leid. 1713. fol. 
Winkelmann, Sehriften Ober die harklilanlschen ' 
Entdeclcungen^ Werke B.II. Stlegllts» Archäol. der 
Bauk.lH.S. lüOll. undArchÄol. Unterhaltungen. 8.103 ff. 
Hirt, Gesch. der Bank. III. S. 2Ö7 ff. Mazois, Essai 
snr les habitations etc. in dem Praclitwerke : Lea rui- 
nes de Pomp^i. P. II. p. 3 ss. Derselbe, Le palals da 
Scaurn8.'DeutBchvon Wflstemann« Geil, Pompelana. 
Lond. 1817. und neue Folge. Lond. 1836. 3 Bde. Auch Goro 
von Agyagfalva, Wanderungen durch- Pomp ej i. 
Wien, 1825. — Unter diesen Schriften ist, Winkelmanns Red- 
lichkeit abgerechnet, keine, die nicht autiallende Irrthünier ent- 
hielte; einige zdchnen sich ausserdem di|rch eine tiberlebhafte 
Phantasie .aus , welobe Träudie nie gewesener Dinge für baare 
Wahrhell nfannit und g|eht» — Wiehtigeif sind die Anm«i:kün- 
gen der Herausgeber VItnmi -nameniiich die AnigRben ytm 
S^chnelder, fitfatieo, Utfal. 18)8. IV tni. 4. und die neu- 
este von Mnrini, Rom. 1836. IV tmi. fol., auch die englische 
Uebersetzung von Newton. Endlich G e n e 1 1 i s H r i e f e 
über Vitruv. i Heft am Schlüsse. Am unbefangensten, und 
daran am ricfatigrten scheinen di^ Ansidittni Strallcos und 
des eagRsdiiAilJeherMlieMii] seht. MArinl hat ftWarmanehes 
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besser getroffen, aber In den wichtigsten Punkten ist es ihm 
Bldit geiungeau <Ue Wahilieit zu finden. Sein Urtheil Uber 
Sclmelder ist m hart, aber in GaoM nldit va^siegauAtL 
hätte gerade e^ nicht sollen den Styi uMou 

Theile des Hauses. 

Vor Allem ist wohl zu bemerken, dass^ wenn es eine Un- 
tersuchung über das römische Wohnhaus gilt, nur von der ei- 
gentlichen domus , aedibm j^ivatis , die Rede sein kann. 
Die insulae oder Mj^thhäuser, mehrere Stockwerke hoch und 
bestimmt« mehrere « ja wohl viele . Fanoillen und eiinebie Per- 
sonen aofton^hmen , mnssten auf gans andere Art gebaut sdn, 
- und waren gewiss Inder Anlage so verschieden^ als die unsrlgen. 

In der römischen domus aber — wir haben das Haus eines 
vornehmen Bfirgers im Sinne — nntencheiden wir znnftchst: 

L) solche Theile, deren Lage fest bestimmt und aOentfaai- 
ben dieselbe war, and die daher gleichsam das Gerippe des 
Hauses bildeten, an das sich die fibrigen anschlössen. Solche 
Theile sind: Vestibulum. Oslium (&uQ(itQüov). Atrium. 
Alae. Cavum aedium, Tablinum» Fauces. Peri- 
Mtyiium, 

Vestibuium. 

« r 

Man kann mit Becht fragen , ob es flberhanpt angemessen 
sei, das Vestibulun unter den Theilen des Hauses aufiEufÜhren, 
da es eigentlich keinerlei Art Gebftode war. Indessen gehSrte 

es doch zu dem Areal des Hauses, und ist üluntliess oft ge- 
nug in dem Hause selbst gesucht worden. Ja noch Marin i 
hat auf dem seiner Ausgabe beigefügten Hisse Tab. CV^I. die 
eigentliche Flur innerhalb des Hauses als Vestibuium beaeich- 
nett Auf dem Plane, welchen Stratjco nach Newton ge- 
liefert hat, scheint es anders gemeint zu sein; doch ist es auch 
dort ein von allen Seiten eingeschlossener Raum. Dagegen 
haben Rode, Stieglitz und Hirt es allerdings vor dem 
Uause angenommen 4 aber seltsam genug -y die Fronte des 
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Hauses bildete eine gerade Linie ^ und das Vestibuliuu lit-i^t 
davor ^ bedecict darch ein von Säuleo getragenes Dacli. Da- 
durdi entstellt nmi zn beiden Seiten vor dem Hause ein leerer 
Baum, mit dem man nichts anaofiiagen weiss. Diese Vor- 
stellung ist dorchaos anrichtig. 

Nach G e 11 i u s und Macrobius Icann es durchaus nicht ' 
zweifelhaft sein» was wir unter Vestibulum zu verstehen ha- 
ben. Ersterer sagt XVI j 5. Animadverti quosdam haud* • 
Huaquam indoetos vtras opinari, vestibutum esse par- 
tem damus primärem, quam vulgus atrtum vocat, C, 
CaectUus Gallus in libro de significatione verborum, quae 
<id ius cimle pertimmt , sccundo vestibulum e^'se dicit 
non in ipsis aedibus neque partem aedium, 
sed locum ante ianuam domus vacuum^ per 
quem a via aditus aeeessusque od aedes est, cum deX' 
trm et sinistra inter ianuam teetague, quae 
sunt viaejuneta^ spatium retinquitur, atque 
ipsa ianua procul a via est, area vacanti in- 
ter sita. So trat also das Vestibulum nicht vor die Fronte 
hinaus^ sondern vielmehr zurück, und war ein auf drei SeiteUj 
von dem MittelgebAudei, wo die ianua y und den beiden bis 
an die Strasse vorstehenden Flügeln > teeta, quae sunt viae 
iuneta^ emgeschlosseaerj nach der Strasse hin dfener und 
übrigens freier Plate vor dem Hanse, dewtra et sinistra ist 
mit Röeicsicht anf die ianua vi verstehen. — Dasselbe sagt 
Macrobius Sat. VI, 8. mit denselben Worten, nur r.uletzt 
kürzer: Ipsa eiiim ianua procul a via fiebat , area inter' 
Sita» quae vacaret. Vgl. auch PI auf. Most. Ul, 2, 132. 

Viden* vestihUum ante aedes Koe et omMaerum 

quoiusmodi. 

Von Bedachong kann fcehie Rede sein, auch nicht von Ver- 
gitterangt aber es mochte durch Statoen und dergldchen Zler- 
de» geschmiicirt werden. Siehe den beigefügten Plan des itt- 
mischen Hanses. Tai I. n. 1. V. 
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t 

Ueber die unsichere Etymologie des Worts, nach Sul- 
picius Apollinaris von ve und stabulum= lata xtabu- 
latiOy 8. Gellius und Macrobius a. a. O. Von Vesta 
Ovid. Fast. VI, 303. vgl. Isidor. Orig. XV, 7. - Wenn 

es unleugbar ist, dass wie. 'prostibulum von prostare so ve- 
stibulum von vestare abgeleitet werden niuss, so gilt es nur 
die Bedeutung der Partikel ve. Diese scheint aber lu^sprüng* 
lieh ausserhalb zu sein, wie in gewissen Fällen das griechi» 
sehe nuQu. So ist vecors so viel als excors, itaQu<pQ(ap, und 
eben so vesanus. Nicht weniger ist vegrandis ^ was ausser- 
gewölmliches Maass hat, und es begreift sich leicht, wie die 
Partikel daim bald verstärkenden, bald verneinenden Sinn haben 
kann. Vgl. II e Ind. z. Uor. Sat. I, 2, J29. vepallida ist 
ebenfalls a u s s e r g e w ö h n Ii c h , das ist, ungewöhnlich blass. 
Wie vortrefflich diese Bedeutung auf vestibulum passt, sit 
offenbar. 

O 5 t i u iti. 

Der Name ostium bezeichnet den Eingang des Ilauses, 
und kann daher mit ianua , fores , (C i c. N a t. D e o r. II , 27. 
Fores in liminibus profanarum acdium ianuae nominantur.) 
gleichbedeutend sein. Dieser Eingang befand sich gerade in 
der Mitte des Ilauses. Die einzelnen Theile desselben sind: 
Urnen inferum et superum. Plaut. Merc. V, I, 1. - 

Limen superum inferumque sähe , simul autem vale. 
Schön war die Sitte, durch ein auf der eigentlichen Schwelle, 
Unterschwelle, in Mosaik ausgeführtes Salve den Eintretenden 
zu begriissen. Solche Thürschwellen sind in Pompeji gefunden 
worden. S. Goro v. Agyagf. Wantl. d. P. S. V. 

Selbst über die Thüre, super Urnen, hing man wohl gar 
einen Vogel, der das Wort des Grusses sprechen gelernt hatte, 
auf. Petron. 28. Super Urnen autem cavea pendebat au- 
rea, in qua pica varia intrantes salutabat. In dem Hause 
des Trimalchio Ist allerdings vieles zu finden, was anderwärts 
nicht leicht vorkommen möchte, indessen gedenkt der pica 
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salutamx auch Martlal. VII, 87. und Xl^^ 76. uiul die 
Papagayen lehrte man besonder das Wort ;^«i4)f. Pers. Pro 1.8. 

Die postes hier im eigentlichen Sinne als ThttrpfiMteii 
(wAhrend die Didrter da» Wort hMIg flir die Thflre fiber- 
lumpt, und selbst für tahae gebmodieil. 8* Gesa. t. Ol and. 
d. raptu Pröft. m, 147.)^ waren Ton kosÜMfem Marmör 
oder auch künstlich gesclmttztem Holze. Plant. Most. III, 
2, 133 £f. Sirao sagt dort : Tres minas pro Utis (laohus prae- 
ter vecturam dedi. Die hölzernen wurden auch eben so wie die 
fores und wihaae mit Schildplatt belegt Diese letzteren, die andi 
mit Elfenbein nnd Gold venlett wotden*, Mläe\ Plant 
Aftln. n, 4, 20. ef . Otc. V«rr. IV, 56., (Nftielen sich tat 
älterer Zett nncli Innen, wttirend an /{(fentitcben Gebunden sie 
auswärts sehlugen , was nur besonders verdienten ]>I.'innern als 
Auszeichnung zugestanden wurde. vS. Plut. Pop Ii c. 
Dion. Hai. V, 39. Plin. XXXVI, 15, 24. Späterhin scheint 
. dieser Unterschied nicht mehr Statt gefunden an haben. S. FeA. 
n. Wink. W. L S. 48 - 471. Der von I sid. Orlg. XV, 
7. angegebene Unterschied: fbre» dfeunf»r, quae f&rasg 
valvae^ tj/uM intus retohMtur, wird durch den Gebraach 
In keiner Weise bestiltigt. Die Thüren der Tempel öffneten 
sich nach aussen, und doch nennt sie Cicero vafvas; die der 
WohnhUuser nach innen, und doch heissen sie überall foret. — 
Auch scheint der Unterschied zwischen fores, FlÜgelthttren j nnd 
wthae, lüapptfiflmn wenig beachtet aot wetdm. T^. Sagltt. 
4e lan. vett. 

Die Thdte war den Tag Über «war geschloMen, aber fd der 

Regel nicht verschlossen, und die Fremden klopfen bei Plan- 
tjis nur der Schicklichkeit wegen an. Niemand aber, weder 
Herr noch Sklave klopft am eigenen Hause, auch Dorippa und 
Syra nicht, die doch unerwartet vom Lande kommen. Mere. 
IV, 1. Eben so wenig Sttchus. HI, I. oder Mnesllochna 
Bac ek tü, 4. Jta Theoropides Wnndeit sich, din Thte ver* 
Mlil«Men «i tndMi. Mdst H, 2, 14« 

Sed quid kocf occlusa ianuu est interdius 'i 
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mkd $bea so Dkia^am, Slieh. U, l» 96. (hid hoet Oechumn 
ianuam Meo. Damm b«lleUt auch AteeafaBarchns hemAm, 

ditös sie verschlossen werden soll. Qst. IIL 18. 

übt astis, servi? occludite aedes jpessulis, repaguliSy 

Ubi hanc ego tetulero intra Urnen» 
Das VerscUleasen geschaliL, indem man von innen vor die TiiOre 
h$heme Quenrlegel, «er«, repagulvm, obe», vorlegte, opponere 
oder apponere, die dorch den pe$9ubui angebL einen dorcii 
lieide gehenden Bolzen« verbunden wurden« jiet«ti/«iis obdere, 
obserare. Der pesmlus wnrde beim Oefl&ien mit dem hinein- 
passenden Schliisselhaken wieder zurückgezogen. S. vorzüglich 
Salmas. Exerc. Plin. p. 649ff. Boettiger Kunst my- 
t hol 11. S. m — Indessen Iwnnten die Thttren auch noch 
von nassen verschlossen werden, wie man aus der merlLwürdi- 
gen SteUe Plant. Most. II, 1, 57. sldift: Ctmum nOM ha- 
rwnee aediumLaeonieam Jörn iube efferH UOutt hasee ego 
aedes occludam foris. — Die ganze Sache Ist sehr verwickelt« 
und es wird daher in einem eigenen Excurse davon gehandelt 
werden. 

AufiaUend ist es, dass von ein^ Hausflur nirgend die Rede 
za.sein scheint« und doch Iffsst sich das Hans nicht olme sie 
denken ; denn hhiter der Thfh« annächst war dia eeÜa ostUtrii 
eder imUti>H9. Säet Vit, 16. Petron.a9. und dabei der Hund 

mit der hmuanen Warnung: c«y6CV7«t>wi. auch zuweilen ein gemal- 
ter Hund^ wie P e t r o n a. a. O. ei-zählt, und wie man es in Pompeji 
gefunden hat. S. Mus. Borb. II, tav. 56. Gell, Pomp ei. 1835.1, 
p. 142. Man möchte daher vermuthen, der waiirscheinlich nicht 
grosse Raum von der Aussem Thttre bis zur ianua inferior 
sei unter dem Namen Ostinm mit begriffien gewesen. Auch Ist 
auf allen mfar bekannten Plänen des i6mlschen Hauses ebke Flur 
angenommen. Vgl. Gen eil i, Briefe fib. Vltr. L 8. 45. 

Atrium. 

Ole wichMgirte Frage bei der ganmn Untersuchung Uber 
das tOmische Hans Ist die, was wir miter dem Nunen JMtm 
uns ni denken haben. Sie Ist die eigentliche Lebensfrage, von 
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dem Beanftwortmig die Rtcfatlgkelt Jeder Vontelloiig von dem 
ganzen Hnese abhängt, und wer Ober das Atrimnlnt, der 

miiss notliwendig einen falschen Plan liefern, da von der Lage 
nnd Beschaffenheit desselben die Anordnung der meisten libri- 
gea Tbeile abbän<;ig ist. Und. gerade hier stehen sich zwei 
entgegengeieksto Meinongen in verscbiedenen AlodUicatioiien 
gegenflber; deren eorgfilltiger, onbefengener Prflliuig sich der 
nicfat enidehen. kann, der Aber die Anlage des Hauses or 
thellen will. 

Die bei Weitem gewöhnlichste Meinung ist, der Name 
Atrium sei nur verschiedene Benennung des sonst Cavum 
aedium genannten inneren Hofes. Uahin erklären sich^ um 
anderer nicht su gedenken, Galiani, Ortiz, Rode, Stieg* 
lltfs, Hirt, Ottfr. Mueller (Etrnsker. L 8. 255.)^ Ma. 
rlni Nicfat bedeirtend weicht davon In der Hsuptsache die 
EitiSrang Schneiders ab, dass Cmwn aedium den ganzen 
inneren Raum, atrium die bedeckten Theile bezeichne, wäh- 
rend umgekehrt Mazois unter atrium das Ganze, unter cavum 
aedium den unbedeckten Raum versteht. Diese Annahme der 
Identität beider gründet sich hauptsächlich auf unrichtig erklärte 
Stellen aus Vairo nnd Vitnnr nnd den Wahn , dass die Heuser 
In Pompeji e^fentliche Atrien haben mfitsten. Die Hanptstelle, 
gleichsam das Palladium aller Verfechter dieser Meinung, ist bei 
• Varro Ling. Lat. IV. p. 45. Bip. Cavum aedium 
dictum ^ qui locus ta t us intra jmrietes relinquehatur 'pa- 
tulus^ qui esset ad communem omnium usum» In hoc locus 
9$ nuUuB reHetut erat, sub divo qui esset, dicebatur te- 
studo a tettuditUs HmtiUudine, est in IH'aeterio in' 
caetriss H reÜetum erat im media ut lucem eaperet, dtar- 
tum, quo implaeiat, impluvinm didum et eursumf qua 
compluebat, compluvium: utrtimque a pluvta. TneeO' 
nicum dictum a Tuscis , posteaquam illorum cavum ae- 
dium simulare coeperunt» Atrium appellatum ab Atri- 
atibue Tuteis; iUine etOm exemplum sumtum. Oreum 
eamm aedium erant uniuscuiusque rei utiHtatis caUsa 
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partetUmi diwti^f ^ pßt4 eondiium eit« «oMaitf« « 
celando eellum ßffeUamtnt; pefiariam ubi penu^f uU 

cubabant euh i cu l u m ; ubi cocnabant coenacu lu m vo- 
citabanU e^c. J)ie vorzügUdi hielier gehörigen Worte : Atri%u^ 
, appellatum elc« übetasetzt man diu fio: Atrium wur4e es 
(nämlich dat cavqm Mdimn) genftnnt. Es |f«§l aidbt« mit 
welchem Rechte f Varro ertdttrt die Beneqmwgeii «Der ^ 
vebien Theile dei Ha|iise« 'mid we^ Ihre ^Etymologie Bacht 
Er erklärt, wie vorher domus und aedes und nachher tabli- 
num etc., die Namen: eavum aedium imd dessen Speeles: 
^^t^^in^um, Tuscanicunu impluvium. compluvium. atriunu ' 
f^ffa, penaria, cubiculym» coei^cuium. Was berechtig|t uns 
aber irgend, dea Namen uMvm auf daa^cofim ^edivok Wß 
heiiflhenl Was huidert iv», nicht lielmehr «i (tbenet«eiit 
Das Atrium hat seinen Namen von den AtriatenT 
Im GegentUeile ist Varro mit ErklUrungen des cavum acditim, 
seiner vSpccies und Theile fertig und geht nun zum atrinm über. 
Dass darauf das cavum aedium noch einmal erw^Umt wird, he^ 
weiset iLeineswege«,* d^iis er his «Min davofi feiproehen liabe; 
denn wie wollte er die Lmfe der eeUae iwdera angehen) In 
dieser Stelle Hegt also durchaas Beweis Sft die Identllilt 
de» »trium und catwm ß^dkm^ mder» sie sfvicht viehneht 
dagegen. 

Sodann beruft man sich auf Vitruv, der meiirmals ecftu» 
aedium und atrium für einen und detaselben Raum gdbratfchl 
haben soll. Ich übergehe das auch ye» Marin I wieder aii%e» 
tischte Aigoffent» welches man ans den Wortes B. VI, 3^ W 
atrti latÜMdine entnimmt. S^^nelder hat schon UolängUch 
gezeigt , dass es absurd sein würde , zu sagen in atrii latitu-' 
dine statt in lafitudine, wenn atrium das ca\imi aedium selbst 
bedeittete. AUein eine andere SteUe hat mehr Scheinbarlieat, 
Vitrvy sagt c & StrAtic. (Schneid, n. Marin. 5.): et 
wolle angebeik, fmtkms rtOkmiku privatU oeOfitUi präpria 
loea patrihm ftmiHmrum et pumadm^dmn comununiaetm 
eättmeis aedificari dtUtmL Nattfue aar kU qtuu proprim 
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mnt, in ea non est potestas omjUbus introeundi ^ nisi fo- 
vttatUf .qußmadmßdum sunt eukieuia, triclinia, balneae 
eeUrtq^ie, fmae easdem hmbeai wnu raii^me*. Comtmuniu 
ßmiem mnt, ftUiut wtUtm imaeaH mo iure de pepulo jm^ 
nmi vmvlTB, i. e» «««^Iftwla, cav« aedium, perist^ 
iia, quaeqvte eumdem habere peemmi iuum, tgitnrhi», 
qui communi sunt fortuna , non necessaria maffuifica v c- 
stibula, nec tablina, neque atria, quod etc. Da 
folgert man nun , weil das erstf Blal eava aedium genaimt 
•ind, du» sir«ite Mal «<rla, dieses stehe fiir Bnteres. Der 
Mlnss Ist :gMK fiilSQh. Bndick Heht der Satss i^Hw^ hi» 
elc. gar mchl iai VerbSllaiBae der Folgetang mit dem, was in» 
mittelbar vorhergeht. Doii hat Tttmv mir «rUärt, .was er 
propria und communia lora nenne. Nun, indem er den 
Uebergang mit i^itur macht, beginnt er die oben angekiindig* 
ten Vorschritoi, wie jeder seiaeni Stande und Gescbüfte aa- 
gemesseä das 0sat aalegea solle. — Wem aber aoeh eiae 
mmüttelbare Verbindmig dar Sfttee Statt filnde, würde doeh 
nicht darans felgea, dass olrl« flr,emMi medium stehe. Deaa 
VItnnr hat ja nicht aUe teem eemmemta aemiea woUen , und 
sagt selbst : quaeque eundem possunt habere usum. Und hier 
nennt er tablina, die keine&weges unter die loca communia 
gehOflcn, wohl aber qnter die, welche der gemefaM Mam 
idchl hnweli; well er luiae UAuUib» eedieee, Hia m imeiifti 
renwi ^t mr M m I» fma§Uirtau anftahewahren hatte. Dahin 
gehSren nm ebenfidb die mtria, die oben anch nieht genannt 
waren. Wie aber auch die cava aedium hätten wegfallen 
können, iHt nicht zu begreifen; denn nas wäre dann vom 
ganzen Hause geblieben? — Di^egen sagt Vitruv c. 4. 
oder 3^ 3., nachdem er den Beu der venchiedenen Gavddien 
bcieiurleben hats At r ie e mm eerv hitgUHdines ei IfOHudinee 
ifttue generikui fomuaUur, imd setit damit die atria den 
eaeie aedium entgegen. Demi eoDSt hitte er sagen mfissen : 
Latitudines vero atriorum. ' 
Nehmen wir nun andere Beweise für die Verschiedenheit 
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hinzu. Q ti l n c t i 1 i a n sagt von den Mneinonikem^ welche sich 
die LocalitiU eines Hauses elnprügen wollen. Inst. Or. XI, 2, 
20. 1». 3013. wSpald. Primum sensum [vel locum] vestibulo 
quasi assignant, secundum atrio, tum impluvia circumeunf, 
nec rubiculis modo aut exedris , sed statuis etiam simi- 
Hbusque per ordincm committunt. Was ist hier circumire 
impluvia anders, als in den bedeckten Gängen um das iniplu- 
vium umhergehen, von wo aus die Thüren nach den verschie- 
denen Gemächern führen, und wo in den Intercolumnien Sta- 
tuen stellen. (CIc. Verr. I, 19. 23.) — Senecasagt Epist. 55. 
von zwei künstlichen Grotten In der Villa des Vatia : Speluncae 
sunt duae magni operis , laxo atrio pares, manufa- 
rtae; qnarum altera solem non recipit , altera usquc in 
oecidentem tcnet. Was haben aber Grotten fiir Aehnlichkeit 
mit einem cavum aedium, dessen innerer Raum unbedeckt war. 
Oder dachte Seneca vielleicht an ein testudinatum? Aber 
diese waren nie laxa, sondern im Gegentheile, ubi non erant 
magni impetus, Vitr. c. 3. — Endlich giebt uns PI in ins 
Epist. 11,17. eine Beschreibung seiner Villa Laurentina, die 
städtisch gebaut war, und wo atrium und cavaedium gänz- 
lich von einander verschieden, ja getrennt erscheinen. Er sagt : 
Villa — in cuius prima parte atrium frugi , nec tarnen 
sordidum : deinde porticus in J) (oder O) Uterae similitu^ 
dinem circumactae y quibus parvula» sed festiva area in- 
cluditur. — Est contra medias cavaedium hilare , mox 
triclinium satis pulerum, quod in litus excurrit. — Undi» 
que valoas aut fenestras non minores valüis habet, atque 
ita a lateribus et a fronte quasi tria maria prospectat; 
a terffo cavaedium^ porticum, aream, porticum rursus, 
mox atrium, Silvas et longinquos respicit montes. Gele- 
gentlich sei bemerkt, dass Schneider die Stelle ganz miss- 
versteht, indem er glaubt, dass hinter dem Oecus Cycizenus 
dieselben Piecen in umgekehrter Ordnung gelegen hätten , also 
alle doppelt , und so ein Atrium an beiden entgegengesetzten 
Endpunkten gewesen sei. Aber das Tricliniinn reichte ja bis 
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ans Meer, und nur rückwärts sah man durch alle diese Räume 
hindurch. — Weil nun hier atrium und cavum aedium von 
einaiider getrennt sind, hat man sich nicht anders zu helfen 
gitwmst» als aBBonehmen , m Plinias Zeit sei das atrium etwas 
gsM andflK« gewesen ak saVflim Zeit! Schneider Alirt 
dalOr Werte ans der Besdreilnnig der «weiten VHl», des 
* ' Tuscoiamni an, epbt. V, 0. Mtuita in hae membrat" atrium 
etiam ex more matorum. und meinte hier sei ein Atrium 
nach alter Bauart, im Laiirentinum dagegen eines novo niore? 
Aber aus den Worten ex more maiorum lässt sich höchstens 
schliessen, dass es zn Plinius Zeit niclit raeiur gebräuchlich war« 
Atrien, wenigstens In den Villen« sn bauen. — Solehe Hype- 
tliesen, die nur geschafci sind , nm efaie eigensiui^ iestge- 
haltene M^mng, die nan iMt rechtfertigen kann, m onter- 
Stiltzen, verdienen eigentlich gar keine Beachtung. 

Es bleibt nur eine sehr schwierige vStelle Hbrig — denn 
was F es t u s sagt : Atrium est gemis aedificii ante aedem^ 
(fsMi b. Liud.) continens mediam aream ; in quam collecta 
e» cnmi tseio pkivia dMcendit. , Ist, wie Sdnelder sdbst 
bemerkt« dmvhatis fi^sdi, nnd «engl ven einer ganz unldaren 
VoffstellaHig, aoeb Fennitlillch efaier Verwech sei wi g nrit yestfbn* 
knn. s. CMüns. Zn Feslns Zeit mochten 'fifeflielk wohl die 
Mten Atrien gans ausser («ewohnheit gekoininen sein; denn 
schon nach dem grossen Brande unter Nero nalimen die HUu- 
ser eine ganz andere G'estalt an. Suet. Ner. 10. — Jene 
Mi TheU TerdeHile Stelle aber Ist M Plin. fi. N. XIV, 1« 9. 
EaedefAi^iUm) m^diei kmmäniM altitudine adminieuUUae sudi- 
§U9 harrmt ^dneamque fmetwU, et aUae improbo reptatu 
pmmpimorumgfuesuperßuttmte, peHUadonUnt 0tl^l^hd^tmMu 
atria media complentes, Plinins will oifenbar eine 
ausserordentliche Wucherkraft beschreiben und die beiden 
Gienzpunkte des Waclisthums angeben. Es fragt sich nan, ob 
ee das Aensserste ist« wem ehi Welastock ehi ganzes im» 
pim&ium, denn daiirnhiBitnan wohl atria m^Ua, llbenleht 
Er hat veiiier ,«eiion gesagt: j isp nUt mahmi — aique •per 
L 6 
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ramos — scandentes cacumina aequant , in tantum subli- 
mes , ut vindemiator auctoratus rogum ac tumulum exci- 
piat. Nullo fine crescunt, dividiquc aut potius avelH nc- 
queunt. Villas et domos ambiri singu larum palmitibus 
ac srquaribus loris memoria dignum inter prima Valeria- 
nus quoque Cornelius existimavit, Una vitis Romae in 
Liviae porticibus subdiales inambulationes umbrosis per- 
gulis opacat, eadem duodenis musti amphoris foecunda 
etc. Nach so ausserordentlichen Beispielen ist 65 etwas sehr 
Unbedeutendes, wenn ein Weinstock ein impluvium überzieht. 
Nehmen wu' einmal an, atrium sei so viel als cavum aedium, 
und denken wir uns ein grösseres Atrium von 60 Fuss Lünge^ 
so war dessen Breite nach Vitruv 40 Fuss. Der unbedeckte 
Raum erhielt dann höchstens \ der Breite : ne minus quarta, 
ne plus tcrtia parle, also etwa 13 F. Breite^ bei 20 F. LUi^e, 
was den höchst unbedeutenden Flächeninhalt von 65 □ Ellen 
giebt. Was ist darin Ausserordentliches? — Sodann möchte 
man fragen, was nun eben fih* eine besondere peritia domini 
dazu gehört habe^ da pergulae allenthalben gewöhnlich waren? 
Ueberdiess ist das Wort gerade in dieser Verbindung , peritia 
domini besonders auflRUIig; denn die Reben so zu ziehen war 
doch wohl das Geschäft des Viridarius , nicht aber des Herrn. — 
Diese Bedenken müssen gegen die Stelle sehr misstrauisch ma- 
chen; überdiess varilren die Handschriften sehr, und mehrere 
haben ohne Sinn : pampinorumque peritiam damna reptatu 
a. m. c, so dass man glauben darf, es sei "in diesen corrup> 
ten Worten etwas ganz anderes zu suchen. ' (Viell. per itinera 
domus?) In keinem Falle aber wird man durch diese dunkle 
Stelle die klaren Argumente für die gänzliche Verschiedenheit 
des atrium und cavum aedium entkräften können. 

Noch ist zweierlei nicht zu übersehen. Erstlich stand in 
dem Atrium der lectu^ genialis oder adversus, so genannt, 
weil dieses symbolische Brautbett der ianua ex adverso stand. 
S. die Erklärer zu Prop. IV, 11, 85. Obbarius zu Hör. 
epist. I, 1, 87. p. 92. und oben S. 20. Wo sollen wir uns die- 
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Ben lectus denken^ wenn das atriuni der innere Qof ^r9J— 
Zweitens slaadeo vetere more im Atrium die Webstfllile, teiae, 
te dort aibeüenden SUaTimieii. Ascoil 'b. . Clc BIIL IK. 
Omni «f iamna eapugnaia ei imagiiM nudorum dHecenmi 
et iBetuhtm aivermm umorU etua ComeUae, euius castitas 
pro exemplo habita est, frcf/erunt , itemque telas, quae 
ex vetere more in atrio texeb antur , diruerunt. 
Diese hätten aber in den Gtfogen um das Impluvium scliwer- 
Uch Platat finden können« srnnal da von dort aus die 'niOren 
In die vencliiedenen Gellen nnd Cubicnia l&hrten. ^ 

Noch Bwel Bemerkangen mSgen *der Scbneidenclien Er- 
klttmng -besonden entgegengesetct werden. Erstlich wSre flir 
Äe vier Gänge oder Hallen, die das Impluvium uinj^ahen, 
'atrium eine sonderbare Gesammthenennunp; gewesen ; dann aber 
passen bei dieser Annahme alle von Vitniv ang^ebene Ver- 
hüUnlsse nicht mehr. Denn das ImplnFium war linger als breit, 
folglich aoch swel d^ GXnge. Nach der Länge bestimmte 
sich die Breite; also, würen aach Je cwel Gänge breiter oder 
schmäler gewesen. — Oder soll der ganze Ranm» das fasphi- 
vium in der Mitte, gemeint sein, so entsteht eine andere In- 
conveiiienz. Vitruv spricht von Atrien von 30' Länge^ also 
20' höchstens Breite. Davon geht \ für das Impluvium ab« 
So bleiben auf jeder Seite nur 6f Fuss für den Gang! — 
Doch man mnss cap. ^10. in Vltror gana nachlesen« am' alle 
die WideiqiNrOche so finden^ die bei der g0wdhfllichen Sr- 
Idtomg entstehen. 

Es scheinen daher Newton und nach ihm Stratico 
mit vollem Rechte anzunehmen^ atrium sei ein von dem cavum 
aedium ganz verschiedener Theil des Ilauses. Es ist der erste 
oder vorderste (proxima iemuit, Vitr. c.8.) und zugleich der 
gHtosto bedeckte Saal im Hänse^ wovon sogleich bei firklänmg 
der aiae mehr gesagt werden solL 

Die Etymologie des Namens atrhnn wird sehr TerMhleden 
angegeben. Varro leitet ihn, wie wir oben sahen, von den 
Atriaten ab, was schwerlich einen andern Grund als die za&il' 
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Ilge Aehnllcfckelt de§ Nimieii» .haben mag, äiwi wie Fcstns 

histrio von Uisfria Iierkommen Hlsst. Pesto« giebt flaneben 
noch an: vel quin n terra ortafur, (juasi atcrreum. Als 
wenn nicht das ganze alt- römische Hans ein Erdgeschoss «ge- 
wesen wttre! Servius z. Aen. \, 730. leitet es gar vom 
Rauche ahs airum mtm erßjt'eof fimo. Die seUsamite Er^ 
kU^ung, mit der es dem gelehrten Herrn VeifiuMer kanm Emst 
sein kann, giebt Ottfr. Müller, fitrnsk. I. 8. 256. Er 
sai^t mit Bezup; fuif Vnrros Etymologie: „Wie der Atrias am 
Adriatischeri Meer ursprünglich d.is TjüihI der /iisanimenflles- 
senden Strome (Atlicsis, Tartarus, Padus u. s. w.) und der 
Sammelplats aller Gewässer Ober- ItaUens ist : so ist das Atriimi 
der Thell des Hauses, wo das Wasser« welches auf das Dach 
heraiw^pi^ fan eomphwhmk und fanplnvibm znsammenfllesst^ 
Sie fitilt ohneUn, wenn turtum nicht dassdbe Ist, was eamm 
aodinm. — Die gewöhnlichste Annahme ist , dass es TOn 
tiTiS^ßtoi» stamme , mid das ist nicht nnpassend ; denn das Atrium 
hatte in der Decke eine weite Oeffnung , lumen^ durch welche 
das Licht, wie auch in andern Theilen des Hauses, von oben 
herbei. S. Vitrur. VI, 4. (3, 6. Sehn.) Winkelm. W. I. 
8. 551. — Wenn hidessen ein griechischer Stamm angenom- 
men werden soN, se würde loh eher glaohen, dass es so viel 
sei als u&qoov , denn es ist der Theil des Hauses, wo die 
ganze Familie sich versammelte, i;pmeinschaftlich sich aufhielt, 
arbeitete, auch in früherer Zeit sj»eisete. Indessen ist es sefir ge- 
wagt, bei solchen der ältesten Zeit angehörenden Worten über 
die fitymolof^e «^scheiden «i wollen, da Oft ein Stanm zu * 
Chronde liegen mag, den wir gar sMl dfanen kSnneu. 

^ 1 a e. 

Mit der Annahme, dass das Alitai' ein Tod dem OwMdtam» 

verschiedener Tlieil des Hauses gewesen, stimmt nichts besser 
fibwein, als die Vorstellung, die wir uns einzig von den nlis 
■urhm kteicn. Wer das Atrium lilr den innem Hof nahm, 
der konnte natfirikh stach ilMi keinen richtigen Begriff 
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haben 1 und daber Ist den« die settaame Bfeimuig entstanden« 
Ae al09 seien die mit dem CavAdlimi seiner Länge nach par- 
allel laufenden Seitengebäude^ wo die verschiedenen celiae 
und eubieula sich befanden. So Giiliiini;, Perrault^ S(ieg- 
Uti, Hirt, Büttiger (Sab. II. S. 8Ö. 102.), Wüste- 
mann (PaL d. Scanr. S. 55.56.). Bei dieser Annahme be- 
greift man entfich nicht« warum Vitniv die Breite der a/im 
im Verhältnisse «nr Länge des airium bestimmt. Die alae 
(in diesem Sinne) gehörten Ja nicht so dem cavnm aedlrnn; 
sie waren dmrch Wiinde von Jen Günsen gesondert^ und Iconn- 
ten eine beliebige Breite, d. i. für Jede einzelne cella oder 
Abtheilimg die Tiefe erhalten. Sodann aber widerspricht das 
anch. gans dem Gelirauche des Worts. Die alae werden swar 
im W<4mhanse nicfttt weiter erwähnt, allein wir haben die 
Analogie des Toakanlachen Tempels das Atrhmi ist Ja noch 
Tasdschen Ursprungs ^ wo über die Beschaffenheit dendben 
kein Zweifei ist. Der Toskaidsche Tempel l&onnte drei, oder 
auch, nur eine Cella haben. Von ibni sagt Vitruv IV, 7, 
Latitudo dividatur in partea deeem : cx his tcrnae partes 
deatra ae siuistra eeUi9 'minoriäui , sive ibi alae fu' 
turam #lfs<, dminr, reUqmae qnaltiuiT meätm» aedi aUri* 
bumOur* Die alae waren also in dem efmelllgen Tempel an 
der Stelle' der kleineren Gellfln reehts und links Yon der gros- - 
sen Cella befindliche schniillere Seitenhailen , die vermuthlich 
nur durch eine S.lulensteiiung von der Cella geschieden wurden. 
Gerade so haben wir uns die alas im atrium au deni^en, nur 
das« 'das Verhättnim Ihrer Breite (man sieht mm, warum es 
nach' der L0m§0 des Aliinm, die Ja anch die Länge der nlne 
war, bestimmt wird) geringer war. Es war also ein ähnlicher 
Bau wie In den BasillkeB mid Tiden unserer Kirchen, die In 
ein grosses Mittelschiff und zwei Seitenhallen abgetheilt werden. 

Dass die alae etwas der Art sein müssten^ haben auch 
Mazois und Mar int gefühlt; nur iiat sie die falsche Aosidtt 
▼om Atrium yeridndert, ihnen ihren wahren Pinta amweiaatt. 
Sin nttmmi sie an beiden Saiten der hfarteren Halle am Im- 
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pluviura an. Richtiger hatte schon P e rrault und dann New- 
ton darüber geurtbeilt. 

Nun sieht man auch, was die Säulen im Atrium fiir eine 
Anwendung gehabt haben. P 1 i n. XXXVI, 3. Denn die Decke 
war viel zu hoch um von ihnen getr.igen zu werden ; die trahes 
liminares tiber der alae waren nicht IiÖher als die alae breit. 
Früher mochten blosse Pfeiler die Stelle der Säulen vertreten. 

Cavum aedium. 

Was das cavum aedium — so schreiben jederzeit Varro 
und Vitruv, während Plinius in den Briefen cavaedium 
sagt — der Hauptsache nach war , ergiebt sich schon aus dem^ 
was über das Atrium gesagt worden ist. Es ist der innere Hof 
das eigentliche Herz des Hauses, um den die übrigen Tbeile 
umherliegen. In der Mitte war ein unbedeckter Raum, area, 
mit dem eigentlichen Namen inipluvium, der auf allen vier 
Seiten von bedeckten Gängen eingeschlossen wurde. Je nach- 
dem die Bedachung dieser Gänge verschieden angelegt war, 
unterschied man 

1) Tuscanicum. Hier waren in der Breite des Atriums, 
in latitudine atrii, Balken gelegt, die auf den sich entgegen- 
stehenden Mauern auflagen. In diese waren zwei andere in 
gleichem Abstände von der Wand eingezapft oder eingehangen, 
die interpemiva Vitruvs. Auf diesen ein Viereck bildenden 
Balken lagen die ctsseresy die Sparren auf, welche die Be- 
dachung trugen. S. Hirt, Gesch. d. Bauk. III. S. 271 f. 
Genelli Briefe üb. Vitt. I. S. 62. — Vemiuthlich war 
diess der älteste Bau, der für sehr grosse Cavädien nicht 
passte. 

2) Das Testrastylum war von diesem ersten in nichts ver- 
hieden, als dass in den vier Ecken, wo die interpensiva 

auf den Hauptbalken auflagen, Säulen untergestellt waren, ver- 
muthlich bei grossem Cavädien, um den Balken nicht zu viel 
Last zuzumuthen. 

3) In dem Corinthium hingegen lagen die Balken nicht 
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anf den MtMem, apatUMu9 reeeduiU, sondern sie wurden 
Yon einer Hagß am «das Implariain gehenden Sftidenstellung 

getragen. 

4) Bei dem iHsptuviatum senkte sich die Bedachung nicht * 
einwärts nach dem Impluviuni , sondern nach den Wünden. wo 
Rinnen dos Kegenwasser aufnahmen und herabfühilen. Sie 
hatten den Vortheil ^ dass im Winter und bei trüben Tagen j 
kehl tief herabgehendes Dach den lunUegenden Gemttchem das ' 
Ucht benahm. 

5) Das T^ttüdimUum endlich war bedecl[t und hatte kefai 

hnplovium. Die tesludo aber war Icein Gewölbe, eamera, 
sondern eine gewöhnliche Balkendecke, larunar. s. Vitr. V, 
]. Hirt. a. a. O. S. 273. Auf welche Weise einem solchen 
emmm aedium die nSthlge Helte g^eben wurde ^ wird nicht 
angegeben. 

In der Mitte des In^fiMifflfnt befimd sich gewöhnlich eine 
Cisteme^ auch wohl ein Springbrunnen > deren bald runde, 

bald und meist viereckige Becken mit Reliefs geschmOckt wor- 
den^ jmtea/^a figillata. Clc. Att. I, 10. 

Tablinum. 

Sehr unsicher ist die Bestünmnng der Lage, welche das 
tabiinum gehabt haben mag» • und es ist mir Jcelne Stelle be- 
luinnt woraus sich etwas dafür ergäbe. Zwar Festus sagt 
p. 273. Lind. TabHnum prwpime atrium iocus tUeUwr^ 

quod antiqui magistratus in suo imperio tabulas . , . und 
Paul. Diac. Exc. p. 154. L. Tabiinum locus proximps 
' alrio a tabulis appellatus. ; allein wie man auch das Atrium 
sich denken mag« so ist dieser Ort nicht zu ormltteln. Für 
die, welche unter A^paa das Cas^Sdium verstehen« passt es 
nicht« .weÜ dann eine Menge GemXcher pfmlme atrhmi wSren; 
nimmt man aber das Atrium in dem oben angegebenen Sinne, 
so lässt sich gar kein geeigneter Ort auffinden^ wo es könnte 
gelegen haben. Wenn wir indessen bedenken, dass Festus 
entscliieden von dem Atrium selbst eine ganz imrichtige Vor- 
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Stellung hatte ^ so wird auf diese Erklärung üb'erhaupt nicht viel 
anicommen. Gewölmlich wird es als dem Ostlum, oder nach 
unserer Annahme dem Atrium gegenüber, jenseits des Cavädium 
angenommen , und so ist es auch auf dem Plane ' Taf. 1. n. 
1. T. angegeben. 

Dass das Wort tablinum von tabula abzuleiten ist, scheint 
keinem Zweifel unterworfen zu sein. Es fragt sich nur, ob 
tabula wie Varro es nimmt (a. a. O.) Bret bedeutet , oder 
ob die tabulae rationum und dergl. zu verstehen sind. Das 
Letztere ist wahrscheinlicher. Ausser Festus zeugt dafür na> 
mentiich PI in. XXXV ^ 2, 2. Indem er die alte Zeit rühmt, 
sagt er: Tablina codicibus implebantur et monumentis 
rerum in magistratu gestarum. Es war also gewlssermassen 
das Archiv des Hauses, das, was in Bezug auf die res publica 
tabellarium hiess. 

Ueber' das Tablinum ging vermuthlich das römische Haus 
in alter Zeit nicht hinaus, und die folgenden Theile gehören 
der späteren Zeit an , wo bei steigendem Luxus das Haus be- 
deutend erweitert wurde. Dahin werden zuerst gerechnet: 

F a u c e s. 

Was, oder mehr noch wo die fauces gewesen, darüber sind 
die Meinungen sehr verschieden, und im Grunde müssen wir 
gestehen, dass wir über sie so gut als nichts wissen. Daher 
haben denn Perraul t. Rode und Schneider sie für die 
Flur genommen , die wir oben mit unter dem Ostlum begriffen. 
Indessen wird auch durch Stellen wie bei V i r g. A e n. VI, 273. 

Vestibulum ante ipsum primisque in faucibus Orci, 
nicht erwiesen, dass nicht andere Durchgänge im Hause den 
Namen gehabt haben könnten, und Vitruv nennt gerade im 
griechischen Hause den Gang, der die Stelle der Flur vertrat, 
iter^ nicht fauces. — Galiani, Ortiz und Stratico ver- 
stehen darunter „aperturam, per quam transitus habetur ab atrio 
ad tablinum was ziemlich dunkel ist. Mazois, Hirt und 
Marin i zu beiden Seiten des Tablinum gelegene Durchgänge 
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BBdi dem gitoeni PerbtyL Vnd bd die«er Aninliiiie Mn Ich 

darum stehen geblieben , weil Vitrnv die Breite der fauces 
im Verhältnisse zum tablinum bestimmt, was unnüthi«; wäre, 
wenn sie nicht auf irgend eine Weise mit ilim in Verbindung 
gestanden hätten. Das» äbrigemi dort solche Durcliglbige sein 
imistea« ist oÜBnlNur. So lange wir also das taMbMon an die 
angegebene Steile selsenj wcvden waA die fauees am wahr* « 
sdiefadiduten dort angenommen* 

Peristylium. 

Hinter dem cavum aedium und dem tablinum lag das gr(js-' 
sere Peristyl^ daa wie ersterea ein längliches Vierecli bildete. 
Aber während das Cavädimn seiner Länge nach Von dem Atrlnra 
smn TabHnmn reichte« lag das Peristyllmn in aefaier Länge 
quer vor dem Tablinmn. Vitr. c. 4. (3^ 7. Seim.) Peristylia 
autcm in transücrso tertia 'parte longiora sint , quam 
introrsus. , und delmte sich daher nach den Seiten des Hauses 
aus. — Die ringp um laufenden porticus, deren SUuIen nicht 
fiber Tier Durchmesier von efaumder abstehen durfteuj schlössen 
eine gHiMere area ehij die ebenfalla in der Iffitte einen Waa- 
aerbebälter oder Sjpringbrmmen batte, nnd mit Blnmen« Strän« 
cbem ond Bämnen bepflanzt war. S.*TorzQglicli Obbar. s. 
Horat. Epist. I, 10, 22. 

II.) Theile des Hauses ^ die eine verschiedene Anordnung 
erhalten konnten. . ' ^ 

Während die Mäher .genannten Thefle In allen äcbt rSnd- 
ecfaen Hänsem dieselbe Lage hatten« mid also ein aUgemefaier 
Plan angenonnnen war« von dem man In dar Hauptsache nicht 
abginge konnten natürlich die Qlnlgen Abtbeilungen sehr ver- 
schieden und nach dem Gefallen der Besitzer geordnet werden. 

Die Theile j welche hier vorrilglich noch in Betracht Icom^ 
men würden« sind: Cubicula. Trielinia* Oed, Ear^ 
ßdra* Pinaeotheem, Bibliotheea* Balineum, Von 
den Bädern faidessen und der BiUloAek whrd In besondem 
Bicmnun gebändelt werAn« mn die Erilrterang der ihrigen 
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Sitte nicht von der Besclireibung ihrer Aiila2;e zu treaaeu^ oder 
zweimal von derselt»en Sache sprechen zu müsseiL 

kdMeii aUe dia kMneren Gimiilclier, die «i elgenüldieii Woiin- 
,lHid Schlafelnuiieni dienen. euHeukt diuma'etnoeiuma, Plln. 

ep^. I, 3. Die Letsteren wierd^n anch wohl darmitoria ge- 
nannt, id. V, 6. PI in. m. XXX, 6, 17. Ueber ihre Anlage 
ist nichts besonders zu bemerken , als dass sie zuweilen noch 
ein kleines Vorzimmer hatten , welches man mit griechischem 
> Namen isq^auüxwf nannte. Plin. ep. 11« 17. Mat hatte cii-, 
Heula aestiw md kikerna and die Sdilaliimmer lagen ao 
▼lel als m5glick fem von allem Gerttoseli. S. MasoU^ Pal. 
d. Sc. S. 08. *. "f-' -i ., , 

,^ Tricliuia. ^ \ ' ' 

Ueber die TriUinien haben Clacconl.ond Orsinl viel 
in alter Webe e re und a re zosamnengetrageD. £& waren 
kleinere SpeisesAle odef Zimmer« nach Vltruv: noch einmal so 
lang ab breit. Ihre H6he betrug die Hftlfte der sasammenge- 

rechneten Breite und Länge ; also bei 10' Breite und 32' Länge 
21' Höhe. — Wie man für die verschiedenen Jahreszeiten 
versclüedene Cuhicula hatte» so auch Trikiinien. Vitruv schreibt 
vor« dasB die «ema und aueiwmnaUa nach Morgen, die 
hibema nach Abend« die aeitina nach ABttemacht liegen soll- 
ten. NatOilich musste sich hier vieles nach der Beschaffenheit 
dca vothandeiien Baomes richten. — Dagegoa waren die 

grössere und in der Bauart verschiedene Säle^ die ebenfalls, 
wenn anch nicht ansschliessend wie Trildinien gebrauc|^ worden. 
Tttmv itthrt verschiedene Arten solcher Slle an : . . : 

1) Den Tetrmttylos, der kehwr besondem tSSSsro^g. be- 
^ilMrl. «Vier Sllulen stOtzten Ui ihm die Dedce. 

2) Den Carinthius. Dieser luitte auf allen vier Seiten 
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von der Wand abstehende Säulenreihen^ so dass zwischen 
nmen und der Waod ein Gang blieb. Die Sialen waren durch 
ein BplityliaBi nüt darüber Unlanfender canma ▼abmuden^ and 
daimnf raheCe die ntesig gevrSlbte Ddpke. ' 

3) Prächtiger noch -war der oeeu9 AegyptUu, Er hatte 
ebenfalls auf allen vier Seiten in gleicher Art, wie der Corin- 
thische, Säulen; allein von ilirem Gebälke zur Wand wurde 
eine flache Decke gemacht^ so dass die Höhe der Gänge nicht 
»dir als die der Säolen mit dem Gebftlfie betrug. Ueber die 
Qnt^Mn Siiden wurde dann ehe sweite Belhe (ad petpendlcn- 
kmi) gestellt j deren Höhe um \ geringer war , als die der an- 
teren. Aaf ihrem Epistyl rahete endHch die Felderdedce. 
Ueber der Decke der Gänge wurde ein Estrich gemacht^ so 
dass man ausserhalb um den mittleren ^ höheren 8a<il umher- 
gehen^ und durch die zwischen den Säulen angebrachten Fen- 
ster in denselben hineinsehen iconnte. — > Auf diese Weise' er- 
hielt der OMtts A0fffft§M das Ansehen einer Basülca > die hi 
Aeser Art gebaut worden. 

4) Die vierte Art^ der oeens Kv^xijvoc, scheint za Vitravs 
Zeit noch neu und sehen gewesen zu sein , denn er nennt sol- 
che Säle 71071 Italicae consuetudinis. Ihr EigenthUmliches war, 
dass sie auf drei Seiten (Vitruv sagt nur: dextra etsinistra.) 
Fensterthüren , oder den Thdren gleiche , bis auf den Boden 
herabreichende Fenster hatten« so dass die auf den TrikUnien 
Gelagerten aUenthaiben fais GrÖne hinaussehen konnten. Solche 
Sttle hatte Plinlus auf beiden Villea. Sie massten, um aof 

' drei Seiten die Aussicht ins Freie zu haben, über den Umfang 
des übrigen Hauses liinausgebaut sein. 

Exedra. 

Mit den aeeU — und iwar den quadratUi denn die oben 
genanolcm hatten die Verhllltnlsse der Tridinien — stellt Vitras 
die emtdrm msananen, and es Ist nidit zu bezweifehij dass 

darunter eigentliche Geselbchafts - oder Conversations - Zimmer 
verstandea werden müssen. Man kann sie nur in gewisser 
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Hinsicht mit den exedria \\\ den öfTentlichen Gj'iunasien ver- 
gleidieo. Diese waren halbrunde Erweiterungen der Säulea* 
gtage Btt SUxen. V i t r. 11. Comtitwmtur in porUctim» 
esndrae spatiotae» kakentei tedea, I» fguiku» pkiiaspphi, 
rh9tw0$s reUquigue, qui 9tuMa deledtmiutf tedenies 
ditputare pouiiU, Dleiü waren natürlich unter frdem Him- 
rael. Vitr. VII, 9. apertis locis, id est pei'istyliis aul est- 
edris , quo sol et luna pos.sit splendores et rftdios immit- 
tere» Allein mit grossem Unrechte schliefst daraus Wüste- 
ma'nn> PaL d. Sc S. 126., dasa ale auch im Privathaiiae 
unbedeckt gewesen seien. Wie. nnstaAtliaft diess sei, erglebc 
aicli sdum daraus, dass Vltniv Umen geneinsciiaftllcli mtt den 
oeei» quadrati» Ihre H5he anweiset, c. 5. (3^ B, Sehn.) Sin 
autem cvedrae aut oeci quadrati fuerint^ latUudinis dimi- 
dia addita altitudines eduranfur. Vgl. V'll, 3. Exedrae 
hiessen sie nach Mazois 8. 119. darum, weil sich auf zwei 
Seiten eben sdlche halbkreisli&nnige. JürweKerangen befimden, 
Vtetteicht Indessen auch nur von dem gleichen Gebrauche und 
von den Stlaen. Denn Sltse, nicht Uetot zum liegen, hatten 
sie gewiss. Cic. Nat. D. 0. Nam cum feriis Latinis 
ad ntm (Cottani) ipsius rogatu arcessüuque venissem, 
offendi cum sedentem in exedra et cum C, Vclleio 
Senatare dUpuiantem, Daher heisst es auch de or. lU, 5. 
cum in eont emedram tenisseis in g^m Cnueu» leetulo 
posito reenkuieeet ete> 

Pinacotheca. 

In dem alten römischen Hause gab es eine Pinacothek 
freilich nicht, so wenig als die Intercolumnien des Cuvädiiims 
oder Peristyls, das (lymnaslum tmd der (ilartea. mit Bildsäulen 
geschmfickt waren. Durch Marcellus^ Flandnlu», Aemllfais 
Paulius und bjesendeis Blununlns war «war eine grosse'Amahl 
Knnstweilce nach Rom gekonmen; aber sie wurden nur nur 
Verzierung öffentlicher Gebäude und Plätze angewendet^ und 
Cicero riihmt von diesen Männem, Verr. i, 21. guorum do- 
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niu$, cum htmoTß et vtrtute florerent , sifpits 'et tahuUe 
pUstU erani vaeuae. War docb bei den Griechaa teUMt das 
Verlangen nach Privatbesitz ytm KuBttwerkea eni spät ein- 
getreten 9 ab der Gemeinsfam aUraShlich veneliwandj ond man 

sich mehr und mehr entwöhnte das^ was dem CenieinweRen 
angehörte^ als sein Eij3;enthum 7ai betrat Ilten und in dem 
Glänze des Vaterlandes seinen eigenen Kuhm zu suchen. Wie 
vielmehr nicht in Rtm,- wo selbst der Sinn för Kunst feUte, 
ond auch später noch mehr BitelJceit nnd fliode als Liebe ond 
Kennerschaft Sammhmgen aasidegeii gSboten. S. meine Abh. 
Antlqultatis Plantinae gen. III, P. I. p. 38 sq. 

Zu Vitruvs Zeit aber, und spüterhin geborte es zum guten 
Tone einePinarothek zu haben. S. 1*1 in. XXXV'^, 2. und ersterer 
glebt die Vorschrift, wie sie angelegt werden soll, wie ffir je* 
den andern Theil des Haoses. Mau wählte iiir sie die Mitter- 
aaehtsefte ; damit das SonnenKcht den Farben nicht nachtheilig 
werden Die fofolae, denn auf Höh wurde am GewShnliehsten 
gemalt, obs'chon Cicero Verr. IV» 1. aneh Gemälde auf Lein- 
wand, 1*71 textili erwjlhnt , die tabulae also wurden entweder 
in die Wand eiiii;elasseu oder an derselben aufgehängt Cic. 
Verr. IV « 55. Plin. XXXV, 10^ 37. (quae ex incendüs 
rmpt pMmUj* VgL Aniiq. Plant, p. 47. Von Behnm, tm 
wekhe die BUder ge&sst gewesen, erinnere kh mkh gegen- 
wärtig , sb natiiriiQh die Sache Ist» nicht, eHMa «alesen m 
haben; denn In der von Utazols angeAhrten Stelle^ Plin. 
*XXXV, 2. siebt davon nichts. Indessen haben manche Wand- 
gemälde rahmenartige Einfassunpien , wie z. B. die sog. Aldo- 
brandinische Uochzeit u. A. Vgl. Winke Im. W. V. S. 171, ' 

Von der Bibliothek und d^ Bädern wird, wie bereits ge- 
tagt worden ist; In hesondsm fa cmw a n gehandelt werden; dB« 
Mgmi Pftcen aber, wie die eelCie fimdümte», iiibpemarla, 
(fSl^et die effiorf« s. den Sienn Über die Wefaie der Aken.) 
die cuHna, das pistrinum sind theils zu geringfTigig , theils 
za wenig in ihrer Einriditung bekamit, .als dass eine weitere 
Brofterang darüber statthaft wäre. 
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Oberes Stockwerk. ^^ 

Das untere Stockwerk oder Erdgeschoss machte das Haapt- 
gebiiude aus, und diente zur eigentlichen Wohnung. Die da- 
rüber angelegten Gemächer hiessen mit einem gemeinschaft- 
nchen Namen eoenaeula, , Varro a. a. O. Posteaquam in 
superiore parte coemitare coeperant, superior donms unt- 
Vena eoenaeula dietä. Festos p. 43. Lfaid. Coenth 
cula dieuntur, ad quae teaUs ascenditur. Damin sagt auch 
Jupiter scherzhaft Plaut. Amph. III, 1, 3. In superiore 
qui habito coenaculo. Da die unteren Abtheihmgen des Hau- 
ses von sehr verscliiedener Höhe waren und zum Theil von 
oben ihr Liebt erhielten « so war natürlich eine Verbindung 
aUer obem RSnnie nicht ni9glich , und es mossten daher auch 
venchledene IVeppen m Vtmf^ führen, wie es sich andi in 
den Häusern m Pompeji findet. Solche Treppen führten so- 
weilen auch von der Strasse herauf. Liv. XXXIX, 14. Coii- 
siU rogat socrum ut aliquam partem ardium vacuam 
faceret, quo Hispala immitfraret. Coenaculum super ae- 
de» daium est, seaUs ferentthus in puhüaim ol^eratis^ 
adUu I» aedes wrso, *— Ueber diesen caenaeuiU endlich, 
oder auch Über dem ersten StockweriLe legte man Terrassen 
an, die man mit Bftumen» Strftuchem qnd Blnmen besetste. 
Diese mögen früher wohl in Kübeln gestanden haben, und in 
den Boden eingelassen worden sein, allein später schaflfte man 
wohl den Boden selbst hinauf, und legte auf dem Paviment 
wirkliche Gürten an. Solche Dachgärten hiessen: . 

Solaria, 

ein Name der Indeisen efaie weittee Bedeotong hai, und über- 
haupt einen Platz beoetchnet^ wo man sieh sonnet. Wie dieser 

anmuthige Gebrauch späterhin übertrieben wurde, davon zei^ 
Seneca, Contr. ExcV, 5. alunt in summis culminibus 
mentita nemora et navigabilium piscinarum freta. Sen. 
ep. 133. Ab» vivuaU emUra naturaniy qui pomaria in 
summU turrihu senmit ^fvmrum Mm» In Uetis dtmanm 
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ae feutiffüs nuimU, Inde crtU radict%u$ ^«o im^oke 
'Caemnina egtssentf Etwas fthnliches waren aach die von 

Nero den Ililiisern und Inseln vorgebauten auf SäulengUngen 
ruhenden Solarien. »Säet. Ner. 16. Formam aedifieiorum 
Uröis novam ejccogitavit , et ut ante insulas ac domos 
portieus essent^ de guarmm solariis incendia areerenbir, 
TacitusAnn. XV, 43. spricht nur von den insuiU» Bin 
solches soiarium war demnach einän Balco» niclit unälmHch. 
VgL Winkelm. W. L 5. 301. 

Die übrige Einrichtung. 

Nachdem wir die verscliiedenen Theile des Hauses durch- 
gegangen haben, moss noch Jcfirzlich des übrigen Ausbaues und 
der innem Einrichtung Erwähnung geschehen. Jlldirere der 
hier aneoflihrenden Gegenstftnde Indessen gehSren in das Ge- 
biet der Kunst, und in wie fern von ihnen .iinlerwiats liiii- 
reichend gehandelt worden ist, können hier nur kurze An- 
deutungen und Nachweisungen genügen. Wir sprechen billiger- 
weise «lerst von dem 

Fussboden. 

Der Fussboden j solum , war in der Regel nicht gedielt^ 
obgleich Statins im Sphiiristerium des Etruscus nach dem 
jetzigen Texte Dielen, tabulata^ erwähnt. Siiv. I, 5, 57. 

Quid nunc' strata solo referam tabulata, erepantes 
Auditura pilas. 

In der Reg^ bestand Indessen der Fussboden ans Estrich, 
paoimfenium (mderatfo, opos ruderatum.) DIess führte wahr^ 
scheinileh lelt^ «i Belegen des Bodens mit Steingetäfel, 

pavimentum sectile, XMargmitw, wiewohl letzteres eine 
weitere Bedeutung hat. DieSvS Getäfel war aus crustulis, klei- 
neren Stücken verschiedenfarbigen Marmors zusammengesetzt, 
bald rechtwfailUichen, bald verschobenen Vierecken oder auch 
Polygonen. Statt des Miiniior» worden «och wohl Tifelcheii 
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von gebrannter Erde genommen, opus testaceum. Endlich 
wurdtMi Gemälde in Mosaik ausgeführt, wozu theib bunte 
Marmörstiftej iessellae, tbeils Glasstifte genommen wurden; 
ofM #• emhhma ie$$eliatum, wrmieuUUvm, erustae ver» 
nUeulatae, opus nmHvum. ' iouigmw* Plining« XXXVI, 
35. yitr. Vn^ 1 «qq. Gorlitt« lieber die Mosaik. ' 
Archaeoi. Sehr. S. 150 ff. Minntoli n. Klaproth, 
Ueb. antike Glasmosai k. Ottfr. Mii el I er, A rcliaeol. 
S. 438. S t ei u b » ec h el, A 1 1 ert b ums w iss e ns c h. S. 24 
ü, Proben antiker Getäfel und 3Iosaiken geben : d'Agincourt« 
Histolre de l*art. tom. V. tab. .13 ss. Zahn, fai. dem 
schSnen Werlte t Die -BchSnsten Ornamente nnd 6e- 
mftlde aas Herkul. and Pomp, (in Farben.) Marini^ 
tab. 15. S7. und zerstreot in Museen. Das bedeutendste aller 
bekannten antiken Mosaikgemälde ist die am 24. Okt. 1831. in 
Pompeji aufgefundene Alexanderschlacht. Mus. Borb. VIU, 
t 36 - 45. & unsere Taf. IL 

Die Wände. 

Die Innern Wände der Zimmer , Sftle mid SSnIengänge, 
in alten Zeiten' verinutlilich nur geweisst, wurden mit Marmor- 
tafeln oder auch künstlicliem Marmor bekleidet, Mamurra war 
nach Plinius der erste, der (zu CatuUs Zeit) in seinem Hause 
das Beispiel solchen Luxus, gab^ 0. N. XXXVl« 6« 7. 
Pritmim Bomae parietes erusta nutrmaris eparutsse toHus 
domu9 suüe in CaeUo monte CameHu» Nepos tradidit 
3Xttnmrram» In der Bekleidung ndt * kfinstflehem Bfannor 
waren die Alten so erfahren^ das« man selbst Tafeln ans den 
Wänden wieder aussägte ^ und sie als Tischplatten gebrauchte. 
Vitr. VII, 3. Weit häufiger wurde jedoch Malerei zur Aus- 
BchmOcfcong der Wände angewendet« und s^bst/in den unbe- 
deutenderen' Häwem von Pompe]! and fleifcvlanni inden wir 
diesen sinnigen, freundlichen Sefamiek afien^alben. • Die Dn- 
tersnchong der Frage > wann nun flb ethnnp t angefangen hsb^ 
auf die blosse Wand zu malen , eine Frage die in neneiter 
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Z0il Mlnfteii uni^ tet« gtUki vMA U«ker. fa Olm 
Sdulft« oid KfMkeii von Hittorf bis auf Wigmann und 
Letronnes nenester Erklärung gegen R aoul - R o chett«« 
im Journ. des Sav. 1837. Avr. dürfte auf beiden Seitm 
noch waafiveK zu berichtigen sein. Für die PrivatwoliBlingeB 
wird immer Plinius Zwigpiiss« JUULV, 10» 37. g«lm mOf« 
SM. Genug 4kse Sielerei war längst in GriackenUmd gebrttucli* 
Ucfc, eke man Ja JBtm an dergleidhai Sdumick dachte. — 
Ple Gegenstftade dieser Wandmalerei waren von der grössten 
Alannigfaltigkeit^ von grossen historischen Compositionen bis 
zum Stillleben 3 Xeniea, und der Arabeske herab. S. Vitr. 
VUj 5. Die Pitture d* Ercolano^ Zahns schon ge^ 
»anntes Werk^ Gell^ Masois, Goro« das Mm, BprK 
«. A. geben dani die interressantestcn Belege. — Jllia matt» 
weniger tmt nassen KaÜK« al Iresoo^ (udo iUkiere e^iore». 
Plin, XXXV y 7, Sl. aohrt» mdo Uetorio tnducere, Vitr. 
yU, 3, 7.) als auf trocknen Gruud mit Leimfarbe, a tempera. 
8. Winkelm. AV. V, S. 197 t Poch findet aich der Grund 
selbst ]UMi% al fresco. 

Ausserdem scheinen auch Werke in erbobeiier AiMt vom. 
Schmucke d«r WAnd« gebnmcbt worden zn sein. Soventehel 
Bum wenl^sleiis Oic. Att I» 10, JPtaeierea typo$ HH 
mumio^ quos im twetori^ aMoH posHm tnc luder e. 
S. Visconti, IVLPio-Clem. IV. Praef. — In später Zeit 
belegte man auch die Wände und DeckengewSlbe nutJlfosaifc. 
. PUn.iLXXVI 25, 64. Stat. Silv. I, 5, 42. — 

Dnss die Alten nicht gesiegt haben Sfieg^i m den Wte- 
den aannbriagen, oder lass doch dieser Gebraoch eial sp«t 
aa fg e fc o mmen sei, ist die gewShdUche Aonainne» die indessen 
doch derBoriehtignBg bedarC Allerdings bedienle van sich ge- 
wShnHch der Handspiegel und die Kostbarkeit des Materials 
war wenigstens in früherer Zeit wohl Ursache , dass die Spie- 
gel von keinem grossen Umfange gefertigt wurden. Wo aber 
aach grossere Spiegel erwähnt werden « darf man ^^«m nicht 
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aucaest. nat. 1/17. spetnOa ftU eorp&r§his parkt «i; 
allein so viel er auch vom 13 Capitel an darfiber tagt, selieiilt 
er doch jederzeit bewegliche Spiegel zu meinen, die vielleicht 
Ffisse hatten^ ani hin und her gerückt zu werden. 

Indenea geht man doch sa weit^ wenn man jeden Ge- 
Inmich der Wandspiegel lengnet« and es lassen steh diesem 
Vomrthene deodiche SleUen entgegenselisen. Wenn VltruT 
VII, 3, "10. sagt: ipsaque teeibria abaeorum et speeuiarum 
circa se prominentes hahent expresHones , so wird man das 
für keinen Beweis gelten lassen , weil man ahacus von dem 
Tiereclugen , speculuni von dem runden Felde versteht , das 
rahmenartige Einfassung hatte» übrigens aber gewöhnliches 
teetmium sdn konnte.' Dass man indessen eben na ^esen 
tpeeuHs poHrte Tafehi Irgend einer Blasse nahm« die als 
Spiegel dienen Iconnte, sieht man aas Pllnins XXXVl, Üß, 
C7. Jn fjenere vUri et obsidiana numerantur , ad shnHUUr- 
Üinem lapidis, quem in Acthiopia ijivmit Obsidius , ni- 
gmrtmi eolorti ^ aUquando et translucidi , crassiore visu, 
atigue in »peeuHs pariejtum pro imoghie wmbrat reddenie, 
Wirldieh au%ehangener Spiegel geüenht femer Vitruv 
IX, 9. (8.) CieHMu» eiOm fkerai AUmtmdHae Mm« jMflre 
tonsore: is ingenio et Muatrta magna praeter rettfUM 
cellens dictus est artificiosis rebus se deleetare, Nomone 
cum voluiaaet tn tabema sui patris speculum ita pendere, 
miß cum duceretur sursumque reducereiur , linea Intens 
pandus deäueeret , ita collocavit machinationem. Eudlich 
wird anch von Ulpian. Pig. JUUUV« % Uli ^eeulum pa- 
* rteH afjßxmn erwähnt. Vgl. Isid. Orlg. XVI« 15. Salm, 
z. Vospisc. Firm. S. 694 fc und' über das wi den Spkgdn ge-. 
bräuchlidie Material, wie über die Frage, ob die Alten CHas- 
spiegcl gehabt, Beckmann, Beitr. z. Gesch. d. Erfind. 
Ul« S. 467 £ 

Die Decken 
wurden aofönglich mir dnh;b über die Baken gekgte Bretter 

..... 

« * 
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gebildet. Um Ihnen indessen ein zierlicheres Ansehen zu ge- 
ben^ machte man gleichsam einen Rost von Balken, so dass 
vertiefte Felder entstanden ^ lacus, lacunar, laquear. Diese 
Lacunarien eriuelten mannigfachen Schmuck in Stacco^ und 
wurden auch wie hi TempjBhi vergoldet ood mit Elfenbein aoi« 
geleg;!. Nachher veiUeidete man auch die Felder md malte 
die Decke. S. so gönalte Decken bei Zahn, t 37. 67. — 
Indessen wurden auch Rohrdecken gefertigt^ namentlich ca- 
merae 3 für welche Vitruv, VII ^ 3. Vorschriften giebt. 

Von der T h ü r e u ist bereits oben S. 74 ff. gehandelt wor- 
den. Weniger leicht ist es fib« den Gebrauch der 

* 

•Fenster 

etwas zuverl/issiges zu sagen. Wenn wir nflmlich narh den 
Häusern in Pompeji urtheilen wollten^ so müssten wir anneh« 
men, dass die Wohnhäoier der Alten auf die Strasse henum 
gar kehie Fenster gehakt htttten. Denn doit ündet es sich so, 
md wo Ja ansnahmswdse ein Fenster votfcSmmtj Ist es so 
koch angebracht^ dass man weder von aussen kfalciniehen, 
noch ohne hoch zu steigen auf die Strasse liinaussehen kann. 
Es ist indessen weder wahrscheinlich noch mit bestünmten 
Zeugnissen alter Schriftsteller vereinbar anzunehmen ^ dass es 
flberall und auch in Rom so gewesen« Stellen freilich, wie 
Tik. 0» 39. uft eweeUa praee^^ detapBa femeitra, ke« 
weisen nickts; denn man ersiekt daraus nickt, wo es gewesen« 
Aach Horat. I, 35. Parcius iunctas quatfunt fnuiiraSf 
und das schöne Bild bei Prop. IV^ 7, 15 sqq. 

Jantne tibi «a/cideruni vtgilaeis furta Suäuräa 
Et mea noctumU trita fenntra MU t 

Per quam demUto quaHes tibi fune pepeiM, 
Altema vetäen» in tua eotta mam, 

nothigen wenigstens nicht, Fenster auf die Strasse heraus an« 
Kunekmen^ okwokl von den comaeuHs -der viele Stocinverke 
' koken bsein« die gar ntekt nndeis erkellt werden konnten« ee 

7* 



* 
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«teil von selbtt versteht Bei Mart I, 87. . VMmui mmu 
Hif mammw tan^ De nMirU JVMiw poieH fettetM». 
Meibt es sweifrihaft^ ob man sich einen angiportus, oder Üb 
Fenster eines Hauses denken »oll. — Bestimmtere Zeugnisse 
Bind fiir die griechische Si«e Aristoph. Eccles. 961., wo 
der Jüngling zu dem Mädclien am Fenster sagt: natttäQafAovaot 
w ^VQm ttPO*$Mßm Sodann Liy. XJ&iV, 21. pars procurrit 
in via$t pars f» wetÜhuUä Hat, pars ea teetU feneatrisqva 
prospeetanti et qmld rei Ht rogitant, in der Mostellarla 
des Planta! IV, 2, 27.^ wo SUanren Ihren Herrn abholen 
wollen, fragt Tlieuropides : Quid voluntf ^td introspectantf 
wo doch niemand an Spalten in der verschlossenen Thüre> 
oder gar ein Schlüsselloch denken wird. Und so sagt auch 
VItr. V« 0. eamieae autem (scenae) aedfficiorum piivafO' 
rum ei menianorum habent speeiem, i\hvilii^ffm 
etris düposito* imUatUme eomummium aed^Utierum'rmfiih 
nibus. Jnvenah Sat III^ 370 f. sagt yop den CM^^en» 
welche in den Strassen Roms drolieten : s t 

« 

Mesptee mme alia ae dteetea perieiUa nacHsf 
Quod spatiwn teette sMimihms, mnde eerekrum 
Testafertt, quöttee Hmesa ei ewrta fenestrU 

Vasa cadant I quanto percmsum pondere eignent 
Et iaedant silicem. 

Und wie lletien sich auch sonst die polix^lchen Tonchriften 
Di^. nt, tit. 3. pe Ms gut egkderM wi deieeerM, eridtt« 
ren. Indessen wird man sich der Fenster Immer nur wenige 

und diese hoch angebracht denken müssen*, sie hatten auch 
zuweilen Gitter, claihri. Plaut. Mil. 11,4,25. s. Winkelra. 
W. 11. S. 2.50. — Ein grosser Theil der kleineren Gemücher« 
namentlich die am das Cavädium umherliegenden^ eriilelt nur 
dn spftrHches Licht dnrch die Thfire; andere grSsscrej wie 
ber^ geengt ist« durch Oeflbnngen In der Dedce. 

Die Fenster mögen in alter Zeit unverschlossene Oeff- 
nongen gewesen sein« die hSchstena divch Läden gescUosseii 
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wurden. In spclterer Zeit bediente man sich besonders des 
Itfplf »peeulmrU (Fiaaeni^M» JMarienglM)« der häufig erwttlul 
wild. Seibat Sttolengftnge rencUm» man durch der^eichen 
Feoüw. Plin. ep. 17. Egregium hae (porticos) adver- 
sunt tempettates receptaculum ; nam speeulariöus acmulto 
mayU tectis imminentibus muniuntur. — Die Frage , ob 
die Alten sidi euch des Fensterglases bedient ImbeOj ist früher 
gewöludich vemeiaend beantwortet worden. In neaerer Zeit 
lat man Indcaeen darOber nicht in Zweifel and mehr ala alle 
Belege aas epftten SchtübteUem beweiien die in Pompeji 
gefundenen Glauchdben und selbit Feneter« 8. Wlnicetra. 
W. II. S. 251. und dazu die Anmerkungen der Herausgeber. 
Gellj Pompeiana. 1835. I. p. 99. dazu Jahns Jahrb. 
1831. I. Bd. S. 456. Uirt« Gesch. der Bank. III. S. 66 ff. 
der indessen vielleicht zu weit geht. Vgl. d. Anm. nur fönften 
Scene o. d. ISxc. i. Sc VIL 

Die ErwXnmmg der Zimmer Im Winter geschah auf mehr 
ab äne Weise ; eigentUche Oefen hatte man Jedoch im Alter* 
thume nicht. Man legte die zum Winteraufenthalte dienenden 
Cubicula und Triclinia schon so an^ dass sie viel Somie liat- 
ten und das mochte bei dem milderen Klima zum Theii aus- 
reichen. AaMerdmn hatte man Kaninej wenn auch wohl nicht 
nach onserw Art Saat Vit 8. nee aaf« ^ yroHoHum 
redUt, quom fkigramte trUUnio esB eoneepht eamini* Hör. 
Sat. I, 5^ 81. Udos cum foMs ramos vreiUe eanUno. . Id. 
Epist. I, II, 19, Sextiii mense caminus. In diesem Sinne 
ist auch focus zu nehmen O d, I, 9, 5. ligna super foco largo 
reponens. und anderwärts. Oder die Heizung geschalt durch 
BÖliren, die aus einem Hypocaustum in die Zinmier geleitet 
worden. S. Winkelm. W. IL S. 253 fil oder man hatte ne- 
ben den bewohnten Gemflchern kleine Ränme, die durch ein 
Hypocaustum «Mtxt worden und durch 'efaie venchliessbare 
Oelfnung nach Gefallen die WArme in das Zimmer einströ- 
men licssen, oder nicht; also wirkliche Heizung mit erwUrniter 
Luft. Fl in. ep, 11^ 17. Applicitwm est cuöiculo hypoeau- 
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ttou pereaiiffuum, quod angusta fenestra supposHiun ca- 
hrem, ut ratio exigit, aut effundit aut retinet. ebend. • 
Adhaeret dormUwUm memhnfgHj transitu interiacente^ 
qui suspennu ei UthikOw eoncepium wi^em saiuM 
temperamemo hue iUtusque äigerit et ministrat. EndHch 
bediente man sich auch derKohlenbccken, deren fn Pompeji ge- 
funden worden sind. S. Taf. IV. n. 1. Ob aber die A\U^n Raui liftlnge . 
gehabt haben, ist eine viel bestrittene Frage. Die i;e\vÖhnIicbe 
Meioang dieiBeckmaniij Beitr. z. Gesch. d. Erfind. 11, 
S. 391 flf., Vo8»Ä. Vlrg. Georg. U, 243., Heind. B. 
Hör. Sat 5, 81. mit andern theileii, ist, clara der Ranch 
nicht darch eine Esse, sondern dorcfa OeAiungen in der 
Decke, Fenster und Thüren gezogen sei, und allerdings schei- 
nen Stellen wie z. B. Vitr. VII, 3, 4. Comlavibus , mit uhi 
ignUs out plura lumina sunt poncnda , purae fieri [debent 
(coronae), vt eo faeilius extergeantur : in aestivis et ex- 
edri$t uHminime fimus eat nee fuHga potest noeere, ibi 
eaelatae sunt faeiendae, Übt diese Ansicht sn sprechen. . 
Demungeachtet hat Fea «. Wlnlc. W. H. fik 847. nach Sca^ 
mozzi, dell' Archit. 1. Hb. 3. c. fl. nachgewiesen, dass 
der Gebrauch der Essen den Alten nicht unbekannt gewesen 
Ist, und dass sich auch wirkliche Kamine in Triimmeni alter 
Gebllu4e gefunden haben. Vgl. Uns. Borb. V. t. 40. 
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3Me gldjirenfliitlie« 

Eioe S^te dM rOnlMheii Lebent« von d«r ilck die neuere 
Zeit kam eine genügende VerfteUong in bilden yeimng» bietet 
die ftflt ins Unglanbllcbe gebende ¥emeiaHigang 4er Be« 
d l e nuiig ' mid Besorgung der bXasHGhen VerrlelitaDgen dar. Bfan 

begreift in der That oft nicht , wie die ungeheure Anzahl von 
Sklaven j die hi den Häusern der Vornehmen und Reichen zur 
Bedienung weniger Personen gehalten wurden^ nur lünreicliende 
BescfalllUgnng finden iLonnten« ond wie die ansserordentUdw ' 
Kersplitlerang nnd Vettbeilang, der Get^Sfte nidit weit mebr 
UidieqaeMlIclikeit ind Pn et dn nn g , als Regebnlsslc^eit nnd 
PflnlrtUcUreit h eibcM Ih r en mnsste. üb' Aescs bonte GewObl 
möglichst übersehen zu können^ wird es yortheilhad sein^ 
nicht besonders von den einzelnen Klassen gelegentlich zu han- 
deln^ sondern die ganze familia nach ihren verschiedenen ' 
AbtbeiiuM{;rit und Gescliiiiiteai durchzugehen. Es werden in- 
deasen die Sklaven hier nur in ihrem FetbäHniMe «m flana- 
weien« fai ihrer Stellong zn der Famüie des Hem wd In Ihren 
Gescbftften betrachtet; daher die BrUAniog ' der recfaOichen 
Begriffe wie tervitua tuHm mad MusUt, nummminta n, s. w. 
Uer ausgeschlossen bleibt 

Ueber die Sklavenfamilie aus diesem Gesichtspunkte be- 
trachtet haben Pignorius (de servis et eornm apnd' 
veteres ministeriis.), Titus Popma(de operU ael^ 
▼orum.) önd Gorl In dar Erid&ning 4m CoUmbarlnm 
llbe'rtorQm et tergTomm LlTlne Auguata«» viel 
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gesichtet und ungeordnet zusammengestellt. Alle drei Ab- 
handlungen finden sieb in Polenl SuppL s. Graev. thea. 
antt. Rom. tom. III. 

Was zunftchst die Art der Erwerbung von Seiten des 
Herrn anlangli» so kann man den aUgemeioen Satz : inst. 1» 3. 
Mref mU ma»am$mr, amt fimnj^mA Uaiwtf Mrento> da . 
der Herr sie entweder bUdlidi erwirlit « oder sie Ihm gelioren 
wocden. 

Gekauft lionnten sie werden entweder sub Corona, {cap- 
tivi, iure belli capti.) Cato bei Gell I us VII, 4. oder 
vom Händler^ mango, veftaUcius, in wiefern die Sl^laven als 
tmifo# den mer0l6ti# ent^egengeaetzt werden. Plaut. Trliii 
3, 5L iUreaimramm« m 9mtth$ hmMt, vH r^mpM^ 
iiäUf - Vondkacm wvden ale (MBsnUicli anf dem SUxreft- 
marftd aosgesfeilt und dardi den praeeo verkaaft^ ' Za dem 
Ende wurden sie entkleidet auf ein hölzernes Ckarflitj emituta, 
(s. Heyne u. Wund. z. T ib. II, 3, 60.) oder auch eine Er- 
hühtin^ von Stein gestellt , (daher de lapide emtus. C i c. in 
Pia. Iß. Plant. Baeeh. IV, 7, 17. Turn. AdF. .X, 3.) so . 
data jie Jedennrnm beaehen md MttieB koMto, waa andi 
wohl mancher, der eben rieht Jamfeb mi ü li , hemUKc. miämf0s • 
emUrettare. b. Gasaub. ad Pera. VI, 77. Boeltlg. Sab. 
- II. S. 204. Sen. ep. 80. — Artig beschreibt ein« Scene der 
Art Mart. VI, 66. wo der praeeo, um den Käufern Lust zu 
machen, das verkäufliche Miidchen bis terque quaierque Da- 
aiavit« damit aber die entgegengesetzte Wirkung hervorbrachte. 
Uebi%caa tragm die VerkUnflichen am Halse eine Tafel, titu- 
iu$ , imraitf eben ao wohl Ihr Namn nnd ihre Geschicklichkeit, 
ala Ihre kSrperiichen iFdüer and etwaige Vergehen angegeben 
waren. Cic. de off. III, 17. 8ed etiom Iis mancipim^ 
venditione fraus venditoris omnis excluditur. qui efilfit 
9cire debuU de sanitate, de fuga , de furtis , praestat 
edicio oediiimm. Die Worte des Edikts finden sich bei Gell. 
IV, % vgL Bnr. eplst. U, 3, M & Prop. IV» 8, 51. quo- 
rwm tktUt» p$r €9Ua p0f^ Seo.flf.47. Ikr 
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Vcrtühifur ¥fr ahm fSr die Richtigkeit der Angaben verant- 
wortlich, praestabat. Wollte er diess nicht, bo wurde der 
Skiare pileatua verkauft. S. Geil« Vli^ 4. AudU war wohl 
durch dasselbe Edikt verMeft« M veim0t9r jpro navUio «0* 

Auf den SUavMHMfkt kamen Mtma' wohl nir die man* 

tipia viUora; da^s^e^en wurden die schönsten und theuersteii 
. Sklaven aus freier Hand in den taberrUs verkauft. So sagt 
Mart. IX ^ (M). vom Mamurra, der in den . lui^ergiiig, 
alles besaii« ujid nkhte kanftea' 

intpexit molles pueros oculisque comedit^ 
Non hos f/uos primae prostituere casar,; 

Sed guos arcanae servant tabulata catastae. 
Et ptos non popuhu, nee mea turba ttidet. 

* * • * 

Der Preis solcher Sklaren' war sHweOen ungeheuer, zumal 
nachdem die Sittenverderbniss der Schönheit einen besondem 
Wertli beilegte. Während auf jenes durch den praeco ver- 
kaufte Mädchen aOO Sest. (etwa 120 Francs.) geboten waren« 
spricht Horas a. a. O, scbon to« mammirum nUUibus oeto» 
(leOO Fr.) i aber Hartial filhrt l, 50. n. Xh 70. piieror cen- 
Unis miliOw emtoM an (20,000 Fr) nnd 62. heisst es 
gar: CentenU quod emis pueros et saepe ducenis, vgl. 
Sen. ep. 27. GelL XV, 19. 

Hasregen hies— W iw u rt ^^aellen «snum/l (Hart. X» 3.)» 
die aus dem co...^^^ derSklare« iMV^oriegaogMien KhH 
der. Sie waren in gewisser Huit^,^,,^^ wen sln In der 
Fauülie aufgewaehsea mit allen Verhftltnissen ne» bUmm w- 
mnt nnd daher aar Dedlennng am geeignetsten waren 1 daher 
als Empfefalnng bei'Hor. epist. H, 2, 6. FeniÄ nUnisteriis, 
«4 mOm» aptus heriles. Aber eben deshalb mochten sie sich 
auch manche Fr^^iheit erlauben, und ihre Dreistigkeit ist zum 
Sprüchworte geworden. Mart. I,. 42. X, 3. Heindorf 1. 
ttor. Sat. U, 6,0&s rnnme pfcmet. den. d, prov. 1. 
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centia. vgl. auch Heyne z. Tlb. I, 5, 26. garrulus veno, 
Daher werden denn auch vemilia dicta fiir scurrilia getagt. 

Wean Mmst anf andere Weira« wie A.B. JMreditirte» Skla- 
ven crWoylien Wnrdek« so wird datfiDcli iilciila in dem Ter- 
hJUlnisse geändert^ sondern sie werden inuner entweder mit den 
emtis oder den vemis auf einer Linie stellen. ' 

Die Gesammtheit der einem Herrn gehörigen Sklaven theilt 
sich zunäcikst ein in die familia urbana und familia rwstica, 
nidit- nur wegen des verschiedenen Aufenthalts in der Sladt 
und auf den Villen« sondern hinsi€iitiiffh der versdiiedenMi 
Bescliiftignng. Fest p..l66. Urbana 'famiHa et rwHea 
tum loeo ted gmere disttnguUur, Daher konnte die fiunÜfai 
urbana den Herrn aaf die Villa, begleitei^ ohne des Aufenthalte 
* wegen rustica genannt werden va kSmen. Wir haben es hier 
zunächst mit der urbana zu thun^ da das Wenige^ was über 
die rustica zu bemerken sein mochte« sich am Besten bei Be« 
Schreibung der Villa wird sagen lassen. 

Die Einfechheit der alten Zeit wnsste freOldi von einem 
solchen 'Sklavenheere (Sen. d. tranq. 8.) nichts« und sdbst 
Consuln zogen mit wenigen Sklaven ins Feld. Appnl. Apol. 
p. 430. Oudend. Itane tandem ne haec quidem Icr/cre 
jtatro7ii tui? M., Atitonium consularem solos octo servos 
domi habufwf Carbanem vero illum^ fui re^ potiiue 
est, uno minus f At enim ÜT. Cwiio tot adoreis hnge 
inefytOs fuMppe fwt ter i r iwmphum sm« pert» egerit : ^ 
ifftimr JP. CbKö linof Solos in eastri» — 
autem Cato ^ ^ ^^me sna sertjOnm reHquit, 
cum i.v iicrpaniam eansni projßdseeretwr « trU sitnsas solos 
ex nrbe duxisse. Und von dienen wenigen -Sldaveh- wurde 
vielleicht nur einer zur eigentlichen nächsten Bedienung ge- 
braucht« woraus sich die Namen: Caipor, Lucipor, Marcipor, 
PubUpoTy QuinHpor, erklären, ^uinct. last. 4« 7. in 
sortis imn' interddit iUud gems* 4^ dwebatssr a ifo. 
ftäno, «nde Marcipores Pa»9iporesqw. Plinlus sagt 
XXXIU, 1, 6. wo er vom Veri*«el« der Zeiioiwqpflciit: Boe 
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profecere numcipiorum legiones et in 'domo furba externa 
ae ser9orum pio^fUe eausa namenclator adhibendus. AUter 
apud aniiptas HhguH Mareiporei Lttetporene dombtorum 
ffeutilet onmem vieium in prmntäoäo hab^ißnL (Das obHg» 
nare eeUas war MeMen sclion ah, wenn anch vlelleiclit nidil 
äDgemein. Plant. Cas. III^ 1^ 1. Obsirpiate cellas; refertB 
anutum ad me. und gerade wo kein cellarius war. Ciceros 
Mutter versiegelte seibat die leeren Flaschen. Div. XVI^ 26. 
Heut oHm matrem nostram facere memini, quae lagmoM 
eiUtM iuttnes oMgnakats nedteereniuriiumeaoliquaefuiste, 
guoB flurtim enaU eatUetaae,' Ander» Ist es Plant. MiL 
' IH, 9.). Hit lebendigen Fuben sdiOdert die BeAcnimg beim 
Mahle nach älter Sitte Juven. XI, 145 ff. 

Pi^eios caHces ei pouets oisHu» emtos 
Porriffit ineulHu puert atgue a frigore tutusf 
Non PhryXy aut Lyetus, non a mangone petitus 
Quisquam erit in magno, cum 'posces , ^osce Latine. 
Idem habitus cunctis^ tonsi rectique capillij 
Atquti hodie Umtwn propter comivia pexi. 

Ganz anders war es aber sdion gegen das Ende der Republilc, 
und es konnte selbst zum Vorwurfe gereichen, liir die einzelnen 
€resch&fte nicht besondere Sklaven zu haben. So sagt C i c e r 
m er das UedetUche HaasvreMn des Piso beschreibt: idem 
eoqmu» idem eMemi», ond Hör. Sat. h ^ 13. scheint als 
geringste ZaU idr einen In leidlichen Umstanden Lebeniten 
sehn Sklaven anzunehmen, ja er spricht sogar Sat. 1,6, 107 ff. 
von dem Spotte der den PrUtor TuUiiis traf, weil ihm nicht 
tuelir als fünf Sklaven von der Tthurtinischen Villa nach Rom 
. folgten. — Aus der folgenden Zeit werden uns fast unglaub- 
Hebe. Zahlen genannt 8o entthit PHnUs XSJOa, 10. a 
CaeetHu9 '€^0Udiue iHdorue tegtameiUo suo edisit, (a. U. 
744.) quMtKtU muka dvIH hebo perdldissei, tarnen reUth ^ 
quere serwtrwn. quaiuor' mHUm eeuhtm 'eedectm, BedeO" 
tendere noch fUjbrt Wüstemann> PaL d. Sk. S. 228. an.. 
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Aber alles fibertreffAi die Angaben PetroBS c 37. familia 
vero, babae! non nie Hercules puto decimam partem esse, . 
guae herum suum novit, c. 47. fragt TrUnalcbio einen Baus- 
sklaron: «9 quotu decwia esi er antwortet : e quadrageHnuL 
BMlicb c 53u lieMt ein metitarku vwy wm in den ktat vcr- 
IltMMeii Tagen aof den GOtcm des Triautlcbio ▼ergelUlen oid 
darunter: VMi Kai, SemttleM in praedio Cumano, ^fuod 
Trimalchionts , nati sunt pueri XXX, puellae XL. Das 
ist nun freilich wohl bis Ina Lllchcrlicho übertrieben, allein die 
Uebertreibung kann nur durck VorauMetxufig aiuserordentlicber 
Zahlen Sinn erluUtea. 

Die i^oMe kanman ibmebcBdalleago aadite ca nun etw 
nSUiig» die Sldaren in ilaairlaf einaotkeileni «Oeia naa bhUng l g 
von dieser Etntlieilung lassen sidi gewisse Klassen festsetzen, 
die nac Ii Massgabe ihrer Beschäftigung einen hÖbem oder nie- 
deren Rang einnahmen. Diese Klassen sind: ordinarii (mit 
iliren vicariis)^ '.vulgares, mediastini, qualesquales. So . 
onterscheidet wenigstens Uip. Dig. 2üUVU^ 10^ 15. Multum 
intereMt, ^fualis serma Ht; honae fruffi» wdinarius, dUpeni- 
Mar, an vero vulgaris , väl medkotimu, an gnaUtquälh. 

Ordinarii 

adwuMU diejenigen SIdaven ij^iwimt worden zu sein, welche 
. ihcir gewisse XlMile 4m Haoswaacns die Oberaufsiciit führten 
nnd daber anderen Torgese^ wnren» aocii. Ilire eigenen Skia« 
Ten oder vicarioa Man dnite. Bs waren denuwcli Lent^ 
die daa'besoadefe VeittvMMa des Herrn genossen ^ denen dia 
Verwaltung des Vermögens in Eifmafcme «nd Anagabe ÜlMr- 
tragen war, und die im Hause wie auf der Villa die (ilirige 
Familie beaufsichtigten, anstellten und in Ordnung erhielten. 
Pullte gehÜreiiL jraniftkat die aetores md procuratores , sehr 
aUgemeine AnsdrOcke, die nkht Uost von der fiunilia urbana, 
sondern anek der mstiea gelten. In Ictaterer bodentet ador M 
so viel als vOHcas. Oolnm. 1> 7. Ha fit, ut ei aeter et 
famiUa peccet, ib. 8. Idemque actari praecipieudum est» ne 
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convictum cum domestico , multo minus cum cxfero 
habeat. Der procurator s<;beint noch eine höhere Stelle ein« 
geBonncn ;m haben und der eigentliche Verwalter des Vefw 
iBfigeot gewem sa Min. Wenigateni sagt ipiin. ep. HI, 19L 
von der veitheiniaften Lage sweler Landgüter: passe utraque 
ectf €111 itp€Tti f eMfeift viartco fnotoer^ j Mui eo^tttt pröctt*. 
ratore ac 'paene iisdent actorihus. Wenig verschieden mag 
der dispensator gewesen sein , der überall als Verwalter und 
Bechnungsführer erscheint. Cic. Att. XI, 1. nihil scire potui 
de mstris damestieis re^, de gutäus aeerbUsime affigier, 
qued qmt eas dispenaaeii , neque udest UHe, neque uH 
terrarum tit «cfo* Wenn cinaUnterordnong dea dispensttter 
unter den proeuraiar angenommen wird , so Icann das in ein- 
zelnen Fällen Start gefunden haben ; aber gewöhnlich legt der 
dispensator dem Herrn selbst Rechnung ab. Suet. Galb. 12. 
ordinario dispensatori breviarium rationum offereati, V eap. 
22. adnumente dispensatore , 'guenutdmodum sununrnn ra- 
tUmibus veiiet refeni, VetpaiUm»^ imguit, 0dama$o. So 
' noch CIc Fgnt bei Non. Hl, 18. Quid tu, inquam, soles 
cum raticnem a dispensatere accipis, si aera singula pro- 
basti, summam, quae ex hU confecta sit, non prubure? 
vgl. Mart. V, 42. 

Cellarius oder promus biess der, welcher die Aufsicht 
ttber4ie eellapenaria mid vinaria, überhaupt über den sämiiit- 
liehen Bedarf an Lebensmittefai iiatte^ tttglich das N6thlge heraus- 
gab ß und das UebriggebHebene wieder in Verwahrong nahm« 
der proeuraiur petU, Plant. Psend. 11^ 2, 13. Daher 
auch condus promus. Id,Capt. IV,2,115. 

Sume , posccy prome quidvi.s ; te facio cellarium. 
worauf der Parasit IV, 3, 1. sagt: mihi rem.summam cre- 
didit dbariam. Vgl. Mil. III^ 2, 11. 24. wo auch ehi sup- 
prmnus erwShnft wird, migelfthr wie die IHipenBaloren oma- 
munset hatte». Coinra. Xl« 1. Ut e^u» et potto sine firaude 
a eeihsrHs p rae b e a u i ur. Vldieleht war er aaeh zngl^ch der, 
welcher der familia das defnenmm, Hbum demensum aus-. 
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IheOle^ und dl« daianf bezilgllclieii Getdiäfte beraiigle. En 
etliielt nämlich Jeder Sklave bald moDafilcb, bald tSglich ein 

gewisses Maass Cietraide, menstrua oA{it diaria cibaria. Dieses 
Deputat wurde rfeme/e.vwwi genannt. Donat. z. Ter. PliornL 
1, 1^ 9. Servi quatemo* niodios accipieöant fmmeati in 
memem, et id dpmemum dieejbatur. Seneca cp. 80. «ag^ 
indessen: termt ett^yfulnque modiiu aedpit Ei magwoU 
zu vendiiedenen Zeiten veiacliiedenea Maas« gegeben wofden 
sein, und wohl auch, nicht allen Sltlaven gleich viel. Ueber- 
diess spricht Seneca von Schauspielern. Dass das Deputat 
monatlich {gegeben wurdp, sieht man aus Plaut Stich. 

Vos ttteministh quotealenäU petere demensum cihum$ 
Qttt minus nieministiSf quod opus sie factö, fctcere in 

aedibus? 

Darauf bezieht sidi anch der Scherz des Sykophanten, der fan 
Olymp gewesen sein wollte. Plant. Tr In. IV^ 2, 103. 

Chaeii. Ehos'an vtimn vtdtUi Jowmf 
Src. AM du iise ad vtliam atebant 9enU dipromtwh 

leibum. 

Ein Beispiel, dass auch ftir die familia ruttica das demensum 
und sogar das Futter für das Vieh in der Stadt gefordert 
wurde, findet sich Mos teil. 1, 1« S9. Ervom daturine estis, 
bubus quod feram? Dato aes, H non est» Tranio antwortet 

darauf: Ervom tibi aliquis cras faxo ad villam ferat. 
Dass indessen auch eine tägliche Vertheilung nicht ungewöhn- 
lich war, beweiset der Ausdruck diaria. Mart. XI, 108. 
jmer< diaria poscunt. Hor. ep. 1^ 14^ 40. Ueberhaupt aber 
I gehört die Sitte nicht in die älteste Zeit, wo die Sidaven am 
Tische des Herrn assen. 

Einer der angesehensten war femer der atricnsis , ur- 
aprüngUch wohl der^ dem die Aulsicht über das Atrium, die 
^ Imaghies, die snpelies ^beitragen war. Allein in früherer Zeit, 
wo die Geschäfte noch, nicht unter so viele verlheilt Waren, 
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besolde er auch das^ was spÄter dem procurator, dispensator 
und cellarius obla«;. So ia den classischeu Stelleu bei Plaut. 
Aiin. IIj 4. wo der Pseudo-Saurea als Atriensis Gelder ein^ 
nfaBBit undMMleäiett Wein md Oel verkai^, Geschine Ter^ 
iMfgt, und die Anftidit Aber das gauM jBbMtwcsen.lllbrCj 
MfiftMn rerum kenn nunmam uteMit, Damn kanB 
aacb Pie n d. 2, 13 jnil dem eellariu* ,odar prwnus ye^., 
wechselt werden: 

H. 2Wiie e» Baütof Ps» /nto vero «yo «Ik# «tun SubhaUto. 
H. Qkil<7 ffftie «erM eHt 'Ps. CSomlfw pronuu ncm, procw> 

raior peni. 

II. Quasi te dicas atriensem. Ps. /mo atrtemi ego impero. 
Unter die ordinflrtos m^eo auch jtegotiatoret gerechnet 
werden j unter denen man Sklaven venrtehl^ welche im Auf- 
frage und fiir Rechnung ihres Herrn in den Provinzen GeUge* 
ichftfte (nicht Handel, mereahiram s. Erliesti Clav. s. v. 
negotiator.) trieben. S. Ob bar. ad Uor. ep. I, 1, 45. p. 
63 sq. — Dass diess in einzelnen Fällen, und in spätrer 
Zeit geschehen sein liLaiui, mag nicht geleugnet werden. Früher 
war liü* den cräo tenatarius jeder guaestus indecorus, s. 
mefaie Vind. comoedl Born. p. 74» und die'egw^e» bedien- 
ten sich niclit der SJüayen« sondern waren die negotiätares 
selbst. ' ' 

Die grosse Anzahl vermuthlich nicht immer ruhiger Sklaven 
machte sogar ^g&iß.silentiqriös nSthig, welche über die Ruhe 
fan Hause wachfen. So sagt ^alyian. de gnb. dei. JV, 3. 
SerfBi ^ppe pawent «letores, ptnent silenii4trio$ , pavent 
proeuratores s ab onrnthus caeduutur. Das Ist freilich im.' 
IQnften ^alarLnrnlert geschrieben , allein schon Seneca gedenkt 
ihrer ep. 47. md mehrere Incohriaea bei Fahre tti p. 206. 
n. 54—50. und Orell. n. 2956. 

0ie fimtheUung der Sklaven .in Decurien macht es selbst 
wafandiehilicb, dass an der Spitze einer jeden eia besoOdei^^r 
dtmriQ ateiKi» und im kidscriidieii Haii^ konunen JDeearioneü 
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der Art allerdings vor. Au» Prlvathftusem gind mir jedoch 
keine Beispiele bekannt und eine Erklärung der officia domua 
Ategustae gehört nicht hierher. S. über sie O r eil. 1 nscr. 
i. p. 512. 

Nur den ordinariis gestattete wohl der Herr, da»s sie 
einen vicariu» haben durften. Von dieser Art Sklaven ist be- 
rehA oben S. 35. gesprochen worden. — In spÄter Zelt moch- 
ten wohl auch gemeine aber reiche Sklaven deren haben , s. 
Scn. ben. III, 28., die aber von dem Herrn selbst ganz un- 
abhängig waren. Die zweite Klasse sind die 

Vulgares, 

unter welchen man die zu verstehen hat, die im Hause eine 
einzelne bestimmte Verrichtung hatten , oder ausserhalb des- 
selben gebraucht wurden, auch vielleicht die ganze Zahl derer, 
welche ein Handwerk, eine, Kunst oder eine wissenschaftliche 
BeschJlitigung trieben. Dahin gehören also zuerst der 
Ostiarius, von dem bereits S. 34. die Rede gewesen ist. 
Sodann die cuMcularii , welche die Aufsicht über die Wohn- 
und Schlafzimmer führten, und vermuthlich, wenn der Herr 
anwesend war, in dem Vorzimmer sich aufhielten. Suet. 
Tib. 21. Dom. 16. wo sie auch cubiculo praepositi genannt 
werden. Sie hatten lauch die Obliegenheit die Besuchenden 
anzumelden. Cic. Verr. HI, 4. Hunc vestri ianitores, hurw 
cubicularii diligunt; hunc liheri vestrt, hunc servi anciU 
laeque amant hic cum venit , extra ordinem vocatur, hic 
solus introducituT, caeteri saepe frugälissimi homines 
excluduntur. , woraus sich zugleich zu ergeben scheint, dass 
in der Regel die Besuchenden in der Reihenfolge vorgelnwcn 
wurden , lu welcher sie gekommen warp«. 1« Jer Folge gab 
es neben den cubtciilnrHo eigene servos ab officio admis- 
sionum, von denen nicht oder wenig verschieden die velarii 
gewesen sein mögen. 

Andere Sklaven wurden gebraucht, wenn man ausging, 
oder »ich austragen Hess. Im letztem Falle waren besonders 
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wichtig die lecticarii; denn die besonders In den letzten Zei- 
ten der Republik immer herrschender werdende Sitte^ sich aus- 
ser ^der Stadt (Frauen auch innerhalb derselben) und in den 
festatioHÜus auf einer lectica tragen za lassea» erbelAclite 
'bcfonden dam taaglich« and gefibte SUmii. Maa nahm na* 
tfirlidi dam £e «liikatoii vid dnrdi tttra Qvtae InpoBiraMl- 
aten: Syrer, Germaiim« Celtaa, spiter aber yor^ugmeiae 
Cappadocier, bald seclis, bald acht: lectica hexaphoros oder 
octapfioros. Die Sitte wird hinlänglich geschildert durch L n- 
cian. Cynic. p. 722. ifulq, oV vok av&-Qti7toti aVe vno^uyiotf 
X9V*^^f xeAcvcTC dh «vxovq Hattiq a/M^Ui ««S uX^k«; roTq rnuxi]lo»f 
if^viir. ttvvoi oM» uoftnutta^ v^v^fAttwi mA «lom^ wßwq ^pn^ 

Andere Stelleii a. bei Tit. Popma, de op. aerv. inPoL 

thes. III, p. 1396. vgl. Lips. Elect h 19. Boettlg. Sab. 
II. S. 202. Vor dem Herrn aber, oder vor der lectica gingen 
anteambulones, um im Gedränge Platz zu machen. Da mochte 
es wohl nicht immer bei den üblichen Worten: date locum 
domino meo bleiben« scndeni die VoHreter madiften sich ml^ 
Httndoi und Blienbogen Plata. So beMhreibt es Martini EL, 
4lfh» der, nm niciit beitündig die opera togtetm «i leisten« 
semem rex 'seinen Freigelaisenen anbietet , der selbst den 
lecticarius oder anteambulo machen i^önne: 

Ncn e$t, inquts, idem. Hulto plus esse pimibabo : 

Vix ego Ivcticam suOscquor ; ille. f(*ret. 
In turbam incideris ; cunctos umbone repeilet $ 
InvaUduni est nobis iugenuumque latus. 

Dabei mochte es denn ancb UnannehmlichlLeiten geben. So 
erzühlt PHn. ep. III, 14. Eques JRomanus a servo riiis 
(Largü .JUacedonis)« ut transitum daret^ manu leviter admo* 
nttus amoerUt se, nee senmm» a quo erat tactus, sed 
^^sum Uaeedonem tarn ffraeitet pakHa pereussit, ut paene 
eemdderet, Docb diete Sitte war nodi sn dnfiMsh; man ging 
nodi wdter. Der debiwich der LSnier und Vorreiter ist nicht 
L 8 
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»MM« Seil e|0«tMnllek, Mta» die Mmt »elta 
teglelclie& Ctei^iinge e hc n felh, iwliiitiBH Mte «n die ÜMle 
deg ersten JaMmdctte B.Cfa., und die tmnvm md Nnrndäme» 

welche vor der Rheda oder Carruca herliefen und ritten^ wer- 
den öfter erwähnt. So sagt Seneca ep. 87. O quam cupe- 
rem Uli (Catoni) mmc occurrere oHquem em hU TrosmÜs 
Ift «to dMtiöus, cmrMores et NumidoM et nnUtum ante ee 
pulverte agentem. Ders. ep. 198. Omme» Um He peregrt- 
mtmtmr, ut Wo» Ntmddm'um prmeeurratiequUahu, mt ag* 
•MW eursomm emteeedat. Daher sagt M art. III, 47. von einem, 
der die Erzeugnisse des Landes aus der Stadt mit auf das Land 
nimmt: Nec feriatus ibat ante carrucam, Sed tuta foeno 
Cursor eva jpQrtabat,,, und von sicheeUMt. Xiik,^ti,~Non rector 
iAbffCt niffer cubaUi, Succinotms nefue Cursor taUeeetUt. — 
Wie fatdesMQ sdMn cnfttnt worden hi, war aoldier Lbew 
In den Zeiten der Republik etwas üieiMfetee. Wie ee su 
Galles Zeiten gewesen , das bleibe dahingestellt. 

Aelter war der Gebrauch der nomenclatores. Der Mann, 
der in der Republik etwas gelten^ zu hohen Aemtern gelangen 
wollte, hatte eine Menge Rücksichten gegen Vomehaie nicht 
nnr> sondern euch die gemeinen Bdiger m lieohechten. Sein 
Haus stand dem Beanche aller oftn, und ging er ans, so nosste 
et sie beim Namen m nennen, nnch Wold etwas Terbindllches 
zu sagen wissen. Uniuugllch konnten ihm jeden Augeublick 
die Namen und Verhältnisse aller gegenwärtig sein, und so 
hielt man sich Sklaven , deren eigenes Gescblift und Verdienst 
es war, die Namen aller zu wissen und dem Herrn beim 
Ausgehen anzogeben. Cic. Att, IV, L ad urbem tta 
9enty tu » eme ulUus erdMe homa nomenekOert »otut 
fkertty gut mihi ^Mam neu veneria Ihr Gedüchtniss winde 
daher zum Sprttelnvorte. In Häusern^ wo die salutado selir zahl- 
reit'ii zu sein pflegte^ wiu-de der nomenclator ebenfalls ge- 
braucht. Seu. epist. 19. habebis conoivas, quos e turba sa- 
lutantiununotnenclator digeuerit, — fime andere Funktion 
. hat der aönenclatpr bei Petron c. 47. und PI in. X&Xll, 6, 



21. Es ist der« welcher dea Gä&ten explicirt^ Wi^ für Speisep 
aufgetragen werden j und was Ihre Vqrzäge aui^t Vik U^h 
II« ^ ^ Paindorfs Anm. 
Wem maa fibep «mh olnie allen P«9||p mglHb mlfi^0 

«■maclilBD, und nieht jeder den Heirn begleitend« mil diesem 

Namen genannt wurde^ ergabt sich aus den zuUlreichen In? 
Schriften. Gori, de columb. Liv. Aug. und Coro* 
IV ep, 13, ßfmflgü^ I» (familia) erant pueri fUmk' 

dUeqmu §ui4m mUtiumm q^ßwmn tr m n i ua k m w m 
jfmkArfi fm!erß — Wie •» fMi Ton» ^ 

b&te, WnFen bei «fd^ ioMe», inhI ftehiiNii #er leif:lrtiit«i 

Mühen zu überheben, ersiebt nian 9m W*vUill IX» (K)« 39. 
^^^e £^uo^ calices emit et ipse tulit» 

Hier sind ;tugleich zu erwähnen die capsurü* Pas Wort 
hat indesien verschiedene Pedewiungen , in wMfR die etqfta 
aeQisi Teradiieden gnün^nqli^ wurde. 1) blei^ 9Winr¥i9 der« 
welcber in den UMm ^ Kle^iNr d^ BfideiidflB in ¥er- 
welirung nahm q|m| in d|9 cm^a weQ nligend die Hieb» 
stähle häufiger wann. S. die fiHil. su Petr. 30. Bunu. 
2) Der Sklave welcher den Kindern ^ wenn sie in die Schule 
gingen j die Dinge, weiche sie beim UnterHchle JurMi^Jiten« in 
der eapM lUMdUnig. Juven. X, l|7t H^uiiup efMiAf 

rnfftiMtue fermlß e«jfae. Uaher werden ele wielir§Mth wM 
den Pädagogen erwftlint. ßnet Ner. 36. CtmtUH ynniffnin 
eiMs pofdagogU et cag[ißariU unw praniip m^wtoi. 3) wen» 
es euch wohl die^ welche dem Berm das ncrMvm (capsa. 
Cic. Div. in Caec. 16.) nachtrugen. Dann sind sie vielleicht 
SO viel als die acrmiarii welche auf Inschriften bei Gruter 
II. n. mehrfacb Yorkoqua|in> wiewabl derunter auch ^e ver* 
«Innden werdmi Jiteep« welche ini^lotfef wriitim'vm mmu 

Dagegen 'sifMl ad^«f lürer keine beapndere Ail Skiern. 
Der Qenr «ntlieMt» wenn er an Oft und Stelle^ naaentficli in 

8* 
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etnem fremden Hause war^ die pedi^eqoos und Hess s!ch von 
da wieder abholen. Eine klare Stelle ist bei Plaut. M o - 
stelL 1, 4, 1. wo Callidamatas den Philolaches besucht, und 
ni de» Sklaven, der ihn begleitet liatte, engt: Advorsmm 
* ventri mihi aä PkUoUieMem voh ten^fori, Daiier mgt 
dann Phaniskas (der eben deibalb im Veneiduiiise der Per> 
Bonen mit dem sonst nldit vorkommenden Namen mAwrsttor 
bezeichnet wird) IV, 1, 24. Nunc eo advorsum hero ex plurimis 
servis. vgl. Menaechm. II, 3, 82. Ter. Ad. l, 1, 2. Heber 
Terenz liinaus scheint der Sitte keine Erwähnung melir zu ge- 
Belleben. Vielmehr scheint man später die Sklaven auch im 
iremden Hanse liei sidi beimUen an haben« anmal iiei der 
coena, wo sie Kleider and soleas aafbewabren ranssten und 
Unter dem Herrn standen. Daher der Aasdmcfc: a pedtht» 
pueri. Die Sitte wird klar aus Steilen Alartials, besonders 
XU^ 88. 

Bis Cotta soleas jperdidisse se guestuSs 
JOmn negHgetUm» dueit ad ppdes vemam. 
und Seneea« Benef. n|,96. and37. wo swei Beispiele sich 
finden, ersllich das des Panllos, der den Kopf Tibers« .welchen 
er als Cameo im Ringe trug , malellae admoveral. Das war 
für den V^estigator Maro hinreichendes Verbrechen , um eine ' 
Anklage darauf zu gründen ; der Slilave des Paullus aber hatte 
aebie Absicht bemerkt und dem Herrn den Ring vom Finger 
. gesogen (äervus ein*, cui neetebantur insidiae, ei ebrio 
mmhim emtramii,) und dann von einem «Ir urdinis »enatorii^ 
der gegen Angnst gesprochen hatte: 17^ pHmuin dthufit» 
terms gut eoenmUt €id pedes tteteraii narratj quae inier 
eoentm eMu8 dimisset. Dass man auch eigene laiemario» 
gehabt habe, wird sich aus Cic. in .Pis. 9. wo der Name 
vorkömmt, nicht folgern lassen; dass man indessen sich beim 
Heimwege Fackeln oder Laternen vortragen Hess (bekannt ist 
die Auszeichnung des Duillhm), erhellt ans mehrera Stellen. 
Val. Maz. VI, 8; 1. j|f, Animiiku ineeiti reu» ogeAaturg 
mtU9 I» iwUeto accuHaeres sermm in guaestienem per* 
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s0»0nmH$Hme poiiuiaäaHt, fuod ab eQ, cum ad stuprum 
irei, iaUmmn pratlaiam eontmtdmmi, B, bc wadw i Jiit«b. 
m, 9W ff. PeCr. m 

Noch sind als Sklaven^ die ausser dem Hause gebraucht 
>viirden, zu erwähnen die von Plaut. Aul. 111,5, 26. genana- 
len salutigeruli pueri oder Trio. II, 1^ 22. nunciij remtnciU 
gewissermassen Laufburschen , und die taöelimii Wk dflMB 
M Oelegenheif des Briefr ^prochen wird. 

nie Namen der übrigen ndgaret, wekbe bestfmnle Bm- 
geiclMIfte hatten, erkUbren aieh theils dorch sich «elhat, theüi 
linden sie ihre Erklärung bei Erörterung der Theile des Haus- 
wesens, für die sie beschUftigt sind. Dahin gehSren alle, wel- 
che /'nr die Bedürfnisse der Tafel sorgen und sie bedienen^ 
all: pUtureSy cogui, faHwpes, placßutarii, trUsÜnUnii 
mit don picUniareha^ MiruetareM,. andi carptareM und Mft- 
«or«f , a eyatho oder « poHime n. •» w.^ oder für KMdung 
und Sehnmeki veitUtrii, venifi^, ptumiXmH^ a te$te and 
ad vestem, auch vesHspici, vestiplici, ab ommMiUU , cu- 
stodes auri, ornatrices , cosmetae , tonsores , ad unguenta 
u. a. V^on ihnen wird gelegentlich die Rede sein. Ehe wir 
aber zu denen übergehen, weiche für künstlerische und wis- 
senschaftliche Zwedke gehalten worden, müssen wfar noch derer 
gedenken, weleho mit dem Namen 

Mediastini 

bezeichnet werden. In dem angeführten Fragmente ülpians 
werden sie mit den vulgaribus durch ein vel verbunden, nicht 
diesen durch an entgegengesetzt; es fragl sich daher, in wie 
fem sie gleichwohl von Ihnen Tcnchieden waren. Am häufig- 
sten kommen sie hi der IhmiUn nisttea von. CIc Cat, U, 3. 
eaerettus coUectus ex rustiets meHasHmU, Colam. U, 13. 
posse agrum dueentorum iugerum subigi duobu9luffi» b&mn, 
totidenique bubulcis et sex mediastinis. id. 1, 9. sejmrandi 
sunt vinitores ab aratoribus, iique a mediastinis. Allein 
auch in der urbana gab es solche SUaven. Dig. VU, 7,6. 



US Zweiter Excurs zu^ sweltbli Scene. 

OMI nr» ^ 1. ^ «fr MSl^ CMMMfr tf Uta» ^peM UM« 
d$Mmi fimigi^, «Oft MMill»hM*<edlelo), M jNIto «trlorff, 

focarii et his stmtles. Demnach scheinen unter mediastinls 
überhanpt vSklav^n verstanden werden zn müssen ^ die zu jed- 
gemeiner Vettichtting gebraucht worden, in der rustica 
Ut/t wto Tl%cl6teer oder ftttldlaaiger« in der urbana gemeine 
M ürt U if i n. ^ MdM tadi M €tti Par. V« 9. gcDMliit 
■0 Min: 8§d #rt faftMä qvi ffoefaiie f>M> ^«f tet- 
guntj Uh^^üt, qui a^rrnnt, gut spargunt 
n&m honesttssimum locum servitutU tenent etc. Daher ist 
dte ton Acro und dem Scholi asten des Cruquius zu 
Hör. epUl I, 14, 14. gegebene Etymolo^^e: gui in media 

Ml gwmh lffij»0rafa pmviu», wenn «ndi nicfat richtig, 
iech iMt nnpnnend, dagegen die iweMe: in «tedto urb« 
(dMiO «ff^tor «InnWL ^ PHsdaa beftcbrlBltt ien Mameü 
iMf ^e balneatores, 4lte als eine der niedrigsten SksBen wM 
dtm gehören raSgen. Richtiger bemerlct dagegen N on. II, 573., 
sie seien aedium guogue ministri. 

AoMeir den genannten ga(b es mm In det familia noch an- 
dere« WddNi ds fittidweltebesondefs inif den VUlen für das 
Rm* nrt»eit^; d«tan iMiMe, dl6 Itlr ttlSMBclhefllldie Zwedte 
gc^)t«i«lrt wurdetr; tider ids IßMitT dem ViirgtaÄgen Ihres 
Herrn dienten. Sie geradehin mit den vulgaribus In rtn* lihde 
zu stellen, scheint nicht statthaft zu sein; auch sagt Cic. Par. 
V, 2. ut in magna (stultorum) familia sunt alii lautiores, 
Ut Mi vtäeMur, servt, sed tarnen servi , atrienses ac 
tH^ftarHiKb. Wt to^MfoHM gehOntfi aber zn obigen, nämUch 
dm Kllnsdieni. €RMMvdU älnd 1d«« moai dbta der Begrit 
rfiMg benimmt Vörden ttt, andh tScHi ttnler die erdfinaries 
zu rechnen, sondern stehen den mlgaribiiS nÜlier, wenn andl 
honestiore loco. ^ Von ftnen mögen zuerst geMdmt werden : 

mediei, «kiriirgi, iatraÜptae. 

bie totteBanfdft «ilaiigte spift «Ut In Rttn Ansehen, tfnd 
wurde Ibit ndr 
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enMl« 4m» Mdi äm§Ae 4m C«ttl«« taiJahM 
d. St NB. «er «rate grienhhitfcw Ant, Ajchignüi ms 4m 

Peloponiies math Em gekommen sei. Allefai die Bewnnderang 
weiche anfänglich ihrer Kunst zu Tlieil wurde ^ verwandelte 
sich bald in Misstrauea und theil weise selbst Abscheu. Cato 
warnte seinen Sohn ernsUidi tot den §ri«chischeii Aenten und 
itm StstfoB dar Aiwultwie» mtd m aodrte aMaNtofi te 
dar dMMligen Ptaxia aaaMhs Ckwiataakiaigkell wotkammmh 
md, dan Acnta wanigateMi ein MMtendaa Mniaa CtoijUi 
■erie yorgeworfen werden können. 8o darf man aick den 
■icfat wundem, wenn Plautus mit derbem Spotle aie geissell. 
Menaechm. V, 3—5. 

Lumbi sedendo, pcmU JjMCt— rfo dUmt, 
Mtaittud^ fBMÜaiHNj iImm 99 aur a^Mre rec^pto^« 

AU 9e ohHgaue enu firaetmm Aewmlapio^ 
ÄpotHmt autem krachium, nunc cogitOy 
Utrum me dicam ducere medicum, an fahrum. 
Man lese die folgenden Scenen , und man wird finden , da&s 
dieser Arzt das Original «n aUen den pedantlsclMi aiMeciaa. 
«id Charlatana Moli^res g awr owl aa iat IMte aagl dan 
ndi AtlkeBnant XF, f. ML al /4 Imfa^ ^tm^ edUr Sr ^ 
«Ar ygcftjuwwag» fm^oTfQup^ — • Die RfiBMT aaftat befinln 
sich noch zn PHnius Zeit wenig damit^ so einträgUch die Kunat 
auch war, wovon Plinius Beispiele anführt. Das war es ab.«* 
auch eben« jvas sie in den Augen der alten Römer herabsei^^ 
Nom rem aaK^wl dammakimt^ «ad mrttm, Mawime tjerm 
quautum «ta« iimnani preHo «fta«, reeu»abmU. JBa iat 
mkr Inicrminti ^ Pllaitna iber daa t^aAlÜniia de» Knu* 
. tai MB Ante ein fMefl n kan, daa in der Hat« dar 
Sache begründet, dben so gut auch anf unsere Zeit Anwendung 
leidet. Er sagt, nachdem er bemerkt hat, dass die Römer niclit 
mit demsellMn V^ftheile, non in tatUo fructu, die Kunal 
Abteil: immo mp« mm tmiiü§ sdiUr fmmm Qnme «m» ttm* 
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est. Ac minus credunt, quae ad salutem suam pertinent, 
si intelligunt, Itaque in hac artium sola evenit , ut cui- 
cunque medicum se professo statim er ed atur. 
— NiUla praeterea lex estj quaepmUat inseiHam, eapitale 
nuUum eaemphim ofiuMefm. DiMCunt perieuH* no- 
9tTi$ et emperimenta p»T merteM agunt, matffeo- 
que tmOum hmnUiSem oeetdUse fmpmUuf nmuna ett. Wlh- 
rend also die'Aerzte von Profession nicht immer mit den gttn- 
Btigsten Augen angesehen waren , bediente man sich zuverläs- 
siger Sidaven und Freigelassener als Hausärzte ^ und verstän- 
dige, sorgsame Haosväter samineltaii bIcIi wqU ancb MotiM 
über die in I>e8tiinmten > Fällen anrawendenden ADtteL So hatte 
Calo dne Ali Ree^ptblich^ eomsiMMtorlmm« guo meieretur 
fiÜo, senU, famiUärthff, IMese Sklaven worden ebenfidb 
medici genannt, und es Icommen selbst medicae auf Inschrif- 
ten vor. 

Die Chirurgie wurde von den medicis zugleich mit geübt, 
wie man sdkw "ans der angefiUnten Stelle des Plantat sieht; 
dodi mdgen maadie vonogswebe sieb damit beschäftigt haben^ 
die daher vnlneniifi meäiM, whurarH genannt wurden. Aus 
Tibers Zeit Icommen jedoch auf Inschriften eigene ehiMirfft 
vor, und Celsus lib. Vil. I^raef. giebt die da?u erforderlichen 
Eigenschaften, als mittleres Alter, feste Hand, gutes Auge etc. 
an. Ueberha.upt aber fing damals die Arzneikunde an^ sich in 
Zweige zu theUen9»es werden besondere Augenärste» oetUarti 
oder fnediet ab oeuUe genannt, mid Zahnänte so wie andere 
in BehamUimg einer beMmmtea Knmfcheit bevQhmte. Hart 

Die iatraliptae aber waren vertnnthlich urspränglicb Ge- 
liülfen der Aerzte , welche Einreibungen u. dgl. besorgten. 
ü)pUterhin erscheinen sie als eine eigene Klasse von Aerzte 
S. Plin. 1,2. So sagt aneh der jüngere PI i nius ep. 

4. Proaimo anm» dem^y graeiuima wUetudkte ad 
periculum vitae vemaius UstraHpten aesumit — Ueber die 
$aierna$ mediemm oder mmUettm (ple tamMme) s. 
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Helnd. z. Hör. Sat. 1, 7, '3. Für uns sind zunächst nur die 
als medicl gebrauchten Sklaven bemerkenswerlh. Eine zweite 
bedeutende Klasse wissenschaftlich gebildeter Sklaven waren die 

literati, 

natürlich hier in ganz anderem Sinne als bei Plaut. Gas. 11^ 
6^ 49. nier werden darunter überhaupt die verstanden, deren 
wissenschaftliche Bildung und Kenntnisse der Herr Hlr seine 
Zwecke benutzte. Was das Wort im Allgemeinen bedeutete^ 
sagt Suet. de ill. Gramm. 4. Appellatio Gramm afiroTnim 
Graeca consuetudine invaluit ; sed initio literati voca- 
bantur. Dann fuhrt er die Distinction zwischen literatus und 
literator an, indem er sich auf Orbilius beruft: nam apud 
maioresy cum familia alicuius venalts produceretur , non 
temere quem Hteralum in titulo, ned literdtorem imeribi 
solitum esse; quasi non 'perfectum literis, sed imbutum. 
Vorher aber giebt er die von Obigem abweichende Erklärung 
des Com. Nep. an: Cornelius quoque Nepos in libello, 
quo distinguit literatum ab erudito^ literatos qvidnm miJ/fo 
appellari ait eos , qui aliquid diligenter et acute scienter- 
que possint aut dicerc aut seribere. caeterum proprie sie 
appellandos poetarum interpretes , qui a Graecis ygafifia- 
xinot nominentur ; eosdem literatores vocitatos. Man sieht^ 
dass für die servos literatos die Erkhinmg des Orbilius die 
passendere ist. Sie wurden erstlich gebraucht als 

ana gn ostae 

auch lectores genannt, Vorleser. Der wissenschaftlich gebil- 
dete Mann Hess sich über Tische, oder wenn er sonst geistig 
unbeschäftigt war, selbst im Bade vorlesen. So erzählt der 
jüngere P 1 i n i u s von seinem Oheime , ep. III, 5. Super coe- 
nam Uber legebatur , adnotabatur ^ et quidem cursim. Me- 
mini quendam ex amicis, quum lector quacdam perperam 
pronunciasset , remcasse et repeti coegisse etc. Dann aber : 
In seeessu solum balinei iempus studiis eximebatur. Quum 
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dico balinei » de interloribus loquor; nam dum distringitur 
tmffituit^, äudiebat aUquid, aut dictabmt. DeneUie 
MigtTMsIdi iX, 99. ComtmÜ wUkf, H mm mm «el 
paueUs Hber h^twr^ und vom Atticos enSUt Com. Nep. 
c. 14. Nemo in eowoMo ehu aUud ixq6af*a audivii, quam 
anaqnosten — neque uMjuam Hne aliqua leeHmm ofmd 
eum coenntum est. Sehr oft gedenkt dieser Sitte Martial, 
der Indessen umh zuweilen darüber klagt, dass manche ihn 
ttor deshalb eteUlden, im Ihre schlechteA Ciedichto Torsulesen. 
s. B. m, 80. Avgwt llew anch^ wen er nicfat MhlalM 
konttle, Ueiom oder emifiAmUa9rt$ koniMn. 8ii«t Aug. 
78. — Sodann gefaHrcni Uerher die ediHitteheii 

Librarii« 

die Klasse derer, welche zum Schrelbengehrancht wurden,' daher 
auch scribae genannt , aber durchaus zu unterscheiden von den 
seriiis pubUds^ die bekanntlich Hberi waren, und einen ei- 
gesea Oido auanachten; femer von d^ bibliapolis, welche 
eben&lU llhrarU hlegsen. Vgl. Eechenhaeh, de scri- 
bis vett In PoL tbeK t IIL (wealg hranchbar) Emeetl« 
Clav. Cic. — Die UhrarH hlessen nun wieder. Je nachdem 
sie flir verschiedene Geschäfte gebraucht wurden: ab t^pMoUtf 
a studiiss « bibliotheca; notarii. Es wird aber zweckmäs- 
aiger adn, die Erklärung dieser Ausdrücke nicht von den 
ctmen lUber die Bibliothek und den Brief «i, trennen. 

An die literntaa schlieasen sich am besten an die sfini 
a »tatuis (Gori, Columb. Liv. Aug. p. 178.) und a pina- 
C&theca (Orell. n. 2417.), und die ganze Klasse der Künst- 
leTj als: arekUeeti, statuarii, pictores, caelatores, plumarii 
(s. S. 44ft) I^«^» ^ erklären. Andi gehören hler- 

fi^ mid besonders die CMn«: oft KortBrnm enUiirm, Icfto- 
rif ; vMdar^ und Ae «qumü, Aneh über ^Heae aHe a. dan 
besondern Excnrs über die Gärten. 

Endlich sind noch z« erwähnen die^ welche — oft auf eine 
kelneftwegea edle Weise — lur eigeatUchen Behistigung dien- 
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fco, ttoMMk M der Mel, w« (Ufr GctcUUle ffir den Tag 
ttls glHi^eh getcMoMeü betfacAMI wimlen , uiWI alles sfdi cq* 

sammendr/ingte , was tm Erholung dienen konnte. Freilich 
misste die früheste Zelt auch von solchen Vergmlgnn«j:en nichts, 
and erst nach dem Kriege mit Antiochus« als flberhanpt die 
frtthere Einfachheit asiattsdient Lakm wich , fing man an, den 
efaiiachen Genoss des MaUs tAM im durch das BaOhiaMM 
der K^Mie^ sondern anch dnrch ntterkaiid Sdiansfleln ond 
aKQoafiattt fso erfiShen. Das ftltftli denn MkIi AnsO) dsns nuin 
nicht bloss dergleichen K(histler miethete, sondern sie in der 
familia eigenlhümlich besa«s. Liv. XXXIX, 6. Luxuriae 
peregrinae origo ab eaiereitu Asiat iro tnvecta im Orbem 
0»i. ii primnm UetM aerata» veatem HrogmhtmpteHöMmm, 
piaguha et aHT« texiiUu ei quae nutgnifteae ny^elleelUti 
IMebaniur, wumopoäim et «ioeof JlMmmi Mheanrunt» 
iund psattriae sambuetstrläegrue et tefnehMtUa ht^&nem 
oblectnmenta addita epuHs. Der Art waren die symphoni- 
aci, die musikalisciie Hauskapelle, deren häufige Erwähnung 
auf einen selir aUgeaieiiiea Crebraadi scWiessen Iftsst. CIc. 
Mik 21. MUo, gut numqnamf tum caau puero» symphoni' 
aeoe umnie dueebai ei aneUiamm gregee. Man sehe P e tr. c 
33. 47. «ndSfler. Senec ep. 54. incomUeatUmIhu noitrie 
plus eantorum est, quam I» theatri» oHm speetatmrum 
fuit. Darauf bezieht sich auch das aliud un(^a^ in d. a. 
St Com. — Vgl. oben S. 52. 

Zu diesen musikalischen Sidaven kommen nun in spftterer 
Zelt femer nock UMonee, mimi , fimamkuli oder eehoeno' 
hatae^ peiamrisiae, uUiairieee, fftmätatoree n. dgL Sie all« 
linden sich, nm nnr eines Beispiels in gedenken, im Hanse 
des TrfanalchiOk Einer Erklärung bedOrfen sie nicht; nmr we* 
gen der Petauristen möge die Stelle Petr. c. 53. hier stehen. 
Petauristarii tandem venerunt: baro insulsissimus cum 
scaUs canstiHt, puermmgue iussit per gradus et in eumma 
parte odmia MoUareg eireiüos äeinäe aräeniee iranHre , 
et dentibui ampkm'am sMttnere. Man steihet , es waren (Be 



* 
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KAute miMm MtpOSMttm, die viele anch Ar GeU- eelmi 
ilenoi, wie denn anch damals schon nicht weniger als «isere 
niodemen Herkules , mancher die Wunder seiner RiesenstXike 

dem staunenden Volke zeigte; z. B. nach Mart. V, 12. Linus, 
der sieben oder acht Knaben auf seinen Armen stehen Hess. 
Vgl. Terent. Hecyr. Prol. I. v. 4. II. v. 26. Beckmann» 
Beltr. n. Gesch. d. Erfind. IV. 8. 64 C 

' Noch sonderbarer nnd nnwOrdiger war der Gesdunadc, 
den man an missgestalteCen nnd bKidshmlgfln Blenschen, nterlo- 
nes, fatui und fatuae, fand. Die mori&nes sind nrsprünglich 
vielleicht eigentliche Cretins, wenigstens kömmt nicht nur der 
Blödsinn , sondern auch die Gestalt in Betracht, und Mart. 
VI 9 39. heschreibt einen: acuto capite et auribus longis» 
qume He mo/ßentnr, ut solent oieUorum. Aber der Blödsinn 
war allerdings die Banptoachej nn^ Je elnfilltiger dner war, 
desto mehr Werth hatte er, weO er die meiste Gelegenheit 
zum Lachen gab. Daher sagt Mart. Vin> 13. 

Mario dteius erats vtgHUi miUHus emL . 
Redde mihi mummass GargiUane: sa^t* 

Vgl. XIV, 210. Fehlten sie doch selbst in Senecas Hause nicht, 
ep. ÖO. Harpasten, uxoris nieae fatuam scis hereditarium 
mnu in domo mea remansisse» ipse enim aversissimus ab 
istis prodigOe eum. ei quando faiuo deleetari volo, non 
est mihi longe guaerendmnf me rideo. WBt ihnen rangiren 
anch so ziemlich fumi md nmute^ anch jnuniHones ^ nordass 
sie als Seltenheiten zu den Staatssidaven gehörten. Suet. Tib. 
61. Broukh. z. Prop. IV, 8, 48. Endlich würden aucli 
hierher zu rechnen sein die Graeculi oder griechischen Ilaus- 
philosophen> wenn Überhaupt der Gebr.uKh, von dem Böttl- 
g er Sah. ü. S. 36 ff. spricht, sich ab begründet nachweisen 
Usst. Sie wOp^den dann etwa die SteDe der Parasiten vertreten. 
Es bleibt nns noch die letzte Klasse' von SIdaven, die 

Quales • quaies 
ynrErkiaraDg übrig. Sie werden, so viel Ich webs« nnr na der 



Die Sklavenfamiiie. 

*obai angefttfteii Stell« Ulpians (0. 8. M6)aBter Aefem Na- 
men aufgeführt. Die ausdrücklichen Gegensc'Uze : utrum Or- 
dinarius — an vulgaris vel mediastinus — an qualisgualis^ 
lassen nicht zu^ jeden beliebigen Sklaven daninter zu ver* 
steben. Vielleiciit war et eine Art SiralklaMe: guaÜquaHemt' 
dUione vtvmUg. Damntor wflrden Jedocfa die nicht begrUfeii 
■ein, wdclie vIneH, emupediH In den jHMrMt, Ug^Mdinis, er- 
goiiuHs oder ruri eiMlen moMten, demi sie werden gleicfi 
darauf genannt und es stellen die Ergastula der übrigen Fa- 
mflie entgegen. Appul. Apol. p. 504. B. Quindecim liberi 
honiines populus est; totidem servi familiag totidem 
tincH ergaatuhtm. VgL Lips. EL U, 15.' 

Von den aneilH» oder servabus kommen lianptsachliGh 
die omatrices oder die, welche filr Kleidung und Schmuck, 
and bei der Toilette ihrer Gebieterin beschäftigt waren. Al- 
iein ihr Dienst erklärt sich besser bei der Tracht selbst und 
fiberdtett iiat von Umen Bfittiger sehr «nchOpfend gelian- 
delt. Nor sei gieich hier gegen ihn erinnert, dass weder die 
eomeiae» wie es L S. 22., noch die eiuiflones, wie es I. S. 
144. heisst, weibliche Sldaven waren. Vgl. Heindorf z. 
Hör. Sat. I, 2, 98. 

Lage und BehandluDg der Sklaven. 

Die durch das ganze Alterthum hindurchgehende Grund- 
ansicht ist, dass der SkJave wie jede andere Sache als völli- 
ges Eigenthum des Herrn gilt« der ihn m jedem beliehigen 
Zwecke gebrauchen, über ihn nach Gefidlett verfilgen. Ihn nach 
Befinden auch tSdten durfte. Gai. Inst. I, 53. apm^ amnes ' 
peraegue ffe§te» mUmadvertere posmmus , domtnis in ser- 
f09 vitae necisque potestatem esse 3 et quodcunque per ser- 
vum acquiritur^ id doniino nrquiritur. Er galt demnach 
als Sache, und es konnte »wirklich bei tyrannischen harten Ge« 
bietern in Zweifel konunen, ob er als Mensch in betrachten 
•eL Trefliich schildert den WUlentreit der TemOnftigem An- 
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licht nil te tfnmM^ WilUdthr dm 9«4flii9prfk^ bei 
Javen. VI, C 

Pone crucem servo, — Meruit quo crimine serms 
Supplicium? quis testis adestf guis detulit? audi, 
JVulla unquam de mwte ho»^fais cunctatio longa est*-" 

Hoe vohf sie (^00/ «If jr« rntUm^ vohmtw* 
Nicht weniger beselcJuiend i«| wacht weiMi bei Fetr, 71« 
Trioialchio (selbst eimt SIclnFe) seinen Gästen versicbertt 

Amivi y et servi homines sunt , et aeque unum lactem bi" 
bvrunt. Wenn demuageaclitet der den Herrn zunliclist bedie- 
nende Sklave schlechthin sein haniw genannt wir4« wie bei 
Cic. p. I^uinct. 19. honänem P, Quin^tü deprfhendfs im 
pubüco» imd Sfter bei Plant nst so bat das mit seinem Rechte * 
als Mensch nichts gemein. Zwar hat man neuerlich ein dop- 
peltes Element des römischen Sldavenverhältnlsses angenommen, 
ein sachliches und ein personliches, s. Kein^ Komisches 
Privat recht, S. 264.; allein ich fürchte, man legt zu viel 
Gewicht auf die philosophische Ansicht, die allerdings die Per- 
sonalität mid das los eommone dem SJdayen nicht absprechen 
konnte. Wenn also Sen. de dem. l, 18. sagt: cum I» sen- 
mm omnia Heema, est aUfuid, guod in hominem Heere 
commune ius vetet. so Ist das eine Appellation an Vernunft 
und Gefühl , beweiset aber nidit das factische Bestehen ei- 
nes solchen VerhiUtuisses, das vielmehr erst durch spätere, die 
Sklaven scbfitsende Gesetze hervorgerufen wurde. Freilich 
wurde jenes strenge Beclit zu Fersohiedeaen Zeitan und in 
venchiedeBen Familien verschieden geflbt, und durch billigB 
Denicungsart des Herrn wie durch Brauchbarkeit des Sklaven 
gemildert, aber es gab doch immer dem härterep Herrn Ge- 
legenheitj ungestraft grausam zu sein. Darum schildert Petrus 
Chrysologus^ Serm. 141. gewiss walir: Quidquid donU* 
HMU iudeUtß, iroüunde, Ubmu^ nolene, obiitus, eagitaiu, 
9e$en$, nesdut drea smvum fettma^ tMdißhtm^ ituHtim, 
Um €ti* 
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In tttarar Zeil, wo die game FamiUe, die nur wenige 

Haussklaven z/ihlte, in engerem Verbände lebte, fand allerdings 
trotz dem strengen Reclite ein vertrauliebes Verhältniss Statt. 
Die ganze Familie ass gemeinsciitiftUcJL Plut. Coriol. %L 

9wti&iaTiQwt» Indeiaen lagen die Sklaven aie mit bei Tiscke» 

«onderu zu den Füssen der lecti waren subsellia, BUnkcben, 
und auf diesen sassen die Kinder, Leute geringem Standes, 
auch die Sklaven. Daher begnügen sich auch die Panuitea 
mit diesem Platze: Plaut. Capt. ili^ 1, 11. Nil morantur 
tarn Laeanaa imi subselHi vfrot PlagipmUdm»» Stich. III« 
^ 33. Maud paüuh tigutdmm i|m In Ucto ueemtken» 8eU 
tu me ene imi su6teil§i wirum, vgl. V, 4, 91. Daher aneli 
Terenz an der Tafel des Cäcilius^ Vit. Terent. Ad coenen' 
lern cum venisset, dictus est initium quidem fabulae, quod 
erat coutemtiore vestitu iubMeUio iuxta lectulum resident 
UßiMS^^f^t p&ueo» vero wrtui imdtatw ut aecumberet^ 
€0£maase So aaMen afÜMt an dar kaiaerllciimi Tafel des 
Glaudlni KMtr. Saet. Claad. 39. JdUMmi emmi eoemie 
€i Hhero» mo* cum puerU puellitgue nMH^m», gut mmre 
veteri ad fulcra lectorum sedentes vetcerentur. Endlich 
werden die subsellia als Platz für die Sklaven ausdrücklich 
bezeichnet von Sen. de tranquill. II, 15. Non euicipiet 
stg^ietti cmtu me üamf H i» eaottiwio regt» recumbere iufirm 
memam, vefdfue cum tervU iguomMosa offeim tortitU 
MMtur, 

Auch den Gnmdsatz : quodcunque per servum arquiritur, 
td doniino acquiritur , wurde nicht streng festgehalten , son- 
dern der Sidave konnte sich ein peeulium erwerben; rnttchst 
durch BrspamiMeTon seinem Deputate. Das erhcÜt am. deut- 



lichsten ans Terent Phorm. I, 1, 9 ft 



Quod iUe uudaiim «to de denuma tuo 
Suum defirudans geniiim eomj^artU mUer, 
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Id illa Universum abripiet» haut ewistumans, 
Quanto labore partum. 
«d dazu die ganz ähnliche Stelle Sen. ep. 80. PecuUum 

« 

jitttii», fvod eomparaoarmi veiUre fraudato, pra aqrUe 
nmnermü, TgL Rein, R. Pr. S. 960 t Anf dieie En^ar^ 
ninie schelBi aber der Herr Ma Redit gehabt ni haben. 

Bei Plantns macht auch -der Herr aaf das, was der Sklave 
etwa gefunden hat, oder gefunden zu haben vorgiebt, wie im 
Rudens und der Auhihiria, keinen Anspruch, Bondem der 
Sklaye will sich davon loskaufen. — In der Folge gab es oft 
■ehr reiche Skiaren. S. Sen. de beneC Iii, 38. und bei Pe- 
troii tan Hause des Trimalchlo. 

Die Strafen fifar Vergehen der SUaveo waren uamigfaltig, 
vnd mossteii natürlich bei der wachsenden Zahl , da sie immer 
schwerer zu übersehen waren, und dem Herrn mehr und mehr 
entfremdet wurden, an Strenge zunehmen. Man schaudert^ 
wenn man lieset, welche Behandlung die Sklaven oft wegen 
geringer Vergehen erfohren; aber nuui daif auch nicht über» 
sehen j dass« nachdem Jahrhunderte lündurch» man mfichte sa- 
gen systematisch 5 £e Demoralisation und tiefe Brnledrigung 
dieser Menschen bewirkt worden war, man eine, den Freien 
au Zahl weit überlegene, durchtriebene und verwegene Klasse 
Tor sich hatte, die nur durch äusserste Strenge in Ordnung 
erhalten werden konnte. — Gelindere Strafen waren : die Verwei- 
sung aus der fiuniUa mibana In die rusticay wo sie oft cateneti 
und ean^^iÜ arbeiten mussten. Plaut Most. 1, 1, 17. 
et» herele paucas tempestaies» Tranio, 
Augebis ruri numerum, genus ferroHle. 
Daher sagt Geta^ Terent. Phorm. 11, 1, 17. mit komischer 
Resignation: ' 

O Phtiedriat ineredibile quantum herum anteeo saptentia, 
Meditata mihi nme omiif a mea kieommoda, henu H reÜeriti 
Mohndum est inpUtrino, ftapuhmdumf habendumcampede». 
Opus ruri facUmdum, komm nihil jfuidquion acddei unimo 

nowm. 



Die ßklavenlamiUe. 12» 

Das sind die vincti compeda foasores, O vld. Tris t. IV, I, 
5 und öfter. — Schläge waren sehr bttufig , bald mit fa.stibus 
oder virgiSf mimentlicb ulmeis ; daher facere aliquem ulmeum, 
Plaut. Asin. II, 2, M. ubnitMa, Pers. 11^ 4, 7, ulmonm 
ÄehenmSf (I. in cidiw tergo morlimtiir nlmeae) Amph. IV, 
9j 0. ; oder mit forif , daher bei Planta» dgene iorariis aadh 
habenis. Horat. epist. II, 15. Darum nennt Libantu« 
Plaut. Asin. I, 1^ 21. das pistrinum^ die Stainpfinühle , wo 
gewöhnlich die zu bestrafenden schwere Arbeit verrichten 
' mussten: ustiiudiuesj ferriereplnas insulat, ubi vtvos Ao* 
mine» nunriui ineursmii baw». Daher kamen auch die ei- 
genen Schlmpfw5rtar: verber o oder verAereunl m^jnU. Pen. 
n, 9, 9. verberea katua. Capt V, \, 31. Psend. IV, 1, 7. 
and das sehr gewöhnliche mtistiffia. Diese Strafe war so 
, alltäglich, da&s sie von vielen nicht besonders gefiirchtet, und 
selbst darüber gescherzt wurde. So sagt Chrysahis^ Bacchid. 
II, 3^ 131. 8i iUi 9uint virgae ruri» at mihi tergttm est 
dornt. So lihanns, Asin, D, % 53. 

Habeo opinor familiärem iergum, ne quaeram foris. 

Diese yfains and linnhodo anlml wfard sehr lannig geschildert: 
eb. m, 2, 3 ff. wo ngleich eine Menge anderer Strafen auf- 
gezählt werden: 

Sag^iUarum eenfidenHa, viriuie ulmarmn(?J freti, 
Advormm Hkmtioe, lamtna», cmeefgue eompedei^fue, 
' Nervast eatenaSf careeres, numellasj pedicas, boias, 
indoctoresque aeerrimos y gnarosque nosiri tergi. 

und 80 oft bei Plaotos, aas dem man Obeiliaapt das Sklaven- 
leben von allen Seiten kennen lernt. 

Härtere Strafen waren: die Brand in arkung, nament« 
/ lieh fiirdie fugitivvs iiiui j'ures. Es wurden dann Buchstaben 
cur Beseichnung des Veigehens auf die Stkne gebrannt, und 
eben daram werden soldie CMbnmdmarkte. Iflerotf genannt. ^ 
Plant Cas.II, 6«4i,.and viedeicht besieht sich daranf «neb 
L V 9 
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Aul. II, 4, 4ö. trium Itter arum homo. (für.) oder sliymosiy 
Petr. IOOl; denn Stigmata Ist der ei^entUche Ausdruck für 
dieee notOM. Auch notoH, tnicriptt Mart. vm, 79^ 0. 
Senec. de III» 3. Plin. XFIIl» 3, 4. — Ob daeZeiclien 
ein einzelner Bochtlabe F, geweten« oder mehrere, ist swel- 
felhaft; denn Petr. 103. kann nichts entscheiden. Ich möchte 
indessen das Letztere wahrscheinlicher finden; denn ausserdem 
war für und fugitivtu nicht zu unterscheiden. Vun dem Zeichen 
für die Calumniatoref sagt aUerdfaiKs CIc p. Rose Am. 90. 
literam illam, eui «o# utque eo inimiei e$tis, nt etiam 
mnaei eaiendas oderMB^ tta v^emenier ad eapwt afjßgent 
efe. Die sHgmata blieben flir das ganze Leben sicfatbar« 
mid mancher späterhin frei und reich gewunlene uHisste sie 
unter SchonpflSsterrhen , spleniis zu verstecken suchen. Mart. 
II 9 29. Indessen lulirt derselbe Dichter einen Arzt, £ros^ an^ 
der die Spuren der früheren •Brandmarkwngen «i yerlilgen 
wostte. X, fid) 6. 

Ferner geliorte zu den härtereu* Strafen das AufliUngen an 
den Händen 5 während au die Füsse Gewichte gehängt wurden^ 
woKU gleichzeitig Schläge kamen. Plaut. A«in. 11« 2« 31. 

Ad pedes quando alHgatum €9i ae^um centupondium, 
Ubi nmnus manicae complexae surit utque adductae ad 

trabem. 

Daher httufig pendere und fertre pendentem, — Eine sehr 
häufige Strafe war das Tragen der furea. Sie sollte In frühe- 
rer Zeit nur zur Beschämung dienen. PLut. Cor. 24. 7jv 
fifyuXij xoXaatq olttitov nktjfifttXriOavroq , il ^vXov u/(u^7j^-, rbv 
^VfAOP vnfQtCdovotv ägafitvoq fi^UX^oi no^o fwtvlaatv» 'O 
foq xovra na^mp »oi p^&tiq nagit %mp awoUmp - tnA ytitopuv 
vmiH^ nhtiP c7;pcir, *Emlävo-ik ^oviifitü^* 9 f&Q *!KU^eg twh' 
wtdnfp nal ovtfQiyfia, vbCzo *J\»fiato* tpo^nnp Ivo/tÜSßvo^v» Die 
fiirca hatte angefilln' die Form einer und wurde über den 
JNacken auf die Schultern gelegt wiilirend die Hände an ihren 
beiden Schenkeln festgebunden wurden. Wenn es bei Plan t. 
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Csf. ü, % 37. hektli tu quidan kodU eanem et fuream 
ferat, , to bi; die Bichtlgkeit der Leiait vorausgesetzt, unter 

eanis eine Kette za verstehen^ ein Aiisdruclc der vielleicht 
seine Entstehung einem Wortspiele mit catella (von cutena) 
und catellus verdankt, s. Cure. 3^ )3. DßUcuium te 
Aoäie ftuimm» tmm eaUlio ui aecubesg Ferreo dieo* 
Dasselbe« was fiwcaj oder mit gerfqger Versciiiedeiiheit m»^ 
jfOÜjMum aasdrfldLeii. VieUddit iiatte es die Föns eines II. 
Plaut. Mit. II, 4, 7. Credo Mt eeee etmdum aetutum «sr- 
(ja portam dispessis manibus patibulum cum habehis, 
Most eil. I, 1, il^. Ita te forabunt patibulatum per vias 
stimulU. Es gingen näinlidi camifices hinterher und schlugen 
oder stachen. Ausserdem war Todesstrafe am Kreuse nicht 
•elten. Plant. MIL U, \% - 

Noli minttari; scto rrurem futurani mihi srpuferum 
Ibi mei nuäores sunt titig pater, avot, proanos^ aöavas. 

Vgl. Lips. decroce. Wenn In einzelnen Fällen besonders 

grausame Strafen verhängt wurden , wie Abhacken det Hände, 
8. meine Antiq. Plaut, p. 11. oder die Schuldigen gar den 
Muränen zum Frasse vorgeworfen wurden (s. die Stellen bei 
Rein, B. Pr. S. so sind das Ausnahmen. Die grosste 
Härte aberj welche die SIdarea «rdnlden mnsstei^ lag darin, 
dass sehr oft bei den unbedeutendsten Versehe^, oder aus blos- 
ser Lanne die rafflnirtesten Misshandlungen Statt fanden. Be- 
sonders zeichneten sich darin die Damen aus, von deren Toi- 
lette die schmückenden Dienerinnen selten anders als geschlagen^ 
zerkratzt , zerrauft und mit Nadeln zerstochen kamen. S. O v i d. 
Am. 1* 14« 13. Art. III, 235. Mart. 66. Joven. VI« 491. 
Boettig. Sab. I. S. 310 ff. 333 ff. 

Bei solcher Behandlung; hatte aber auch der Herr von der 
Bache der auf's Aeusserste gebrachten Sklaven alles zu fürch- 
ten, und nicht selten erwies es sich, wie walur Ovid sagt 
Met. AVI« 480. «or# uH petetma rerum^ 9uk pedibua tt- 
mar e$U Bin Beispiel solcher Bache enfthlt Plln. ep. Bl, 

9* 
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14. Rem airaeem Largiu» MaeedOt tir praeicrim, a mt- 
«ft auU pasius eat, stq^erbu$ uHoqui damimu ei saemu, ei 

gut servisse patrem sman partim, immo nUniumm memt- 
nisset. Lavabatur in villa Formiana. rcpente cum servi 
circumsistunt; alius fauces invariitj alius os ver berate alius 
peetut et ventrems atque etiam (foedum die tu) vercnda 
eomimuUi» ei qmm. exanimem puiarent,- abHetuui in fer» 
«Mt pavimentum, ui eaperireHiur, an vtverei. Leider 
lebte das Ungehener nodi böge gemig, um nodi das eolaOum 
ultionis (wie PHnli» selbst es nennt I) zu haben. Anf der 
andera Seite fehlt es indessen auch nicht an Beispielen der 
trenesten Anhänglichkeit und edler Aufopferung für den H^rni^ 
namentlich in den Schrecknissen der bürgerlichen Kriege^ und 
Valerius Max. hat In einem besondem Capitel» VI, 8. ver- 
flddedeiie Ftile der Art der Veigessenhelt entrissen. 

Ich schilesse diese Benieikungen Aber die Sidaveofiunllle^ 
indem ich noch hinweise anf das besondere Verhältnisse das 
seit den letzten Zeiten der Republik durch die unzüchtige Liebe 
zu schönen Sklaven und Sklavinnen entstand, wo auf dereinen 
Seite der Sldave zum Werkzeuge vieliisdier Lust herabgewür- 
digt wurdd» auf der andern derselbe eine bedeutende Gewalt 
Uber den Gebieter und Efaiflnss auf das Hauswesen erhielt 
Doch es sei auch nur darauf hingedeutet« und wer diese Schat- 
tenseite des Sklavenlebens näher kennen zu lernen wünscht, 
' der wird in den Gedichten Martials und Juvenals und auch an- 
derH'ärts Zeugnisse genug von der Verworfenheit der Zeit . 
finden. 
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1) Eine ruhige ^ von allem Geräusche entfernte Lage war 
eine Bedingnng für das Schlafgemach, die man bei der Anlage 
vorzüglich im Auge halte. P 1 i n i u s e p. II ^ 17. rülimt von 
einem Schlafzimmer auf seiner Villa diese Eigenschaften nit 
besonderem Wohlge&Uen: lun^mn &$t euHemhum noett» et 
«OfltnI. Na» iUud «oees MermUoruM, mm nuai$ nmrmur, 
no» tempestmium motus, non fulgurum hmen, ae ne diem 
qtUdem sentit, nisi fenestris apertis. Tarn alti abditique 

, secreti illa ratio , quod interiacens andron parietem cu- 
biculi hortique distingvit, atque iia omnem sonum media 
inanitate catuumii. 

2) Die Werkzeuge^ deren man sich bediente um den Fass- 
boden , die Wände , Decken und Mobilien zu reinigen , waren 
tcopae, Besen von Reisern der wilden Myrte, Oxgniyrsine, 
Busens acnleata Linn, oder der Tamariske, Tamatt» 
GaiUca. Plln. 2XIII, 9, 83. XVI, 96, 45. nnd Schwümme, 
ej^ongiae,. Letxtere wurden an einem bald Ungeren« bald klir- 
neren Stabe befestigt und liiessen dann ]>eiilctift. l>ass unter 
letzteren Schwämme^ nicht aber Bürsten oder Borstwfsche ni 
verstehen iSfnd, erhellt unzweideutig aus Stelleo^ wie Terent. 
Eun. IV, 7, 7. 

The. Quid, ignave? peiUeuhn^ pugnare, qui i$twn kue 

partes, eagitaef 

Sa. Egon'? Imperatoris virtutem noveram et vim mililum: 
Sine sanguine hoc nan passe fieri ; gut abstergerem wlneraf 
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Das ist die infelix damnatae spongia virgae. Mart. XII^ 
48. j dasselbe wohl aucli die a-nindo Plaut. Stich. II, 2, 23. 
Auch zur Reinigung des Sthuliuerks wurden sie gebraucht. 
Plant JHenaechm. 11« 3, 40. Quis iste est Peniculust 
Qui estergemur baxeaet vgl. II« 2« 12. Ob man indetsen 
nicht auch ähnliche Werinnqge M Bwitca hatte« kann swei- 
felhaft scheinen. Wenlgirtena UeMe ilch dies» ans der Bedeu- 
tung des zweiten DendnntiTS, penietlhu achllessen, und wenn 
man Maurerpinsel fertigte, Plin. AXVIII, 17, 71. wanim sollte 
^nrf nicht auch Borstwische gemacht haben ? Freilich wurden 
noch penicÜU ans Schwäuunen gefertigt. Plin. IX, 45« 69. 

3) Die Stellen, aus welchen die S«Mderung dieser Geschäf- 
tigkeit im SUubern des Hauses entleimt ist, finden sich: Plaut. 
Asin. U« 4« 1& 

Jussin', $eeh»te, ab tanua hoc stercus Mnc auferrit 

fussin' columnis detict opcras atoneantmf 

Jussin' in splendarem dari bullas hos forihus nostrisf 

0ert. Stich. H« 3« 23. 

Mumditias volo fieri. efferte huc scopas'siinulque arundinem^ 
Vi operam wamem uranearum perdam et teaiuram im- 

probem. 

MhHetamfue earwn amne» teiaa. 

und wiSgiich Juven. XIV« 60 C 

Verre ponfmenliim .* nitidas ostende eohmnass 

Arida cum tota deseendüt aranea tela i 

Uic leve argentum « vasa aspera tergeat alter. 

Dia Erkttrai^ aller - Namen« welche Theile des Hauses he* 
«eichnen« s. in dem ersten Ezcnrse zu dieser Seena: das rS* 
mische Hans. Alles die SItlaTen Betreffende im -nweiten 

£xcurse: die Slwl avenfami Ii e. 

• * 

4) Unter den Schwämmen waren nwar auch die pnni- 
sclien oder afrUumisehen nnd die rhndlschen geschMvt} 
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aber die welciisleii kamen von iler Ijrciadiea Stadt Antlphel- 
loa. Pilo. VS., 49» 0a XXXL 11 estr. 

5) Manche der Farben« deren sich die Alten vorzQgUch zur 
Wandmalerei bedienten« wie n. B. das nUnium, vertragen 
durchaus die Einwirkung des Lichts und der Luft nicht. Um 
sie danerfaall cn machen, wurde auf die Wand, wenn sie trocken 

war, mit einem Pinsel aas B(Hr8ten ein FImiss Ton punisclieni 
Wachs mit etwas Oel vermischt aufgetragen und dann geglättet. 
S. Vitr. VIl^ 9. und Plin. XXXUI, 7, 40. 

6) Die seh5ne Sitte der alten Zeit, in den atrifo oder de- 
ren alis die imaf/incs maiorum aufzustellen^ nnisste uiehr und 
mehr an Bedeutung verlieren ^ und selbst ausser («ewohnhett 
kommen« .nachdem eine Menge Leute, die weder majores In 
Jenem Sinne aolsnweisen« noch selbst Ansprach auf solche 
Aoizelchmmg hatten« nmn Thell Leute aus der niedrigsten 
Klasse« selbst Sklaven so grossem Vermögen und vornehmen , 
Namen gelangt und nun im Besitze prUchfiger Häuser waren. 
Auch mochte wohl manchem, der imagines aufstellen konnte, 
das Unansehnliche derselben niciit zu der übrigen Pracht der 
Einrichtung passen. Jene imagines waren bekanntlich Wachs- 
maslun nach dem Leben geformt« ceroe» welche aufiBustellen 
nar die das Becht hatten« welche ein cnruUsches Amt« abo von 
der Aedilitit an aufwärts, verwaltet hatten. Die Hauptstell« 
über sie, Polyb. VI, 53. ist so klar, dass man nicht begreift, 
wie je über ihre Beschaffenheit ein Zweifel hat Statt Anden 
können. JNeuerlich ist durch Eichstädt, De imaginibus 
Romanorum diss. 11. ed. U. Petrop. 1306 so grtfndllch davon 
gehandelt worden« dass die Untersuchung als geachlossen be- 
trachtet werden kann. Nur über ihre Au&teUnng^sei noch 
einiges bemerkt. Vltrnv sagt bloss VI» 5. (3« 0. Sehn.) 
Imagines item mtte cum suis omamentts ad laHtudinem 
alarum sint constitutae. Was für ein Ort danmter zu ver- 
stehen sei, ist im Excurse über das Ilaus gesagt worden. Die 
omamenta aber beneichnet deutlicher Seneca« debenef. 
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lU, 38. Qtti hnaginet in tOHo expmimi et nomUna famt» 

Hae Sitae longo ordine ac multis stemmatum iUigata flexu- 
vis in parte prima aedium collorant , nofi mnffis quam 
nobilcs sunt. Mehr noch PI in. XXXV, 2, 2. easpresxi cera 
mit US singulU dt*ponebantur armariis — Stemmata vero 
lineU ditemrehant ad imagine$ pietas, DasoPolylK a.a.O. 
ivhim mtStu ntQwt^imtf und: «ovrac ^ cfa^« Ir %uis 
#9^ov«Jl/flr* &vataiq ävolyom»^ no0ftova$ (p^lml/iuq. Endlieh A u ct. 
eleg. ad Mess. 30. t/iiid qnaqnv index sub imayine dicat. 
— Es wurden also die Masken in Schränkchen , welche an 
der Wand angebracht waren , aufbewahrt , und darunter stand 
des Verstorbenea Name, seine Würden ^ seine Verdienste, 
Utuii, Ovld. Ffist Ii 891. Sodann waren die elnsebien Ima- 
glnes dordi Laobgewinde mit einuider verbmiden ; denn PHidos 
Worte ^ stemmata Hneis dtsettm^ant ad imagines pictas, 
scheinen nicht anders als in der eigentlichen Bedeutung ge- 
nommen werden zu können , und eben so die stemmatum 
fhxtirae bei Seneca. Diese stemsnata wurden yermuthlich an 
festlichen Tagen« wo man iDe amuaia öi&ieCe« erneuet« wie 
dann auch die imagines neue Loibeerfcribne eriiidten, S, 
Eichst. S. 63. — Dass In spSterer Zelt an die Steile der 
I Masken sogenannte cli/pt attie imagines , die sonst nur Öffent- 
lich aufgestellt wurden (s. (.urlitt, Vers. üb. d. Bilstenk. 
Archäol. Sehr. S.SOOf.)« und Büsten traten geht aus P li- 
tt ins unleugbar hervor s Imagimum qnidem ficiura, gua 
mawime stmilea in amum fTopagabantar fignrae, 1» tatum ' 
emoleuit, Aeret ponuniur elgpei, argenieae faeUt aurdo 
figurarum diserimine. Dann heisst ess Aliter apud molo- 
res in atrtis haec erant quae sprefarentur , non signa ex- 
trrnoruni artißcum, nee aera auf marmora; exprrssi cera 
vultus etc. Auf das alienas effigies ^colere waren nun zu- 
nUcIist die verwiesen « welche aus der eigenen Familie keine 
aufeuweisen hatten« nnd doch efaien ähnlichen Schmnelt ttr das 
Atrium branchten. 

7) Wenn gleich die stemnuaa^ welche den Stammbaum 



sor iwelteiisScene. 



137 



bildeten. Iiier keine Anwendung finden Iconnten^ go war doch 
anch das BeluiUaen fironder Portraito niclit ungewdhiiUcb. 
Mart X, 33. 

Uaec mihi quae colitur violis pictura rosisgue 
Quos referat vultus, Caeditiane, rogasf 

8) Die geschttstesten Hamoraiten waren- unter den wei«- 

sen der parische, der pentelische und der hymettisrJie; denn 
lt»tztere beide, die Böttiger, Andeiit. S. 71. fiir einerlei 
erlilärtj werden von andern richtiger unterschieden (s. flirt 
in BÖttig. Amalth, L S. 227.); wie denn Strabo IX^ l. 
eztr. ansdracklich sagt: futqfi^v ^ levl vi *l>cqvTla« wA 
tiß /Fmtlad^ arnllMn» fiiwXLm ni^alop nUttt, Wenn In* 
dessen Kruse, Hellas, 1. S.19I1 rlditig Temrathet, dass 
der Penteliicus früher nnter dem Namen Hymettus mit begriffen 
worden sei, da er erst von Pausanias erw.'ifjnt wird, so Icann 
allerdings unter den oder erwähnten Hj/niettiis columnis und 
trabibus auch Penlelischer Marmor verstanden werden, zonial 
bei Dichtem. Dam Icam in Italien selbst der Bfannor von 
Lnna, Jetit der cairarisdie genannt 

Allein weit beliebter wurden späterhin die bunten Marmor j 
arten, welche nicht nur aus Griechenland, sondern aus Asiei^ 
und Afrika herbeigeschaIR wurden. Die gesdiätitesten Arten 
waren Iiier 1) der goldgelbe ummidUeke, giaUo aatloo. 3) der 
ratbgestreiftepAr^^fj«Aeoder tgunadUeke, aiiuihmi/f/d<mUeke. 
8) der tänarische oder lakonische, nach Winlcelmann, 
W. III. S. 34. verde antico, nach Corsi, delle pietre 
antiche. R. 1833. eine Art grünen Porphyrs, und 4) der 
carystische mit grünen Adern. Vgl. Broukli. %. Tib. III, 3. 
MItsch. s. Hör. 18^ 3. Obbar. s. Bpist. I» 10, 22. 
. Aber auch diese natflriiche Mannigfidt^eit relehte noch nicht 
nur Befriedigung des Gesdunaefcs ans. Unter Nero legte man 
in den farbigen Marmor Adern und Flecken kflnstlich ein. So 
erzAhU PI in. XXXV, 1. Neronis (princlpatu inventum) ma- 
culaa, qua»^nm euent^ cruatU interendo unitatem varUtre» 
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ut ovatus enet Numidieui, ut purpüra dUtinffueretur SyiP- 
nadicuSf qualit&r illot ntuci oj^tarent deliciue. 

9) In kebieiii Stücke des samiiitliehea Hausgeritlies atMaA 
ein grÖsMter Aidwtmi. Statt getete m iuübent ab in den 
Tischen, und man wOrde^ wenn niclit die emstestea^ glaub- 
würdigsten Schriftsteller uns die bestimmtesten Nachrichten 
darüber gäben ^ die ungeheure Verschwendung kaum für mög- 
lich halten können. Vorzüglich waren es die sogenannten orbety 
welclie m enormen Preisen bezahlt wurden. Blan versteht -aber 
unter diesen orbibus nicbt flberbanpt runde Tische, sondern 
massive, vom Stamme seinem ganzen Durchmesser nach ge- 
schnittene Scheiben oder Platten. Vor alieu an(l«Mn Holzarten 
war dazu das Holz des citrus belebt, worunter jedoch keines- 
wegs der Citronenbaum ^u , verstehen ist, wie Mazois, PaL 
d. Sc S. 231. u. A. sagen. • Vielmelur war es die "^h^ja ey» 
pressoideSj BvTa, Ovop^ wie sich aus PI in. XlIIj 16. ergiebt« 
der weiterhin den eigentlichen citrus ausdrOcklich davon unter- 
scheidet. ygl.'Billerbeck, Flora class. S. 234. Dieser 
Baum fand sich besonders in Mauretanien (daher: secti 
Atlantide silva orbes. Luc. X, 144. Mart. XIV, 89. vgl. über- 
Imnpt auch die Erklärer zu Petr. 119. S. 723.) von bedeuten- 
der StUike, wie sie der Cftronenhaum nie erreicht. Plinius 
IBIirt c. 15. Sdieüien von fest 4 f^ss Durchmesser an» die In 
einer Didce von Ast i Fbss vom Stamme geschnitten waren. 
Sie eihielten nicht wie andere Tische mehrere FOsse^ sondern 
wurden von einer elfenbeinernen vSiiule getragen und hiessen 
daher Monopodia. Liv. XXXIX, 6. Mart. 11^ 43^ 9. ' 

Tu JUbyeoM IndU tn^^endU denühts mrbesg 
Fuleitur testa fagina naht. 

Per Preis solcher Tische war ungeheuer. Pllnius erzählt, dass 
»elbst Cicero einen damab noch voriiandenen mit l>000,tiOO 
Sestenen (W/m IV.) besaUt babei Aodfo JC GT- 

emnmh In tOa pauperuae, et qnod magts nUrmm esfj tfCa 
0090 enita sestertium decies centenU miUihus* und führt 



■ocii bedeoleiidere Beispiele an: InterUi tmper imtmuU^ « 
CeihegU deseenden», »e$terHmm quatw&rdecieM emUmdi 
mUHhu permutata , tattfundii tammUmet H quU prmmUm 
tanü merevrt maHi, (280,000 Fr.) (Ich bemerke Meriiel für 

immer, dass ich bei der Reduction der römischen Münze durch- 
aus Letronne in seinea Cons i dera tions generales 
tor l'^yaluat ion des monnoi es grecques et romai« 
ne t. Par. 1617. folge^ und darum die Summen in Fmncs an- 
gebe. Auf Ideine Differensen k6n«t es flr solchen Zweck 
nicht an« und so macht es denn auch keinen grossen Unter* 
schied 4 wenn man 5 Sest. auf den Franc , 18 auf den Thaler, 
10 auf den («uhlen rhehi. rechnet. Nach dieser ungefilhren Be- 
rechnung geben also z.B. 4000 Sest. 800 Fr. (eigentlich 818 Fr. 
33 cent.) oder 222^ Thaler ^ oder 400 Gulden rhein. — Ander- 
würts finden sich die auffallendsten Rednctionen. So giebt 
WOstemann, 8.261. den Preis von Ciceros Tisch auf 33,000 
Thhr. an und Bfittiger, Sab. IT. S.33. auf 80 PfondSterl.! 
Dafür wäre nun wohl kein lafifuriflium zu kaufen gewesen. 
Für die genauere Berechnung lüge ieli am Schlüsse der Anmerk. 
z. dieser Scene die Reductionstafel nach Letronne bei.) — Am 
kostbarsten waren die nahe von der Wurzel weggeschnittenen 
Scheiben 4 nicht nur well der Baum dort den grtoten Umfang 
hatte, sondern auch weil er als Maser verschiedenartig geaelch- 
net war. Plinlus (Hhrtan: tigrimu, pantherinaSy vndatim 
crispas, pavonum caudae oculos imitantes ^ apiafas men.' 
sas. — Diese Tische waren aber theils zu kostbar, theils auch 
nicht gross genug fUr den Gebrauch bei der Mahlzeit^ obgleich 
de iracii dazu dienten, wie man schon aus. Mar t. IX, QOj 0. 
sieht; darum wurden grossere von gewdhnllchem Holze ge- 
fertigt und mit dem Hohe Jenes citrus founürt, und selbst Uber 
hatte nach PBnius nur einen solchen , opeHmuimlm laminas 
vestitum. Vgl. XVI, 42 , 84. Quae in laminas secantur, 
quorumque operinwnto vestiatur alia nuUerieSt praedpuQ 
stitt^ citrum, trrebintbui etc. 

iO) Die kostbMTM eitMmt wunkn« vmsie vor Jador Be» 
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gchldigmig tn bewalireii, mit Tfleliefii aus didLem, Mttlgeui 

Leinenzeuge 3 gausape bedeckt. Mart. XIV ^ 138. ndt den 
Lemma Gausapa villosa: 

ßiobilius villosa tegant tibi Untea eitrum; 
OrMuM i» nastris circulus esse potest. 
So standen lie aich In den Lttden der VeikXnfer. Mart. IK, 
60« 7. snema» et operias esmit whes. Diese Gamape war 
nicht sehen purpurfarbig. S. Helnd. i. Hör. Sat. II, 8, II. 
Sie diente auch zum Abwischen. 

11) Die Tische j deren man sich bediente, am entweder 
beim Mahle oder auch nur zur Seliaa das Icosthare Geschiir 
anssostellen, hiessen ahaet, Ihre Bestimmung ergiebt sich Idar 

aus Cic, Verr. IV, 10. ah hoc uhaci vnsa omnia, ut ex- 
posita fuerant, abstulit. t*b<*n(l. c. '25. cum aliquot abaco- 
rum facerct vasa aurea. Plin. XXXVII^ 2, 6. vasa ex auro 
et gemmis abacorum novem, vgL Petr. 73. — Die Platten 
solcher Tische waren gew5lmlich von Marmor, auch kOnstli- 
chem, 8. o. S. M.^ zoweilen von Silber (Petr. a. a. O.) Ton 
runder (ovaler ?) oder auch und wohl gewohnlich viereckiger 
Form , und hatten vielleiclit ringsum einen erhabenen Rand, 
wie man aus Vitr. VII, 3, 10. »chliessen möchte. — Unter die 
ahacos gehören auch die mensae J)elphicae ex fnarmore» 
CIc. Verr. IV, 59. und Mart XB, 67. 

Aurum atque arffentum non simple» Delphica portat, 
Ob damit gleiclibedeutend ist die «tfAytytc rguTtf^a hei Lucian. 
Lexiph. p. 827. ist uogewiss. Allerdings ist dartauch von 
einem abacus die Rede. — Abaei worden ttbrigens auch die 
Ratten Felder hi'dem kflnsdichen Maimorpntse der WSnde 
genannt 

12) Die silbernen und goldenen Cesrhirre waren entweder 
pwra (sine oUo opere artificis.) Plin. ep. 111^ 1. Jav. IX, 141. 
Mart W, 38. änch ievia Jny, XIV, 63. oder eaeiata, aspera, 
tareumata. Letztere mochten non allerdings nicht immer von 
der Hand des ROnstlers seio^ dessen Namen sie- trogen; genug 
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sie erlitelteB toeh den Namen mehr noch ah durch die Arbeit 

ihren Werth. 

13) Die von Martial mehrfach erwähnten chjysendeta 
werden von ürsinus, Append. ad Ciacc. de trlcL p, 
m. Turneb. Ady. JilV, 3. Salm, ad TopUc. Satorn. 
p. 730. anrichtlg für TrinkgeMliiiTe erkUit Es waren Tiebiiehr 
flache Geschirre sum Auftragen der Speben ; wenigstens wer- 
den sie in iieiner andern Beziehung von Martial genannt. 
U, 43, 11. 

Immodici tibi flava tegant chrysenäeta muiÜ. 
Dm, XIV, 97. Lances ekrysendetae. 

^andia ne violaj^arvo chrysendeta mulh^ 
vgl VI« 94. — Der Name seHifrt, and die Bezeichnung flava 
lassen vermuthen, dass es Silbergeschirre- mit goldenem Rande 
waren, vielleicht auch nur mit eingeltgter goldener Arbeit. 
Pauli. Sent. III, 0, 8. Vasls arff enteis legalU emblemata 
guoque ex auro infuva Icyato ctdunt. 

14) Mart. IV, 31. Vi, 59. Geittsse von Bemsteio. 
Jnv. V, 38. 

15) Ob die auch heut sn Tage nicht seUene Liebhaberei^ 
Gegenstände zu sammeln, die durch ihr Alter, oder weil sie 
irgend einer berühmten Person angehörten, merkwürdig sind, 
schon zu Gallus Zeit überhand genommen habe, will ich nicht 
beiiaupten. Wenigstens war die Zeit nicht fem. Vgl. M ei* 
nera, Gesch. des Verfalls d. RSm. S. 171. — Diese 
Manie wuide mn so IMeriicher^ wenn Unwissenheit den 
pkmpsten Unwafaihcitea und historischen Umnfiglichkeiten Glau- 
ben schenifte. Die Uer aag^fOhrten lidspiele werden wirklich 
von Martial VIII, 6. genannt, der aber auch über diese 
aryenti fumosa stenimata spottet. Noch lacherlicher sind die 
archetypa des Trimalchio. Petr. 52. Uabeö segphos urnaies 
plu9 mfyms^ ptemadmodtm Canamdra oeetdii filios 9uo$^ 
et jmert morhU iaeetü HaiH vereputes. Habeo eapidem, 
guam reliqutt Patroeh Prometheus» ubi Daedalus ISiobem 
in epmm Troianum imludit. 
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16) llUd. XI, 68a C MaxM ote BeaUw de» Be- 
chen hatte gewiw die hiomerische Stelle vor Angen; denn dwi 

und der römische Dichter sagt: Pollice de Pylio tritü üth 
kmka niiet, 

17) Die Alten hatten alio noch Ihre .ReUqnien^ nnd betrach- 

teten den Span von der Argo mit nicht weniger Bhrftircht ab 
in neuerer Zeit mancher ein Stück von der HlmmeWeiter, die 
Jacob ioi Traume gesehen, wenn sie sich auch nicht gerade 
Wander daron versprachen. Martial, der doch sonst gern 
über Thorheit und leichtgläubige Einfalt spottet, sag^ gaas 
ernsthaft VII, 19. 

Fragmentum quod vile putm et inutile lignunii 

Haee fiUt ignoU prima carina marU. — 
ßaeciUa vteerunti sed gwawts ceasertt amnU, 
Sanetior est sahta parva taheüa rate. 
Vielleicht gehörte aber die KoHbaikett dem Domitian selbst, 
oder einem andern vornehmen Gönner, nnd der Dichter spielte 
deshalb den Gläubigen. - Uebrigens sei hier gelegentlich be- 
meriU, dass man im Alterthume auch schon Sammlungen an- 
derer Seltenheiten wie z. B. Naturalien hatte. S. Beckmann, 
Beitr. a. Gesch. d. Erf. B. S. 264 & 

18) Das sogenannte korinthische Erz wurde besonders W 
CiefiiMen verarbeitet, die zu hohen Preisen gekauft wurden. 
8. Aber diese Compositlon« deren Geheimniss schon im Alter- 
lhmneveiloien8egaii^war,Böttlg. Sab. 1. S. 44. Meyer 
«, Wink. W. V. S. 431. Ottfr. Mailer, Arch&ol. ».467. 
und vürxuglich Hirt, ttber das HnterUl, die Teehnifc 
etc. der Bildkunst b. d. Or. Amalth. L 8. 94». ff. Von 
den Alten Plin. XXXIV, 2, 3. und scherzhaft Petron. «0.- 
Für genaue Kenner war ein besonderes Merkmal der Aecht- 
helt der elgenthiimliche Geruch, den es durch Oxydation erhielt. 
Mart. IX, 66, 11. ConsuhUt nares^ aa olerent aera Co- 
Hathan. (Beckmann, Beitr.,*. Gesch. d. Erfind. Ul. 
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S. 480. ffihrt sogar an, dass auch die Geldwechsler die Nase 
wa Ratbe zogen^ um die Aechtheit der Münsen zu bear^eUea^ 
nach Arrlan. fa fipfet. I, 20. 6 i^yvQofpti(»mp atyo0 j >f jw » 
MKtt ^tfutolm Tov iß0f§hfttna9 tfi hfm^ x§ ufg» «jy ^OfQual^ war tat 
uQyvQoyvm/MMf Mn GMwwMet), auch woU dKe Spam las- 
gen Gebrauchs. Ders. IX, S8. iWf est trithu Hedyli Imem^ 
nis; Non ansäe veterum Corinthiorum, 

19) Zwei soklie Becher (yon Glas? oder edlem Steine 1) 

hatte Nero, und nannte sie deshalb scyphos Homericos. Suet. 
Ner. 47. Etwas iUinliches scheinen (ii<' ttottjoi« y{)(t^tuuxtxu 
bei Lucia n. Lexiph. p. 828. zu bedeuten. Aber bei Athe- 
naeuB XI. p. 466 f. werden darunter GefiiMe mit Inschriften 
ventanden, die den Besitster ang^abeuj wie bei Plaut. Rnd. 
Ii> 5. 31. die wma Üterata aus dem T«npel der Venus. 

90) Man darf, zwar darchaos nicht glauben^ dass überall, 
WD GefiMe von Amethyst etc, vorzlgfich von Dichtem genannt 
werden, wufUiche Edelsteine zu yerstehen seien (s. Aam.33.); 
indessen gab es der^elchen ailerdings auch. Blan denke amr 

an das sogenannte Mantuanische GeHlss. Montfauc. Ant. 
expl. toni. II. p. 181. CIc. Verr. IV' , 27. Erat etiam vas 
vinariumj eaf una gemma pergrandi, trulla excavata, ma- 
nuMo aureo, — Weit hftuAger waren die mit Edelsteinen 
besetzten, gemmU dUHnda, Oic, Ib. oder ans vielen In Gold 
gefassten Cameen snsammengesetsten« iU^oifoU^, ^(VViioWAJ^I«». 
Appian Mithr. 115., deren namentlich bei spätem Dichtem 
sehr häuiig ErwUhnung geschieht. 

21) Dass die Alten Uber die Substanz der wua nmrrhina 
selbst nicht im Klaren gewesen sind, dass erkennt man deut- 
lich an der Unbestimmtheit , mit welcher sie sich darüber 
ausdrücken 5 denn die einzige, viel benutzte Stelle aus Prop. 
IV, 5, 20. 

Seu fpine palmiferae mittunt venalia Thebae, 
Murrheaque in Parthis pocula cocta fods. 
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abgerechnet, findet ftlch keine zweite, die steht nMhr dnen 
negativen als poeltlTen Gebranch geitattite. Daher hat et 

dem anch unter den Antiquaren jedeneit aehrveneldedene Mel- 
nungeu über den Stoff, aus welclitm diese Geschirre gefertigt 
gewesen, gegeben. Viele haben die murrha für natQrlichen 
Stein erklärt. So Christ, De murrhinis veterum. Lips* 174Ü, 
Lanjulnais, Lettre k SIL Miliin. Par. 1806. (g^en 
Bossi, Obsenr. snr le va^ qoe Ton eonservott h Gtees sous 
le nom de Sacro-Catfno etc. Tor. 1807. welcher melnl^ es sei 
Glas gewesen: une espfece de verre.) namentlich fUr chinesi- 
schen Speckstein: von Velth eim , üeber die Vasa Murrina. 
Belmst. 1791; Dagegen hat neben manchen andern Einföllen, 
die hauptsttchlich auf Properz sich stützende Meinung bedeu- 
tende Vertheldiger geteden, dass es chfaiesisches Porcellan 
gewesen seL DaUn gehören ausser Alteren: Marlett'e, 
Traite des pierres gravdes: I,p.318. BSttiger, Morgenblatt. 
1810. 13. Apr. (zum Theil) vorzüglich aber Roloff, Ueher 
die Murrinischen GefUsse der Alten, im Museum der Alter- 
«hnmswissensch. II. S. 507 ff. mit Butt mann s Anmerkungen. 
Und diese Ansicht scheint in der That die einzig annehmbare 
m sein« und stbnmt mit der Gesammthelt der Stellen am besten 
überein, wenn man nur nicht vergisst» dass^ die Alten selbst 
nicht recht wissen mochten , was für eine Bissse es sei Bhie 
lücht unbedeutende Unterstützung erhält sie überdiess^ wenn 
es wahr ist, was Gell, Pompeiana. N. F, I. S. 99. an- 
giobt: dass das Porcellan bis in die Mitte des seciizehnten 
Jahihonderts Mlrrha di Smyrna gehelssen habe. 

22) Die berühmtesten Toreuten« Mys, Mjron» Mentor, 
selbst Phidias, mussten flir dicu erhobenen Arbeiten an den Ge- 
liiii c ri die Namen hergeben, wohl nicht hnmer der Wahrheit 
cretieu. Mart. IV,35. Artis Phidiacae toreuma ehrum, 
Pisces adspicis: adde aquam, natahiuit. Ders. 41. inserta 
Phialae Mentoris manu ducta Lacerta vivit et timetur «r- 
genium. VI, 93.. Caelaiiu $erj?eiu in paiera SfynmiM arte. 

ym, 51. 
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Qui9 M«r I» pkiaimf doeü Mfyo9, tarne M^rmä^f 
Mentorit haec mmmg est f ,an, Polyclete, tuaf ^ 

8tat caper AeoHo Thebant vellere Phn/xi 
Cultus f ab hoc mallet vecta fuisse soror, — 

Terga^emit peearis genUnis Amor mtreus tUU €fe. 

Besonders waren Becher Mentors , der auch die pocula The- 
riclea in Metall nachahmte, beliebt. S. Plin. XXXHI^ l|. 12. 
Vgl. Sillig« Catai artif. p. 273. 

33) Die IdfattUicheii Ghuarbdten^ welche besonders Alex- 
andrien lieferte, scheinen alle Geschicklichkeit unserer engli- 
schen und böhmischen Glassclileifer in Schatten zu stellen. 
Man \Misste zuvörderst so gut als wir, dem Glase jede belie* ' 
bige Farbe zu geben und die Edelsteine geschickt naehsuah« 
men. Plin. XKKVl^ ^, 67. sagt: Fit et aibum (tnildi weiss?) 

murrhinum aut h^aetwtho» eeppkiratfue imitatum^ et 
Omnibus aliis eeloribu», vgl XXXVII, 7, 26. 6, 22. , und 
dei^leichen farbige Glllser sind auch wohl oft zu verstellen, 
wenn von gfnimia die Rede ist; z. B. die amethysdni tri- 
entcs. M a r t, X , 49. Hierher gehören auch die in verschiede- 
nen Farben spielenden, alassontes* Vopisc Saturn. S. Calices 
tibi alassantes versicolores transmisi,^ vielleicht Opalglaf 
. oder etwas ftiinliches. Vg^. BeckmanD« Beitr. 2. Gesch. d. 
Erlind. L S. 373 ff. Am geschätztesten waren jedoch die cry. 
Stallina , von ganz reinem, weissem und durchsichtigem Glase. 
Plin. Maximufi tarnen honox in candido translueentibus^ 
quam proxima crystalli similitudine. An Krystallglas also 
hat man jederzeit zu denken « weM^ erffst^Una oder er^ 
9tiMa (Hart. IX, 33. XU, t4) genaiurt werden, und wenn 
es IX,-60j IS. heisett tuHiata hrevi crystallina tttrq^ «o 
ist eben €fln mrebies, etwa grünliches 8tflck oder Stelle zu yer- 
Mehen, wie I, 54, 6. Aretinab violant crystallina testae. 
Ausserdem verstand man auch das Glas in verschiedenfarbigen 
Lagen übereiuand^ zu breiten^ und dieses wurde dann wie 
der Onyx als Caraeo geschniUen. Plin. XXX VI, 26, 66. aliud ^ 
L 10 
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/toftt figurütwr, aÜud ttmo terUWs dHud argentt modo 
eaelatur. Der Art lit die berfllmite Barberlnische oder 

Portland - Vase, die lange Zeit für äcliten Sardonyx galt 
S. Winkelm. W. III. S. 45 mit den Anm. d. Ileiausg. S. 296 f. 
wo Ulinliche Werke angeführt werden. Abgebildet mit den 
Relieüi Mu». Capit. IV. lab. 1—4. Darum werden auch 
so häufig Mordomychn wri genannt. Mart. IV« 61« 6. IX« 
60, 10. Vgl ancb BeciLmann» Beitr. s. Gesch. der Erfind. 
HL S. 536 ff. 

S4) Das hier besch»iebene Gefiiss wurde gegen das Jalir 
17S5 im Navaresischen gefunden« und befand sich sur Zeit 
der Feaschen Ueli^elzuDg der Winlcelmannschen Gesch. d. K. 
in der Sammlang des D. Carlo de' Bf archesl Trivulsl. 

S. Meyer z. Wink. W. III. S. 293 f. und die Abbildung in 
der wirklichen Crosse Taf. I. A. — Solche Gefösse wurden 
diatreta genannt. Mart. JUI, 70« 9. Uip. Dig. IX, % 27. 
8t eaUeem diatreium fadendum dedUH, siquidem impe- 
ritia firefftt, danmt intitria teneUtur «te> Dagegen hat 
t&reuma, (Rf art XI, 11. lepidi torewnata NtH, mid fifter.) 
eine weitere Bedeutung, und kann besonders auf die eaelatü 
bezogen werden. Von diesen künstlichen Arbeiten sagt mit Recht 
Mart. XIV, 115. 

ÄdtpteU Ingenium NiH, qMu$ addere pbtra 
Dum euptti ohl quotie$ perdtdU auetor opus* 

»25) Die aus dem VerhÄltniss der Clientel hervorgegangene 
Sitte 4 dem Patron einen Morgeubesuch zu machen^ salutatio 
nuOtfiina, welche orsprünglich Sache der Pietät war« artete 
schon in den späteren Zeiten der Republik aus« und wnrde 
endlich ebie oper» ntereenoHa, Nicht der rerdicnte« der be- 
liebte, der yoraehme Mann allein« sondern auch der verdienst- 
lose, aber reiche, wollte sich von einer dienstfertigen Schaar 
omgeben sehen, die ihm den Hof machte; wollte sie früh vor 
seinem Hause sehen, wenn er ausging, von ihnen begleitet 
■fin. Daher kam et denn, dass in Rom efaie Menge Menschen 
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lebten 5 die gegen eine Vergütuq; Bich i^eidisam zum Hofstaate 
nicht efaies, sondeni mehrerer VoniehDien oder Beicben herga- 
ben, nnd aich oft blos davon nfthrten, wie Joyen. I» 119 aagt: 
qMus hine ioga^ eahseus Mne est, et panis fitmusgue 
dornt. Mancher kam wohl nur in der Hoffnung aolchen Er- 
werbs weither IKK I» Korn, wieder v<»ii3Iart. III, 7. verspoltefe 
esiiritor Tiiccius,, der aus Spanien gekommen, als er iiörte, dass 
dieSportüIa so wenig eintrage^ am pona Mulviiis, kurz vor Rom 
umkehrte. So fragt deiaelbe Dichter nach Abschaffong der 
SportoU den GargillannB: Qtf Iii JRemae fa^t Ühde HU to- 
ffula est et fiucae penHo tSelU^t — iMese Leute non gingen 
in den ersten Stunden des Tages (Mart. IV, 8. Prima saht' 
tanti's atf/iu'. altera roiitinrt hora.) in die Iläiisi'r ihrer 
domini oder rrr/r\, von einem zu dem andern eilend. Senec. 
de brey. Vit 14. Itti qui per officia discuruaU,. ftU se 
aliosque inquieimU, cum kene InHoUeHu^i emml mmitim 
Hmina qutdj^lic pertMMßserMjf iMe. uttoß^ ^f^^ /br«t 
practericrinty cum per diversa» dauM merÜorUm ^ahitth 
tioncm circumtulerint etc. Gewiss ein saurer Erwerb, (it^Iieh 
einer kargen sportula wegen, discursus jv/; /o.v v(itjtuii</ue 
matte, et fastus et ave potenliorum (Mart. Vll, 39.) zu er- 
tragen, nnd den anfmmbulo tumidi regit zu machen. JI|mi 
lese nur das Epigramm VK,, 101. .> J^tf* 

Denar iis tribus invitas , et mane togatum ^ ^ 

Obscrvare iubes^ otfi%» Baue, tuag 
Deinde haerere tuq i^ßri, praeeedere »eliam. 

Ad Hduae teemk plus minui Ir« d e eem . 

Vgl. X, 74. III, 46. — Uehrigcns machten viele, wehhe die 
Salutatio ihrer Clienten annahmen , wiederum bei anderq den 
aalotatorj und nahmen wohl auch die Sportulp inl^ & Jaren. 
I, 117 C Hart U, 18. la 2»» ^ 

2(>) Die Frage, worin eij;eiitli( h die .vjjor/w/« bestanden habe, 
ist von Buttmann in der kritischen Bibliotlie k. 1821. 
1. S. 300 ft verhandelt worden. Dam iMprünglich wirklich 
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Speisen in Körben ausgetlieilt wurden , ist wegen des Gegen- 
salzes der -eaena reeta mehr als wabrsclieinlicii. Sptfter uraren 
ei bekanntlich 100 ttuadranfea« wie Bfartial an vielen SteUen 
sagt» wenn ancl| manche eine bedeutendere 9pintulm läUten* 
So heisst es bei demselben Dichter IX, 101. 

Denariis tribus invitaSf et mane tagatum 
Observare iube$ atria, Basse^ tua, 

* 

und X , 27. 

Et tua tricenns largitur sportula nummos. 
Das wäroi nach altem Werthe 300 Qnadrantenj oder 7^ Denar. 
Vgl VIII« 43. — Die Sportula wurde Abends von denen 
abgeholt, die frOhdem rex die oper» togata geleistet hatten. 
Mart. X, 70, IX 

Balnea post deeimam Uu90 emiumqwe pehmtur 
QumdrmUe9, 

Ob aber, wie Buttmann meint, dieses Geld wirklich in Körb- 
chen^ sportellis ausgetheilt Wörden sei, das scheint denn 
doch sehr zweifelhaft, und vermuthlich war nur der Name von 
der alten Sitte auf die Geldvertheilung Übergetragen worden. 
Dagegen scheint das gewiss, dass« sobald keine Salutatio Statt 
gefunden hatte , oder sonst Cllentendienste erwiesen worden 
waren^ auch keiue bportula erfolgte. Marti al sagt ]X, 86.: 

Llanguidier nosiri si guando est JPauiius AHH, 
Nan se eomvtvas abstlnet Hie suos. 
Tu lanffuare quidem subiio fictoque laherasf 

Sed mca porrcxit sportula, Paulle , pedes. 

Der erste Vers des Epigramms scheint verderbt zu sein; aber 
mit Bnttmann sn (Rauben, es seien swei verschiedene Epi- 
gramme aus Irrthum verbunden , icann ich ndch nicht entschlies- 

sen. Wenn freilich vorher angenommen worden war , dass in 
j^er Zeit die Sportula nur in Geld bestanden habe, so schien 
es nicht su passen, dass die Empfiinger convivae des rex ge- 
nannt werden. Die Stelle ist aber noch in sofen wichtig, als 
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mm danuw fUbt^ daM ohne die tügUcfaen 01eiiite — nicht 
bhue dne maiutimim une — auch keine Sportnln gegeben 
wurde , was Battmaim nur in Fra|;e stellt , weil er Mose an 

die salutatio dachte, und nicht die officia atiteamöu/onis etc. 
erwog, mit denen eigentlich dfe cantum plumbei verdient 
wurden. X, 74. Fielen diese ofßcia weg , so gab es natürlich 
auch iLeioe Sportula. Vieileiciit bezieht §ich darauf auch IV, 23. 

27) Dasa dieses auch zuweilen geschah , ist an sich natfir- 
llch und ergiebt sich ans Cic. Verr. HI, 4. Blart. IX, 8. 
Non vacat 3 auf dormit, dictum bis terque reeerso. 

28) vSo sagt Plaut. Truc. II, 1, 3. Uuic homini amanH 
mea hrra apud 7ios dixit naeniam de bonis. 

29) Die Schihlening ist entlehnt aus Cic. in Pia. 27. — 
3000 HS. (600 fr.) Miethe zahlte auch Sulla, ehe er zu Macht 
und Relchthnm gelangte. Plnt. Sulla. 1. — Mehr Ober dfe 
Preise der Miethwohnungen und der Hlnser selbst s. bei 

Meierotto 11. S. 104 ff. 

« 

30) Ii. Desnoyers, LesB^tiens de Paris. Li vre des 
Cent et un. UI. p. 61. 

31) Einen solchen bellas homo beschreibt vortrefflich 
Mart. UI, 63. . ' t 

Bellut hämo eit, flexo* gut digerU ^frddl^frineiiT . 

Balsama qui seniper , cinnama Semper olet 
Canfiru qui Nili ^ qui Gadilana susurrat.; 

Qui movet in varios brachia vulsa modos. 
Inter femineaa tota guS lucß cathedras 

Desidet, atque aliqua ten^^er in aure sonat, 
Qui leffit hine iUine mU*a»^ 9crihttque tabelUu; - 

PalHa vidni gut refugtt eMH. 
Qui seit, quam quis amet; qui per emotvia ewrrtt; 

llirpini veteres qui bette novit avos. 

Wer möchte nicht« wenn er eUien Biiclc auf unser Zeitalter 
wirft, mit Senme aagent „Die Blensdien sfaid was Menschen 
Immer waren. ^' 
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32) Sergius Grata lialte va Ciasm Zdt dfo wiclil^ 

Entdeckung gemacht^ das« die Lucriner Austern im Geschmack 
allen andern vorzuziehen seien. PI in. IX, 54. Uor. Epod. 

33) Der Rhombus, Botte, einer der heliehtesten Fische 

bei den Römern, zumal je grösser er war, sollte am besten 
von Ravenna kommen. I^lin. a. a. O. S. Ueind« z. Hör, 
Sat. I, 2, 116. und vorzügüch 11, 8, 30. 

34) Die delietae der rSmischen Damen sind schon dnrdi 

den pussev der Lesbia und den I'apagei der Corinna bekannt. 
Die hier erwiihnte Issa gehört allerdings in eine spätere Zeit^ 
und gehörte keiner Dame, sondern dem Maler Publius, der 
•ie für »ich «eibst gemalt hatte. Mart. 1, 110. DeneibeDich- 
ter nemit VII , 87. als so gdiehte GegenstSnde: hvJbit, eateUa, 
eereapithecQM , iehneumum, pUa, draeo» hucMa. — Natlbt' 
lieh musste der Schosshund der Geliebten auch fiir den Lieb- 
haber Gegenstand zlirtlicher Liebkosungen sein. Das sclireibt 
schon Cieaereta bei Plaut us vor. As in. 1, 3,32. 

Tafel zur Reduction der Sesterzeu für die Zelt der 
spätem Republik, Augusts und Domitians. 
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Studien und Mriefe. 

Gallus hatte seit einiger Zeit sich von dem unruhigen 
Treibeo des ufientlicbea Lebens mugÜchst foo gehalten, 
und pflegte seine Zeit zwischen den Freuden des Mahls 
und der Liebe, dem Umgänge mit Freunden und ernsten 
sowohl, als heiteren Stadien zu tiieilen^). Auch jetzt; 
nachdem die ¥Veunde das Haus verlassen hatten, zog er 
sich in das Zimmer zurück, in welchem er täglich die 
späteren M orgenstonden im Heiz und Geist lielebenden und 
erfrischenden Verkehre mit den grossen Geistern der grie- 
chischen Vorzeit hinzubringen, oder dem Spiele der eigenen 
Muse sich zu üheilassen gewohnt war* Darum lag andi 
dieses Zimmer lern von dem lärmenden GefWihle der 
Strasse, wohin weder das Geräusch der knarrenden Last- 
wagen und der spornende Zuruf der BlaultfaiertBeiber, noch 
die Humer und Klagegesänge pomphai'ter Leichenzüge, 
oder das Gezänk der gescjkäftig durch die Strassen eilen- 
den Sklaven 2) dringen konnte. Eni hohes Fenster, das 
von dem frühen Strahle der Älorgensonne getroffen wurde, 
erhellte mit angenehmem Lichte von oben heiab das mäs^ 
sig grosse Gemach, dessen Wände hi hciteven Farhta 
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mit zierlichen Arabesken geschmüclct waren, zwischen 
denen auf dnnUefeni Felde geisteriinll die Gcelidteo 
reizender Tänzerinnen schwebten 3). Ein zierliches Ruhe- 
bett mit Schildplatt belegt, mid mit buntem babylonischem 
Teppiche befaiangen, dttneben das Scrinhmi^)» das die 
neuesten^ dem grösseren Publilcum noch unbekannten Ele- * 
gien des Dichteis baig» endlich ein klemei Tisch von 
Cedemholz auf bronaenen ZlegenfOsseD bfldeten die ganze 
Supellex. 

Unnutteibar qeben dem Zimmer war die Bibliothek, 
voll der reldisten Sdifttze, die Gallus TOfzdglich in Alexan- 
drien erworben hatte. Dort lagen rings an den W änden 
in SdirSnken ans Cedernholz ^eils von Pergament, theils 
Ton feinem figyi)tischem Pap;^Tus die Bfidierrollen , jede 
mit einem Zettel versehen, worauf in leuchtender rother 
Schrift der Name des VerÜDSseis und der Titel des Buchs 
genannt war. Darüber aber sab man in Bronze und Mar- 
mor die Büsten der berühmtesten ^chriltstelier aufgestellt^ 
•in ganz neuer Schmuck der BiMietheken, den In Rom 
zuerst Asinius Poliio eingeführt hatte, der indessen viei- 
letcht nur aus den Bibliotheken, zu. Pergamus und Alexan- 
dim entlehnt war. Frettefa waren es nnr die eisten Re- 
präsentanten jedes einzelneu Zweiges der Literatur, die 
in dem engen Baume Platz gefunden hatten; dafür aber 
bewahrten mehrere Bellen die Bildnisse Ton siebenhimdert 
merkwurdigeu Männern. Es waten die Hebdomades oder 
die Peplogri^e des Varro, der mittels wer nenen viel^ 
gepriesenen Erfindung ^) dalun gebngt war, auf eine leldile 
Weise die Sammlung seiner Portraits vervielfältigen und 
so neben, ksnen biogiai^hischai Notiaen aneh die Zflge 
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der Männer in zahlreicheD Exemplaren durch die gaoae 
geldirte Welt vcrbreiteD an kuDoen. 

Auf dar andeni Seite der BMothek lag ein grtaeice 
Zimmer^ wo gelehrte Sklaven beschSftigt waren, mit kunst- 
fertiger Hand die Werke bei*ühmter griechigcher Schrift- 
steller» anch fiiteier rOmisdier abzuschreiben» fheils nm 
die BibÜothdc mit nenen Rollen zu vermehren, theilsauch 
für Freunde des Herrn, denen er gei^üJig seine literarischen 
Sdiätze mittfaeilte. Andere waren bemidit den Rollen das 
gefälligste Aeussere zu gel)en ; loimteii die einzelnen Strei- 
fen Papyrus zusammen, zogen mit rother Farbe die Linien» 
weldie die verschiedenen Cohunnen abtfaeOten» und schrie- 
ben mit derselben Farbe den Titel, glätteten mit Bims- 
stein den Schnitt der Rollen und schwfirzeten Ihn» be- 
festigten» an den Stäbchen» um das sie sich wicl[elten» die 
elfenbeinernen Knöpfe» und färbten hochroth oder gelb 
das Pei^jament» das ihnen als Umschlag dienen sollte. 

Gallus trat mit Queshnns m das Studieizanmer» wo 
ber^'der Freigelassene sehier harrte, dessen er sich bei 
semeo Studien zu bedienen pflegte^), um Bemerkungen 
m dem Gelesenen zu machen» oder einzelne Steüen auf- 
snseiciuien » oder ancb die eigenen Gedanlrao und was er 
sinnend der Muse ablauschte uiederzuschreiben. Er be- 
npiadi nodi mit CSiresfanns die ndtUgen Vorinfarangen 
zur baldigen Abreise, und lagerte sich dann In gewohnter 
Weise auf dem Studierbett, gestützt auf den linken Arm, 
das rechte Sjue etwas bDher heianfgeflogcn» um .damnf dü 
Buch oder die Schreibtafel zu legen'''). — Gieb mir die 
Rc^ meiner Gedichte^ Phädnis» sprach er zu dem Frei- 



Digitized by Google 



Studien und Brief«. 155 

gelasseoeu, ich will nicht abreisen , ohne zuvor das been- 
dig[te Buch dem BfielienreiklSiiler agerandt am haben. Es 
verlangt mich zwar nicht sehr danach, mich in den Argi- 
ietaokrchen Tabemen für fünf Denare veikaufen zu lassen, 
wid meuMD Namen an der Tfafiie lo nicht immer guter 
Gesellschaft aushängen zu sehen, aber Secundus quält 
mich danuuy und so mag es sein. Er versteht seinen 
Vcfrifaeil, sagte PhK&us» Indem er ans dem KSstdien von 
Cedemholz die Rolle hervorzog; ich wette, dass seine 
Schreiber monatelang nichts zu thun haben werden, als 
deme Elegien nnd-E^^iamme abzuschreiben, und dich 
wird der Beifall belohnen, den nicht Rom allein ihnen 
schenken wird, nicht Italien, sondern die Welt 

Wer weiss, sagte GaUns. Es ist immer gewagt, was 
man nur für den engen Kreis trauter Freunde geschrieben, 
dem ulfentlicben Urtheile hinzugelien. Unser Publikum Ist 
gar eigensinnig. Dem einen bin ich zu kalt, dem andern 
spreche ich zu viel von Lycoris; einem dritten sind meine 
Epigianmie m laog^}. Und mm die Grammatiker gar! 
sie rechnen mir andi woU die Felder an, die der Alh 
Schreiber in der Eile machte^). — Aber sieh, setzte er 
hinzu. Indem er die Rolle aufivickelte^ es ist bis zum Um- 
hOicns gerade noch Raum genug fSr eb Idefaies Gedicht, 
über das i<^ diesen Morgen beim Auf - und Abgehen im 
Peristyie nadidadite. Es ist zwar Mchtig entw«fe% und 
der scherzhafte Ton stimmt mit der letzten Elegie nicht 
recht überein. Vielleicht wird man sagen, ich hätte bes- 
- spr gelhan^eB wegndassen; abor sein bhalt Ist ja selbst 
der heste Beweis für seine Anspruchlosigkeit; warum soU 
nicht anch der Scfasa hm stehan? Ulke also und schreib. 
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Phädnis wollte die Rolle io Empfang nehiueu. Nein, 
Migte Galkw, die Zeit bis zur Abreise ist Inm. Nimm 
Griffel md Schreibtafel, sdireibe AMcffrzmigen vaaA 
während ich dann noch einige Briefe diktire^ trägst du es 
ein. — Pliädros gehorchte» setete sidi auf deo Tritt des 
Bette/ und schrieb wie der Herr ^Skürie^^): 

0 

An mein Bach. 

, Wohin, thSriges Bacb> wolilnf fremd willst da bei Fremden 
Obdach suchen und Schntxt Wohnst du nicht sicher daheim f 
Wahnsinn ist es, dem stofoen GespStt der b5hnenden Menge 

Preiszugeben, was kaum , fürcht' ich, den Freunden beliagt. 
Und der Verachtung Schmach^ und Nasenrüuipfen zu dulden» 

Und den Verdross, wenn den Stab kalt dir der Kritiker bricht. 
Aber vielleicht weQ nicht ron g^einem Stoffe dein Blatt ist, 

find Iconstreichere Hand saaber die ZQge gemalt ; 
Weil den Schnee des Papiers omhOllet Tyrischer Purpur, 

Und auf dunkelem Schnitt farbig dir schimmert der KnopC' 
HolTstduder Jünger Apolls, der verwandten. Schränke zu zieren« 

Und in solcher Gestalt freundlich willkouunen zu sein % 
Und in der Toga Falten m ruhn, und Lob nur zu hören» 

Und weithin fai der Welt gern dich gelesen zu sehnt 
Ach umsonst! Nichts hilft dir dein Schmudc; wie stolz du auch 

prunkest, 

Ist doch, geschwärzt von Rauch, sicher die Küche dein Ziel. 
Oder du wunderst, so schmuck! indes Markts unsaubere Läden, 

Und vnsanber dann selbst bringst du die Waare zurück. 
Sah ich doch Cicero selbst, V4rfl Stolz auf seine Verdienste« 

(Wunderbar ists« und doch , glaube mfa>, wahr ist das Wort) 
Bald des Pfeffers 6ewfins> bald Salz als DOte bewahren« 

Und zum vStaunen sich selbst wurden die Blätter pikant. 
Oder es barg das feuchte Papier sorgfältig der Thynnen 

Snftige Brut« und was weiter der Ki5che Bedarf« 
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M dean Mqg» undlass dich durch solches Beispiel geweint eein; 

Bleib und warte nicht -ah eigadr Eriehrang Verdmii. 
Doch umsonst, Ich s|irach in den Vfiai, Fort treibt es dich?— 

Gut denn! 

Gell! doch wiiüt du gekränkt, klage lulr nimmer dein Leid. 

Phädrus hatte mit möglichster Eile geschrieben. Man 
konnte ans seinen Mienen nidit wolil erlcennen, was seb 
Urtheil filier diese Apöstrbplie seL £r ging, das Gedicht 
mit deutlicher jSchrift in die Rolle einzutragen und Philo- 
damns henEosendeo» dessen sich der Herr in der Regel 
beim Schreiben der Briefe bediente. Beider Sprachen 
gleich iomdig versah er in den meisten Fällen den Dienst 
des griediisdien und des lateinisdieny Correq>ondenten, 
zumal wenn der LjJjalt der Briefe einen vertrauten und 
zuverlässigen SchiettM^r nüthig machte, üeute war diese 
zwar nicht der FaU. Es gab nur knize freundsdiafificbe 
Briefe zu schreiben, die keinerlei Mysterien enthalten 
settten.^ Ptuiodamus bradite den Griiei, die mit Wachs 
überzogenen BolztSfelchen, und was zum Veislegeln des 
Briefs gehörte herbei , nahm Phädrus Platz ein und zeich- 
nete mit geübter Hand die Inuxen Sätze, die Gallus dik- , 
tbte auf. Meldung der Abreise an Freunde, und Ebladnng 
zum Besuche auf der Villa; Billigung eines Ankaufs von * 
Statuen und Gemälden« den ein Freund in Athen fiir Gal- 
lus gemacht hatte ; Empf(Blihnigdne8 Freundes an einen 
andern in Alexandria, das waren die bald beseitigten Ge- 
genstände der heutigen CorrespondeoB. Dann nsfam Gallns 
selbst Grüel und TiMchen, mä mit eigener EmA einige 
zärtliche Worte an Lycoris zu sdireibeD, und sie zu ver- 
' anlasBen, ihm su folgen, nicht nrar auf seine VtUa, dcmi 
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er fühlte zu gut, dass ein Verhältnis der Art nur dauer- 
haft sein kunne» fremi eine geivisse Feme der Phantasie 
gestattete, init ihren Farben die WhfcKcHkeit ausraisdnniicken; 
dass aber durcli ein ei)^eres Zusammenleben unter einem 
Dache aller Reiz und die Poesie der Liebe vernichtet weiden 
wflrde. Damm sdilug er ihr Ter, nach BajS zu gehen, 
und durfte nicht zweifeln, den Wunsch erfüllt zu sehen, 
da das lastige Treiben dieser vUA besuchten Theimen Ver- 
gnügen in Fülle versprach, und die nicht bedeutende Ent- 
fernung seiner ViUa öfteren gegenseitigen Besuch hoffen 
Hess. Mancher Andere wSrde ficitidi Bedenken getragen 
haben, seine Geliebte dorthin zu senden, wo Versuchungen 
alier Art auch eine festere Tugend, als die einer leicht- 
fertigen Libertma zu verfuhren im Stande waren, allein 
Gallus kannte Lycoris zu gut; nur einmal in früherer Zeit 
war sie ihm- untren gewesen ^^), und trag nicht damals 
mehr nodi als sie die Sdndd? 

Er überlas noch einmal die Briefe, die Phl|odamus 
geschrieben hatte» dann schlang dieser kreuzweise den 
Zwirn um die zusammengelegten TUfeldien, und legte wo er 
geknüpft war ein rundes iStückchen Wachs auf; Gallus aber 
zog vom Finger einen schOnen Beryll, in welchen von 
Dioskorides flbmd ein LOwe, von vier Amoretten gegängelt, 
eingeschnitten war, hauchte ihn an, damit nicht das zähe 
Wachs daranr hSngeo bkibe^^), und drückte ihn tief hinein 
in die weidie Masse. Philodamus hatte fatdessen die tabel- 
larios, die Sklaven, die zur Versendung der Briefe gebraucht 
wurden, herbeigenifen. Jeder von ihnen empfing eine Befr* 
Schaft; den nach Athen bestimmten sollte ein eben abrel* 
sender Freund mit nehmen. 



StQimilpMl Briefe. 

Kaum waren dies^^eschäfte beendigt^, «k dflv SUaye^ 
«fab^t, dem die Baipjip^ der Ulm oblag, und w-* 
köndete, daes der Schatten des Sonnenzeigers auf das 
Zeichen der vierten Stunde falle und die fünfte begume. 
Das war die Zelt, wo Galh» abmeisen beeddomen hatte. 
Er eQte daher, das Zimmer zu verlassen, und von dem 
harrenden Sklaven die Reisekleidpig ^ch anlegen ir 



JErster Mkcuvm aur dritten Seme. 



mm BillUothelb 

Wenn wir im Hause eines wissenscliaftlicli gdbOdeten R5- ' 
mers und geistreioiien Dichten eine zaiilreiche BiblioChelL an- 
treffen« so werden wir das natOriich ünden^ tmd würden im 

Gegentheile sie vermissen; aber mit Unrecht würden Mir von 
dem V'orhandensein einer kostbaren Büchersaminlung auf den 
wißöenschaft liehen Sinn des Besitzers schliessen. Was in frü- 
herer Zeit nur Bedürfniss einzelner durch die Wissenscliaft 
gebildeter und ihr befreundeter Männer war« das wurde nach 
und nach Mode- und Luxusartilsel. Man mochte noch so un- 
wissend sein, so wollte man doch gelehrt scheinen, und es 
gehorle zmii guten Tone, im eigenen Hause eine reiche Biblio- 
^thek zu besitzen, wenn man auch nie einen griechischen Dich- 
ter, nie einen Philosophen in die Hand nahm, vielleicht nicht 
einmal dazu kam« die Titel der Rollen durchzulesen« und höch- 
stens an der Nettigkeit der Äusseren Foim sein Wohlgefiülen 
hatte. Seneca, de tranq. an. 0. tadelt ernst die Sucht, 
eine Unzahl tob Büchern aufeuhSutten in Bibliotheken, fjua- 
mm dominus vix tota vita sua indiccs perlegit. Er spottet 
öber die« quibus voluminum suorum frantes mnximc jplacetit 
titulique y und sagt endlich: iam enini int er balnearia et 
therhuu bibliotheea quoque vt neeessarium damus omo- 
metUum expoHtwr. Ignoseerem pUme, H e studiarum 
nimia cupidhu arireiurf mme Uta exquiHta et cum §ma^ 
ginibus suU deseripta saercrum opera ingenionun in spe^ . 
dem et cultum parietum comparantur» Sah sich doch 
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Lucian veranlasst in einer eigenen Schrift: IJqo^ aTtafStmov 
xai TtoXXä ßißXiu wvov/^<(vov diese Thorbelt scharf zu geisseln^ 
md gewiss treffend ruft er dem Gegenstände seines Spottes die 
SprflcbwSrter za: nl9ipio9 o «/S^iroc nSw XQ^^ ^Xp ov/tßbXa, 
und: Spoq hSqoi cxoivck x«M»y tu Sttt, Vgl. Mart Vj 51.— Andern 
Gebrancli maehfen freilich Cicero^ Attlcos, Hdraz (Epist. 1^ 
18, 109.), der ältere wie der jüngere Plinius von Ihren Biblio- 
theken, und dasselbe dürfen wir von («allns voraussetzen Dass 
ab^ schon in der damaligen Zeit eine Bibliothek ein noth- 
wendiges Amenblement war, schdnt aus Vitruv gefolgert 
werben zu kSnnen, der von Ihr wie von andern Thellen des 
Hsoses handelt 

Nach seiner Vionchifft sollte sie nach Morgen liegen, ans 
doppeltem Grunde : VI, 7. (Sehn. 4.) Cubicula et bibliothccae 
ad orientem spectare debent; usus enim mafufi'uum postu- 
lat lumen : item in bibUothecis iibri non putrescent, Ueber 
ihre weitere Einrichtung rermSgen wir um so besser zu nrthei- 
len« .als die Ausgrabongen In Herfcnlannm bekannilich zu einer 
alten Bibliothek mit Ihren Rollen geführt haben. IHeses Um- 
mer hatte rings an den WAnden Schrüiike^ nicht vld Über 
Manneslänge hoch,, in denen die Rollen lagen. Eben so theilte 
eine andere Reihe Schriinke in der Mitte des Zimmers dasselbe 
in zwei Theile, so diiss nur auf den Seiten GUnge blieben. 
Etf ■ diente demnach lediglich zur Aufbewahrung der Bflcher^ 
nidil wM zum Mn^miA an Ürt und Stelle. Da efai kleiner 
Raum cfaie bedeutehde Anzahl Rollen fossen konnte > so schei-^ 
nen die alten Blbllothcicen übethaopt nicht sehr geräumig ge- 
wesen zu sein. Die in Herkulanum entdeckte war so klein^ 
dftHs man mit ausgestreckten Armen fast von einer Wand zur 
andern reichen konnte. S. \V 1 n k e I m. A n m. z. Gesch. der 
Baak. W. I. & 401. Briefe an Bianconi. I. W. IL S. 
337 1 Martorelll, de- regln ^tbecn calamarla I. 
p* XL, 

' ' Mü" deil- 'Ergebnisseil dieses -fVinds stimmen sehr gut die > 

gelegentlichen Nachrichten alter ScbrUUteller überein. Auch 
L 11 
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Vitruv, VII. Praef. 7. sagt vom Ar!stophanes , der die 
Plaf^ate nacitweisen wollte : e certis armariis infinita volu- 
' mUaa eduwU. VopUc TacU. 8. haket MUMeea ülptm 
t» mrmmio sevto ttkrunn eltplumHmm etc. und so heiiut ee 
eudi bei PI in. II« 17. ParieU (cnbicnli) in Mttotketm jpe- 
dem a rHUwinm UueFHtm est, quad non legendo» Hkroe, 
sed lectitandos cnpit. Hier war e» also ein Wandschrank.— 
Ob diese Schränke Thüren c;t*haht, und verschlossen worden 
sind^ wie andere^ ie denen man Geld u. dgl. aufbewahrte^ mag 
Idiniclit behai^teB, Seaeco» tran^ Ol nennt fibf^viianpt nicl^ 
armaria, mdem tßeto tenue em^rmta Ut eul m m m t ß^JI^Wk 
auch vtm blossen offenen Repoiilorien Tentenden Wffdealuuin. 
Irrig aber ist es, wenn angegeben wird, diese ain»riaw^ben 
auch scrinia genannt worden. S. über die Letztern unten 
Anmerk. 4. Hinge<;en wird dafür von Juven. III., 219. der 
Ausdruck foruli gebraucht^ der sonst wohl auch nur beweg- 
Udie JBebttlter bedeutet. Bei Bf artial beiaMU sie Mhr be* 
nelcbnend nidt I> 118« IS. De yim» daHt mUermte iM» 
raeum jpmniee — > Mmttalenu Yüf 17,^ . 

Hos nido licet inseras vel imö, 
' Septem quos tidi mitiimue Üöellae. 

und allerdings lag der Vergleich mit einem Columbarium nahe. 

Seit Auntus PoUio In der SAnUcben tqii ttn dedidrtcn 
BibUotfcek die Poitndto bcvübttter MRnnerin CkoMen odc» 
BOsten aafgestellt bette, fing man an> diese aocb in PMiwt^ 
bibßotbdcen nachzuahmen. Plio. XXXV, % Snet. Tib^ 70. 

Ein interessanter Beleg dazu findet sich bei Mart. IX^ wo im 
ersten Epigramme der Dichter dem Avitus die Inaehrift unter 
sein Bild sendet^ dem dieser einen Platz in seiner Bibliothek 
sohenken wollte. Dann heiast es in einer qpMoln ad Taraalan: 
Epigramma, quod eatrß ortUnem paginarum est, m4 SterO' 
ntum, etarieeimum tirum, eeriptimtis, qui imaginem memn 
ponere in MUatheca sua voluit. So auch in der Bibliothek, 
welche Hadrian in Athen anlegte. Pana. 1» 18t 9l ifi^^n^yaesa) 
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üyaX/uun mMOO/tfjft^m iml f^tttpat^ n a rtmt v w a * if c? m'ra ßtßXia, 
— Und nicht nur die Portraits der Zeitgenassen wollte mao 
aufstellen^ sondern, wie Ptiniiis sagt: quin immo etiam, quae 
flMM» 9mU, finguntur parhmifue ' daidtrim non iraditos 
wuHuSf sieut I» Hamero «venlf. Amserdem fendeii wub 
Steteen, B. 4er Unsen, Cic. Fml ¥11,23. dort ihmPIflif^ 
ed«r ee Mlurte anch wohl gleichsam den Vorsün in sokher ge» 
MfCen Venammhmg die hohe G6Mn der Weisheit und schaf- 
fenden geistigen Kraft, deren Siatiie oder Hüste, media Mi- 
nervo, Juven. HI, 219., dem Orte eine höhere Weihe gab. 

Für die Zwecke der Bibliothek, nicht nur zu ihrer Beauf- 
skhtigmg» sondem an sie m Temehren vid Sit die Nettig* 
keift des Amseran in sorgen» hatte man eigene SUacren, 4i» 
m der grSssem Klasse der HSrarü gehArten. Der Name be- 
zeichnet übefhanpl alle die, welche zum Schreiben gebraucht 
werden, daher sie auch schlechthin scribae genannt werden. 
Als solche sind sie jedoch zon&chst zu uatersciieiden von den 
scribis publicis, die liberi waren und einen eigenen ordo ans« 
. nachten; sodann eher auch von den MU&paUs^ die ebenfalls 
Aftrorlf geMumk werden« und iwnr mit den ilbrarSs der Bl« 
bliothek dne Beschäftigung hatten, hei den« Indeiaeii der Be« 
griff des Tericaufs der abgeschriebenen Böcher für ihre Rech- 
nung hinzukömmt. Vgl. Eschenbach, de scribis vett. 
in Polen, thes. tom.111. Ernesti, Clav. Cic. s. v. scriba. 
Unter den Schreibern« die der Privatmann sich hielt , unter- 
scheidet man: Üirarü a siudits ^ ab ejpUtoUi (von beiden 
wird weiterUn die Rede sdn) and a Hbttotheea, Ob indeisen 
die Veibindimg der beiden Namen: Ükrarhu a MÜotheea sieh 
sollte nachweisen- lassen , ist mir zweifelhaft. Auf Inschriften 
heisst es sonst : librarius et a bibliotheca , und Letzterer wird 
dann wohl der gewesen sein, welcher die Aufsicht über das 
Ganze hatte» wozu man natürlich einen librarius nahm. Die 
fibrarfi aber» welche Ar die Bibttotheken abscfaiieben, wurden, 
wiewohl enl spit» anch mutt^uartt gmuaL Cod. Theod. 
IF, 8, 9. AtatqtuuiM od HklMk&etiB eadtee» cmRfmnsMlet, 
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16d , Erster. E^curs xur dritten Scene. 

vet pro vetustaie rtpmrmnäü» fuaiuor OraeeoB ei ire$ 'La- 
tinos scrihmdi perfto» leifi Metmts. Die BrUttranfif Indet- 
seu, welche Isid. Orig. VI, 14. giebt: Librarii iidcm et 
aiUiqwarii vocantur: sed librarii sunt y qui et nova et 
vetera Mcriöuntj antiquarH^ qui tantummodo veter unde 
«f nmmen §um$erunt., m6dito fchweriieh als die wahre gdtcn 
• kSoneii. Riditiger schda^ es annmehaieii» data« ala die alta 
ilSmliehe Schrift anfing In. die Canimlirift Ubennigehen , man 
die, welche alte ansehnliche Uncialschrift beibehielten, anti- 
quarios mit eben dem Rechte nannte, mit welchem man den 
Schriftstellern, welche absichtlich antiqua et recondita verba 
Wählten (Suet. Aug. 86.) diesen Namen gab. S. Gurlitt^ Ar- 
chäol. Sehr. S. 7. Daher eridAren auch die Gloateh daa 
Wort dorch d^iy<M< y ggyog and ntdUffd^as, 

Die lihraffi waren lAer nicht Mom Abachrelber« eondem 
zugleich auch Buchbinder, wenn man auf die Rollen diesen 
Ausdruck fibertra^en darf. Ueber ihre Geschäfte s. den fol- 
genden Excurs. 

Literatur; LIpali de bibliotheclt aynlagma. Opp. 
lenk in. Lomeicir» de htbllothecla. (in aatiqnariicher 
nnticfal aehr onbfdealendX 



Von der üussern d estalt der Bücher bei den Alten , bat 
Schwarz in seinen gelehrten Dissertationen De o rn a m e n- 
tis librornm apad veteres usitatis. freilich mit Bei- 
mischung manches entbehrlichen aosführllch gehandelt Bs 
Ueiht indessen auch nach dieser sehr fleissig gelilhrten l^iler- 
suchong nodi manches zu berichtigen und zu ericlAren^ worüber 
zum Theil die in llerciilanum aufgefundenen Rollen Aufschliiss 
geben. Ueber einiges habe ich zu IIb. lil^ 1, gesprochen. 
8. meine Elegeia Roma na p.- 243 ff. 

Der Stoff, anf welchen die Bfldier geschrieben worden« wnr 
in der R^l das Isfaie Bast {Hber^ die efaiaelBen Lagen jiAf- 
^frae) des ägyptischen Papyrus« den man xu Augusts ZeÜ 
durch Zurichtong und Bleiche (ablatio) so zu vervoHlcommnen 
wusste, dass der Aorzüglichste der früheren Zeit (hieralicä) 
nur als dritte Qualität galt , während den ersten llang der nach 
August benannte ^innahm, und die nftciiste Sorte der Livia 
Namen führte. Es gab in Born daTou v^hiedene FabiÜLeii. 
Plltt. xm, 13« 23. sagt» nachdem er yw obigen Sorten ge- 
sprochen: Prowimum {wtaten) amphiihe€arteae daimn fu^' 
rat a confecturae loco. Excepit harte Romae FannU sagaw 
offu'ina^ tenuatamque curiosa interpolatione princijpuleni 
fecit e j)lebeia e$ iwmen ei dedit. Quac non esset ita re» 
ewrata, in suo nuuiHt ampkUheaiHeß, £r führt überhaupt 
acht Sollen an, deren geringste die «mpar^Hca sum Schreiben 
oteHgilch w^« und nurnr Vevpnd^ung gebinucht wurde« woher 
et «bfli des JNamen hatte (a mercatoriku» eognomimtß)* 



m Zweiter Excurs sur dritten Scene. 

Die schmalen Streifen dieses Papiers — an den Herculani- 
scheu Rollen etwa sechs Finger breit — wurden zusammenge- 
leimt « jpaginae, schedae, was wenigsteoA bei Mart. iV^ 9(lL 

Ohe iam satis est , ohe HMle I 

lam jiervi'nimus u.sque ad urnbificos : • •* • 
Tu fror ('der adhuc et ire quaeris, 
Nec summa poteJi in Scheda tenerU 

nicht ein einzelnes Blatt, tHIe bei Clc. Att 1, 20., sondern 
den letzten Streifen der Rolle bedeutet. — Die Breite der 
Rollen und natürlic h auch ihre Lila^e waren verschieden. Die 
llerculanischen sind in der Re^j^el einen neapolitanischen Palm 
breitj aber auch schmäler. S. Winkelm. Br. an Blanconi 
W. IL 8. 227 £ - 

Neben dem Papyrus war das üblichste Material , seit der 
Erfindung des Eumenes von Per^amus , Pergament, membrana 
(Pergamena). PI in. XUI, 11, 21. das indessen einen viel be- 
schränktem Gebrauch hatte« -da es veraiathlkh yiel h6b«r m 
stehen kam« Wenn ausserdem auch von S^chrUten auf Leder 
(Ulp. Dig. TOaai, 1, 52.) oder Leinwand (s. Saln. i. 
Vopisc. Aarel. 8. 8.439. vgl. Marc. Capell. 11^ 35.) oder 
gar Seide (Syinniach. IV. ep. 34.) erwähnt werden, so ge- 
hört das entweder zu den Unvollkomraenheiten früherer, oder 
den Sonderbarkeiten der spätem Zeit» oder es sind aicht Bü- 
cher gemeint 

Die DInte, üit welcher «un schrieb, ainonmiiimm. Hkrmri* 

um, war eine Art Tasche, aas Rass bereitet. Plin. XXXV, 
6, 25. Fit enim et fultginc pluribas modis, resina vcl pice 
exmtis, Proptcr quod offit inas etiam uedificavcre, fumum 
eumrnm mnittemteti UiuäatUsimmm eodmt modo fit e tue- 
du. AduHeratur farnmcum bmünearumque fiiUgim» qv» md 
wlumhta »eriketuUt -uttmNt* Sunt qmi «r vM fmmsem sie* 
tatam eanwfuttfif ete^ Den. XXVII , 7 , 2B. Ä ttmmmt m m 
tibrarium ex diluto eius (absinthii) temperatum literas a 
musculis tuetur. — Dawit stioHyt sehr Wiehl überek, wm 



Winkelmann «.ft. O. 8. Von den Herculanlsclien Hand< 
Schriften sagt. ^^Die Herciilanischen Ilandsclirifteu sind mit einer 
Art von schwarzer Farbe, beinahe wie die chinesische Tusche^ 
getcfarieben, die mehr Körper hat, als die gewöhnliche Dfaite. 
Wenn man die Schrift g^gen daa Licht anaiehet^ ao alehel - 
solche wirklich etwaa erhaben aiia« und die Dinto« die nun 
noch in dnem der Schreilizeage geionden hat , Ut dayon ein 
sicherer Beweis. Dass man aber auch mit dem Safte der 
Sepia sclirieb^ scheint aus Pers. III, 12 ff. geschlossen werden 
zu muMen, wenn auch der Scholiast e» leugnet. Es heisst dort : 

Tunc guerimur , crassus calamo quod pendeut humor, 
Nifßrc^ quod infusa vanescat sepia ft/mpha; 
Dilutas querimur geminet guod fvttala guttoi. 

Da auch Auüon. IV', TG. die Buchstaben notas furvae sepiae 
nennte so scheint das Wort dochwohl in der eigentlichen Be- 
deutung gebraucht zu sein. Eine künstliche, sympathetische 
Dinte> welche die Schrift nur bei einer gewissen Behandlung 
dem in das Geheimniss Bhigeweihten zeigen sollte « scheinen 
die Alten nicht gekannt zu haben. Dagegen war Ihnen für 
solchen Zweck der Gebranch einiger natOrllcher Substanzen, 
wie der Milch oder eines saftenden Leinstengels nicht fremd. 
Daher rttth O v i d. ar t. iU^ 627 ff. 

Tuia quoquB est, faitttque oeuhs e taete reeenti 
Litera : earbants puhere lange : leges. 
^ Fallet et humiduli quae fiet acumine Uni, 

Et feret oocuUas pura takella notas. 

Mehr darüber s. In Beckn^anns Beitr. %. Gesch. d. Erf. 
U. S. 991 

Statt der bei uns gebräuchlichen Federn bediente man steh 
dnes Mtf diesalh« Waise mit den toaiprum UkraHmm (Tac. 
Ann. Wi 6. Snet. Vit. Sl) mgeschntttawa IMit, dbs am 
besMi Aegypten , C rfd n s od der AnaMseh« fiee ttefeiten^ 

Plia. AVI, (Mi, i>4. iJhartisqus lerviunt lalumi, Aegyptii^ 
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masiime\ tojpuUiane putdam pa^pgri, ProhaHoret tamm 
Gnidii et qui I» Asta Hrea JntMeum Imcwn noieunUtr', 
NoatraUhus fungoHar $u6e$t naiura etc. Mart JSVf 38. 
Fasces ealamorum, 

JDai chartU habtles calamos MemphiUea teUtu s 
Te»antur reftgua , teeta pahtde Mi, 

Auf einem in Ilerculanum gefuiuleiien Wandgemälde sieht man 
einen solchen calamus über einem Dintenfasse liegen. S. 
Moseo Borb. 1. tav. 12. Winkelm. W. U. Taf. IIL Gell^ 
Pompeiana. 1835, II. p. 187. und die beigefügte Cople, 
Taf.ilL n. 1. Aach Tentetnert liat man dergleichen anfgefonden. 
S. ebend. S. 396 f. Jmd Martoreili^ De regia theca 
c a 1 a ni a r i a. 

Die iSchrift war^ wenigstens häufig , in Columnen abge- 
theilt, und zwischen denselben vermiithlich mit rother Farbe^ 
tninivm, Linien gezogen. In den Herculanischen Rollen er- 
' scheinen diese Linien woss« was liich leicht ans der dbrigen 
Beschaffenheit ericlftrt. S. IVinIc. S. m — Der Titeides 
Buchs befand sich sowohl zu Anfange, als am Ende. 

In der Heitel wurde nur die eine Seite der charta oder 
membrana beschrieben, und darum sagt Juven.l4 3. von einer 
Hhet die Gebühr langen Tragödie: 

— — summi plena iam inaiyine libri 
ScriptuSj et in terffo, necdum finitus Orestes, 

Vielleicht geschah es indessen auch ans übertriebener Spar- 
samkeit« und als ein Beispiel der Art kann gelten« was Mar^ 
lial sagt^ VIII, 62. " 

. ScribU in aversa Pteeiu «ptgrammata ehartOf 
Et dolet, averso quod fadt iUa deo. 

Man pflegte nämlich zu werthlosen Schreibereien j wie z. B. 
. m den Uebnagen derKinder beim Unterrichte kein neues^ son- 
, dem bereits auf efaier Seite besehriebenes Papler ia nehmen. 

Die yon Porphyrio danuT (penogene Steile des Horas 
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Epist. 1; 20^ 17 f. ifit offenbar ganz anders zu verstehen; 
wohl aber sagt es jnit deutUchen Wurteo Mart IV, 86. « wo 
er eeiB Buch aa ApoUinarii weiset: 

Si damnaverit , ad Salariorum 
Currtts scrinia protinus liccbit, 
Inversa pueris arande Charta, 

Sonst enthielten solche Opisthograpka (PI in. ep. 111,5.) ge- 
wohnlich bloss Bemerkungen, Entwürfe,, Saintiihingen oder auch 
Au/sätze, die erst ins Reine geschrieben werden sollten. War 
aber yielleicht der Inhalt eines Buchs ohne Werths so wischte 
man auch die ganxe Schrift wieder wen;« und beschrieh das Papier 
noch einmal« das dann palimpsestus genannt worde. Cie. 
Fam. VII, 18. Nam guod in pattmpsestOy iaudo equidem 
parsimoniam. scd miror, quid in illa chartula fuerif, quod 
delere malueris , quam hacc non scrihere ; nisi forte tuas 
formnilas, Non cnim puto, te nicas cpistolas dfli'rr^ ut 
repmuu tua». Vgl. Catull. XXU> 4. Darani will Marl. IV, 
10. seinem Bache einen Schwamm mltg^en; denn, 

Non 'possunt nostros multae , Faustine , Uturae 
■ Emendare iocosf una litura potest* 

Hingegen wurde gewöhnlich das Buch auf der Rficksefte gefkrbt. 
Indem man es entweder mit cedras oder Safranfaibe bestrich. 
Luc. TCQoq unaCS. III. p. 113. xat aXttiftiq xQoxm xai x]j xeSgut, 
Das ist bei P e rs. III, 10. positis hirolor membrana capillis, 
und Juv. VII, 23. croceae membrana tabellae. Was auch 
unter eedrwt zu Teistehen s^ mSge, (bei Plln. XID, 13, 88. 
werden UM cUratt genannt Vgl. anch Bill erb. Flora 
class. p. 199.) so viel ist gewiss, dass das Buch gegen Mot- 
ten und Würmer geschützt , und auf der Rückseite dadurch 
gelb geiUrbt wurde. O vi d. Trist. 111, 1, 13. 

Q»odneque svm' eedro flams, neep^fmie0 levh: 
EruM domino cuUior etse meo. 

War mm daa Buch völlig wa Bode geschrieben, so wurde dann 
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erst veroiuthlicli am letsteo Blatte oder Streifen der Stab oder 
die R5hre befestigt , uni welche es gewicicelt werden sollte. 
Diese Rühren^ welche an den Uerculanischen UoUen sichtbar 
sindj st^inden auf keiner Seite über die Rolle hinaus , sondern 
ihre Enden lagen in der Fläche der Cyllnderbasis. Sie werden 
flir das gehalten, was die Alten umbilicus nannten, s. Wink. 
II. S. 231. Witsch, z. Hör. Epod. XIV, 8., und allerdings 
können Redensarten, wie ad umbilicum adducere. H o r. a. a. O. 
und iam pervenimus usquc ad umbilicos darauf führen ; auch 
wäre der Ausdruck für die beiden Höhlungen in der Mitte der 
Scheibe nicht eben unpassend. Wenn man aber darauf achtet, 
dass Martial in der Aufzählung der einzelnen Stücke, welche 
zum ganzen Ornate des Buchs gehören, jederzeit nur die um- 
bilicos nennt, nie aber die cornua erwähnt, die wiederum 
jedesmal von Tibull und Ovid genannt werden, denen freilich 
das Wort umbilicus nicht passte, (s. die Stellen weiter unten) 
so muss man sich überzeugt halten, dass die beiden Namen 
völlig gleichbedeutend sind. Ueberdiess nennt Mart. HI, 2. 
die umbilicos pictosf das können also nicht, die Höhlungen 
der Röhre sein. Eben so sagt aber Tibull: pingantur cor- 
nua. Höchstens könnte man annehmen, der erstere Ausdruck 
habe eine weitere Bedeutung, und bezeichne die OelTnungen 
mit den darauf beiindlichen Knöpfen, und dafür liesse sich als 
Bestätigung anführen Mart. V, 6, 15. 

Quae cedro decoraXa purpuraque 
Nigris pagina crtwit umbilicis. 

denn schwarze Knöpfe auf ebenfalls schwarzem Schnitte lassen 
sich nicht wohl denken. Die cornua nennt Martial nur ein- 
mal, XI, 107. wo expticitus usque ad sua cornua Uber ge- 
rade so viel ist, als IV, 90. Iam pervenimus usque ad um- 
bilicos. 

Es wurde nämlich durch das Rohr ein Stäbchen gesteckt, 
das gleichsam dem Cylinder zur Axe diente, und an beiden 
etwas über die 1* läche heraussielieaden Endeo desidbcii w«rd«i 
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«ttebelMiM» ffO^m oto güifito Ualüf^ Müßigt IHew 
Sji6pC#r ^ ibMi .Ml^M-ntfa. 94er umbilid, Fea ^ 

ang. St. Wink. S. 336 f. — Dius Stitbchen Mibfll JUeM ia te 

spafcrn (■räcitäl xoiicxiftv. 

Voriier aber wurden die Bases der Rolle «orgniitig beschnit- 
*m||r|yit BiniMtejA .geglättet, und schwarz gefUrbt. Dae ai^ 
4uut die ffmmkßaefiromiess jgylffirffi Mitte sich diitumitUet ote 
eomua befinden. BemefiLenswerth ist es ladessen« dass aaf 
CremOlden ans Qpcalanom und PoDipe|i yon solchjch Knöpfen 
in der Regel nichts zu sehen ist. und dass auch an den Iler- 
culanischen Maniiscripten sich keine Spur davon gefunden liat. 
S. Gell, Pompeiana 1833. iL p. 187. und Taf. Iii, n. 1. 

Vm die Rolle sichsarervor Beschädigung so bewahren, woide 
sie dann In ein Pergament gewlditelt, das Musserfidi mit Puipar 
oder aacb mit demsdiSnen Gelb des httwmt httea (Genista 
tlnetorla Linn. s. Billerb. Fl. c1. S. 181. nach Vossm 
Virg. Ed. IV, 44. u. Böttig. Aldobr. Hochz. S. 34. Re- 
seda luteola Linn.) gefUrbt war. Diese Hülle (keine capsa) 
wurde von den Griechen inp^iqu schlechthin, und eben so bei 
den Rfimern membrana genannt. Martial braucht dalUr X, 99* 
purpurea toga^ Etwas, ttbnilches Ist es ^ wenn die Griecben 
dafür 9*vtvßtu sagen. €ic. Att IV, H. Bibllotheeam mihi 
tui pinxerunt constructione et stttybis. Hesych. atvtvßat 
SfQfiuxivat, axoXat. Etwas anderes ist auch nicht gemeint^ wenn 
Mart. XI, 1. sagt: cultus sindone non quolidiana. An eine 
purpurfarbige Leinwand ist niclit zu denken, sondern sindim 
stelil für piuTpuTem amietus fiberhanpt. — Solche Httisen, ans 
denen die Rollen genommen shiid, sidit man Taf. BL 

Bndlich kam noch derTittel, tituhu, indesf, hinzu, der 
auf einen sclunalen Streifen Pap3TU8 oder Pergament mit hoch- 
rotlier Farbe , coccum oder ntinium geschrieben wurde. Wo 
aber dieser Titel sich befunden habe, ist weniger leicht cn 
mgen. An «inso Zettel, der wie auf den .Oerculanischen Ge- 
«iMn (s.Gelln. a.O. ond Tat ÜL) an 4Mr BoUe gieluaiBen 
Jbabs« diff mMoickt mU maUmtm ^totkmi tlm.Mf 4le 
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gleidi iMwaiMhifHMle SteUe TiMla pasit diM nldrt. Wi« 
•oUten dano wniffia fatHgia und prdetiMw Utf^^ilHiii 
flndMit Bs scheint vielmehr doch das Richtigste su^seio , pit 
Schwan anzunehmen, er liabe sich oben auf der Reüe befMIen. 

Dass die Rollen gebtiuden gewestn , leugnet Winkel- 
mann gerade hin. 8. 242 f. Wenigstens war an den Herciila- 
nischen keine Spur zu eatded&en. Nun sagt awar .allerdings 
Mart. JUV^ 37. ScHtUum. 

Constricto.s iiisi das mihi UbcUos, 
Admittam lincas trucesquc blattas. 

allein abgesehen davon ^ dass and|ere lesen comtruetos, ist 
aach nicht wohl zii begreifen , wie das eonstringere gegen die 

iineas und blattas schützen konnte. £s wird also diese eine 
Stelle keinen sichern Beweis abgeben. Der Einband selbst^ 
oder das fertige einzelne Buch wurde mit dem griechischen 
Worte tont«« genannt. Hart. I, 67. Scrijftura ftumti em^ 
9tet et tamus vttU. 

' Ich habe alle Stellen, in welchen alte Schriftsteller von 
den Ornamenten der Bücher ausflihrlieher sprechen, aufgespart, 
um nach vorausgegangener Erklüning des Einzelnen in ihnen 
am Schlüsse die beste Uebersicht zu geben. Zuerst stehe hier 
die bekannte Stelle TibuUs, Iii« 1, 9 £ 

imiea sed niveum iniüoivat membrana libettwn 

Pumex et eanaa tondeat ante e&mas/ 
Summmque praetexat tenuU feuttgia ehurtoe^ 

Indicet ut nomen litera facta meum: 
Atquc int er ffimin<i.s pinfjaritur rornua frontet i 
Sic etenim comtum mittere oj^ortet oj^us. 

Noch kann Ich nicht von der in den Ele|;. Rom. getaserten 

Vermiithung abgehen, dass es heissen müsse: tcnuis charta.^ 
Denn da von dem index die Rede ist , das Buch aber in eine 
membrana gewick^t war, so kann auf der charta selbst dieser 
4'itel nkht gewesen sein« oder die membrana würde ihn h»> 
dedct hid>en. Tennis eharta aber wäre der Streifen seihst, worauf 
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mit mfadam 4er Titel gesdiffebeia mr. ^ VaHHtWiidlger oo^ 

heisst es bei OvitL Trist. 1^ 5; 

Nee tepurpureo velent vaectnia fiieo: 

Non est conveniens luetihis tUe eohr. 
Nee Htuhu minie , nee eedro eharta netdUTg 

Candida nec nitfra comua fronte geras. — 
Ncr fvafjili yeminae pofiantur pumice frontet, 
Uirsutus passis ut videare comis. 

und am tibennclitlicluleii Mart ID^ 2. 

Cedro nunc licet amöules perunctw. 
Et frontis genUno decens hernre 
• « Pietis humrierie wnHUeUf 

Et ie purpura deUeata velet. 
Et eoeeo rubeat superbus tnäe». 

Vgl. Ij 67. VlU« 72. Endlich liefert auch einen intereManCen 
Beitrag Lacian. nqh^ anttidavteif III. p. 113^ vha ^oq 
UaMa ttd ev%oq tU to ßtfiXim Mtl awdhwq liol Sut^foJ^ 

ÖKpO-iqaq ntQißäkXetqf xai OfKpaXovq ivji&Hq, tag dfj tl anoXavauv ; 
und neQi twv tnl iitod-o) a vv6vr(ov. sub fin. unavteq 
yUq äxQißoiq ofiotoL eloi TO*? xaXXioxoi'q Tovxoiq ßtßJUotg, 

IHeee AuMtattmig der BQclier besorgten nan eben andi die 
Hhrwrii, CIc Att IV; 4. Perbelle feeerie, si ad nos ve- 
Herl», ofende» detignatiene Tgrawni&nis mirificam Hbrorum 
tneorunt bibliothecam , quorum reliquiac multo meliores 
sunt f quam putaras, Efiam vclleni mihi mit tos de tut» 
librarioHs duos aliquos, quibus Tyrannio utatur gluttna* 
toribue, ad caetera administrisf iisque imperee, uteumant 
membranuUung ea qua Mieee fiantf quos wu Graeci, ut 
optnoTs evilifiwi t^fpeüaüe. 

Zorn Sdihisse darf nicht onerwäbnt bleiben , dass es auch 
iblich wurde j das Bildniss des Schriftstellers auf das erste 
Blatt malen zu lasgen. Senec de tranq. an. 9. nunc Uta 
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exquisit a et mm imaginihus suis descripta sacrorum opera 
ingeniorwn in speciem et ruf tum pnrietum eomparantur. 
Noch deutlicher Mart XIV, 186. Yirgilius in membrana. 

Quam brevis immensum ccpit membrana Maronem! 
Ipsius vultus prima tabella gerit. 

So dürfte man also vielleicht annehmen^ dass die Malereien im 
Vaticanischen Virgil und Terenx Nachahmungen «Iterer, oder 
wenigstens alter Sitte seien! — Führt doch Plinius grie- 
chische holanische Werke an, in denen die Pflanzen abgebildet 
waren. XXV, 2, 4. Praeter hos Graeei auctorcs medicinae 
prodidercy quos suis loeis diximus. Ex bis Cratevas, 
Dionysius, Metrodorus ratione blandissima, sed qua nihil 
paenc nfiud ^ quam rei diffieultas intelligatur. Pinxerc 
namque cffigies herbarum , atque ita subscripsere effeetus. 
— Die Malereien jener Handschriften s. hei d'Agincourt, 
Histoire de Part par les monumens depuis sa de- 
c ade nee. tom. VI. 

Auf unserer Taf. III. n. 1. sind nach Gell, Pomp. II. p. 
187. verschiedene von antiken Gemälden entlehnte, das Bü- 
cherwesen betreffende Gegenstände zusammengestellt. Die Ge- 
mälde selbst s. zum Theil im Mus. Borb. I. t. 12. 
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Es war natOiltdi« dass^ sobald stSitoes Teriangen 
naeli in* tmd amläadfseher LHerator sich zei^e^ mid der 6e* 

bildete oder Bildung Affektirende den Besitz einer Bibifothek 
im eigenen Hause als unerlässlicli betrachtete, sich auch Leute 
fanden^ welche die Befriedigung des Bedürfnisses zu ihrem 
Gewerbe machten. Wenn Cicero ad Quint. Fr. 111^ 4. 
schreibt: De HbUotheea twk Chraeea MUfpienda, Ubri* eanu 
muiandigp LatinU eomparandis wdde veHm Uta eonfiei, — 
Sed ego mM iipti Uta per quem agam non habebo. neque 
enim venalia sunty quae guidem placeant etc. , so kam da- 
bei nicht wohl an etwas anderes , als an eigentlichen Handel 
mit Büchern gedacht werden. So spricht derselbe auch von 
den bei den librariis verkäuflichen Abschriften der Gesetze. 
Leg. HI^ ao. a Hhwrüs petkiMf pithHeis HUifrU emui- 
gtmiam memortam pubÜcam mtttam habemus,, mid erwlfant 
Philipp. 11,0. eine taberna Hhrariay in welche sich €lo« 
dlas llficlitete. — Deutlicher tritt das VerhäHniss bereits imter 
August hervor, und Horaz nennt mis selbst die Brüder SosU, 
bei denen seine Gedichte Terkäuflich waren. Epist. I, 20, 2. 
ut prostes Sosiorum punäce ievUt.- Art poet. 345. Hie 
meret aera Uker ßosiU, (nttmlich. qol ndscolt ntfle dold.) * 
Diese Ubrartt sdirieben selbst die Bflcher ab, und hielten sich 
auch wohl Schreiber , zu grösserer und schnellerer Vervlelflfl- 
tignng der Exemplare. Sie hiessen auch Mbliopolae^ Mart. 
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IF, 71. XSÜ, 3. Poll VH, 33. ßtßXlw M&nßMf ßtßXtouAmßM. 
Lue. ngo^ ünM, UL p. 99. 103. -Gr. Ihr Geschäft scheint mei- 
stens rein kaufmännisch betrachtet worden m sein ; daher denn 

auch mehr auf das Fönlern der Arbeit, als auf Correctheit ge- 
sehen wurde. Damit rechtfertigt sich Martial^ll^S. 

' Si fua vttMkmtm* ehartts tM,'ieeior, in isHs 
8ive obscura nimi», sive Latina parwnt . 

Non mens est error; nocuit librarius Ulis ^ 
Dum properat versus annumerare tibi. 

Daher sah denn auch der Schriftsteller ^ ans Gefltlliglceit ftfar 

Freunde, die Abschrift wieder durch, und verbesserte die Feh- 
ler. Mart. Vit, 11. Cogis me calamo manuquc nostra 
emmdwre meos libellos, und.ep« 16. . 

Hos 711 (lo licet, inseras vel imo , 
iieptem quos tibi mittimus libellos , 
Auctoris ealamd $ui notatos, 
Uaee ilHs pretium faeit Uturth 

Diese iibrarii oder bibliopoiae hatten ihre Läden^ . tabemasy 
m Martials Zeit vonOgUch um das Argiletan. I, 4, 11& 
doch Mich anderwftrts. namentlich Im Vleus Sanda- 

laritts. Gell. XVIII« 4. In iSaadalmrio firie: Uhra^ 
rioa fuimus. Galen, de IIb r. snis. t. IV. p. 361. Ii» y«^ 

T^) 2<JivdahaQi(a xad^ o är} TtXelara tÖjv tv 'PvJfiJJ ßißXionwXHtav 
i!a%h »- T. A. Dort hingen an den Thtiren, oder wenn die ta- 
bema an einer porticus war, an den davorstehenden Säulen 
d|e\T|tel der verlUifBilclien Bücher ans. So beschreibt M art. 
1, 11& teOr^ wo sehie Epigramme an, heulen seien: 

Arffi nempe soles subire letum: 
Contra Caesarts est forum tabema» 
Seriptis postiius Mne et inde tUts, 
Omnes ut cito perlegas poetas. 

im4 daranf beileht sich Hör. Art poet 379. mtedtoefüt» 
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eise poeds non hmninea^ wm dü, wm eomeeasere eohmmae, 
und deutlicher Sat. I, 4^ 71. 

Nnüa tabema meos habeats neque piia UbeUo», 

wo man Heiodorfs Anmerkungen nachsehe. Vgl, auch Sen« 
ep. 33. 

Der Preis« zu dem die Bücher verkauft wurden^ mass iia 
Gfimde immer mässig erscheinen^ zumal da der äussere ^hmififc 
tea doch auch in Ansdikig so bringen ist fliutial tagt a. a. 
> 0.1 Dar BachbOndler 

(Dabit) Basum pumire purpuraque cultum 
Denariis tibi quinque JHIartialem, 

also etwa 4 Fr. und doch enthfth dieses erste Buch 119 zum 
Theil ziemlich lange Epigramme. INucii niedriger stellt er den 
Preis ep. 67., wo er einem plagiarius zuruft: 

Erra»i meorum für avare Hbrcrums 
Fieri poetam posse qui putas tanti . 
Scriptura quanti constet et tomus vitis. 
JSon seo! paratur^ aut decem sophos nummiv. 

and die Xenien soll Tryphon gar IDr 3 Sest yeriUMifea iLdnnen. 

S. Xin, 3. Freilich sagt er auch Ton seinen Gedichten 11^ 1. 

haec %ina peragit librarius hora. , und so mochte wohl 

manchmal der £inband mehr kosten als das Buch selbst. 

Niclit unmteressant ist die Frage, in welchem Verhültnisse 

man sich d<te Buchhflndler zum Schriftsteller za denken habe? 

GewSlmlieh isl mm. geneigl anwntlmiwj ea «et den aileii 

Scfariftitelleni nur um dia Bhra an Uum geweac^ nni ein Ha« 

norar sei von ihnen für die Schriften nicht verlangt worde». 

Allein wenn das auch im Allgemeinen und Bjunentlich für die 

frühere Zeit als wahr gelten mag , so ist es doch keinem Zwei« 

fei unterworfen, dass in andern Fällen die Schriftsteller von 

Ihren WeriLen efaien realen Gewhm nogen. Ich denke dabei 

nicht an daa pampetU» impMt auda», ui ver$u» faeerem; 

denn daaudt verSffevdlchta Horas nodi kefam Sammlung seiner, 

> 
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nur för Freunde bestimmten Gedichte, die ihm jedoch, wie er 
hoffte^ bei Mlichtigeren eine Empfehlung werden »oUleii. S. 
Sat. l, A, 71 ff. — Wenn indessen Plantas^ Terens o; A. 
ihre ComÖdien^an die Aedilen verlcanllenj to wird es andi 
nlciits auflknendes w^, wenn andere ScfarUUleller für ilire 
Arbeiten Honorar nalmen. So wurde dem Mtem P Ii n ins > 
allerdings von einem Privatmane, fiir seine Commentarii 
electorum die Smnme von 40(),00() vSest. (80,000 Fr.) geboten. 
PLin. ep. III, 5. Das war freilich kein Buchhändler, aber 
dats ancli zwisclien diesen und den Scliriftstellera dergleiclien 
Gesdilfte 3latt fanden» darauf deotet Martial meiurmals hin^ 
s. B. wenn er Ae» weiclie seine Gediciite gescbenict oder ge- 
lielien liaben wollten« anweiset sie bei dem BudihSndier sn 
Imufen. IV , 71. 

ExigU» ut donem nastros tibi, Quinet€f UbellfkSf 

Nou habeo, sed habet MUopoia Tryphm* - 
,yAes dabo pro nugts, et enutm tua earmina samtif 

Nothy inquis , faciani tarn fatue."' Nec ego, 

Yf^ \, 118. wo der Dichter sehr launig es ablehnt, sie ni 
Feiieihen; am dendichsten aber geht ^ hervor ans 108. 
wo er erldftrt das Bach su schliessen, weil er Geld bnmche. 

UfiomUa tmn, Umgö jpoteras satvr eue Übello, 
Leetar, adkue a me dtsticha pama petis, 

8ed Lupus usuramf puert^fue diteria poseunt. 
Leetor, solve. taces, diesimuiasquef Vale. 

Wenn er daher anderwärts die Beschäftigung des Diditens als 
brodlos beaeldHielj XIV, 319. nuUoe rrferenüa mmuhOB 
eMrmkm, Fgl. 1, 77. so gilt das nur von dem kliglidien Br- 
weibe, anderen einlrftglichea Gewerben gegenüber« und V, M. 

wo es allerdings heisst : 

At mme eomdva est eomissaiorqne UbeUus, 
Et timtuM graiis pojj^na nostra pUteet. 

will er nur sagen, dass die, welche an seinen Gedichten sich' 
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crfreateD nicfat, wie m Thgib ZeiCen es gewesen sei, ihn da- 
«r belolmten, gerade wie er XI, 3. klagt, dass es ihm nicht» 
nütze, wenn seine Epigramme in Gallien und firitannien gele> 
sen würden; denn: nescit sacculus ista mens, Daa sciiliesM 
aber nicht aus , dass er durch irgend einen Vertrag mft dm 
Buchhändler einen Gewinn geliabt liaben k(kme, nnd es w«re 
In der That nnbegreiflich, Wie Martiiü'; dem ea aelner eigenen 
Anuage nach alets an Geld fehlte^ ohne allen Vortheil hätte 
msehen aoUen^ wleTryphon, oder Secundus, oder Polllus mit 
seinen Gedichten gute Geschäfte machten, denn manche BOcfcer 
mochten sehr einträgliche Artikel seien; s. Ilor» Art poet. 
345. JUart. XIV, 104. und ffir die späte Zelt denvon Schött- 
gen in der wen% grandlichen Ablumdlong De llbrariia et 
bibllopolla. antlqnorun. LIps. ITia nnd in Polenl 
anppl. thei. Gr. t.111. angeAbrten Solpic. Sever. Dia?. 

I, 23. ; aber ein gutes Theil w änderte auch wohl als Maculatur 
in die Cauponen und zu Verkäufern gesalzener Fische^ von de- 
nen wiederum die Schulkinder ihren Bedarf boiten. S. 9f art. 
IV, 86. III, 2. XIII« I. nnd besooden Vl^ 60« 7. 

^imhh mnätt tineas paseunt blattasque disei ti. 
Et redimunt soli carmina docta coqui, 

Uebrigens gab es Buchhändler nicht blos In Bern oder 
Griechenland nnd wo sonst grlechbehe BOdung zu Hause war, 
aoodern die rümische Literatur verbreitete sich auch über die 
weniger civilisirten Provinzen. Darum sagt Horaz von einem 
guten Buclie: trans mare curret. und daher wird Martial hl 
Gallien und Britannien gelesen. So auch Pllnina Epist IX 

II. BibUopolas LugdutU e$se nanpiUakam, oe taiu^ 
betUim est Uteris tuh eogtmi vmdUmi WMhi mea». 



12* 



Fierfer Moßewn mir driffen Seene. 



Wenn der voniekBe Rteer sieb lellit bei leiaeii Studk» 

fremder Hände bediente , om gelegentllcb etwas aidxiizeiGhneii, 
so gesrhah dies« noch weit uielir beim Briefwechsel , der trotz 
allen Hindernissen^ weh-he der Mangel öffentlicher Versen- 
dugSABitalten In dea Weg legte, ziemlich lebhaft gewescB 'sa 
Mhi tcbeiat. man batte eigen« Skbnwn oder F rdgc la ete Be ak 
epUUiU, die m d«r CfaMM der libraitt gebSren, maA Mcb m4 
nunmm, a manu, amtmumge» btomcAw Orell. Ins er. 
•2874. lucuuäus Domitiae BibuH librarius ad manum. 
Orelli unterscheidet zwar: librarius , idcmque ad manum, 
allein der amanuensis heisst eben aiicli librarius. Cic. AU. 
IV, 16. Epistoiae nostrae tantum habent mysteriorvm » ut 
eas ne Hbrmrtta fere cammittamus. P 1 i n. VIIj 35. (Gaesarem) 
«pistolas tantarum rerum quatemas pariter Üdrartis di- 
etare aui, st nihil aliud ageret, s^tenas (accepimos). — 
Qft man ftäufig aucb griecbiscbe Briefe wecIiseUe, so hatte 
man eben so wohl libr. nh epUtolis Graecis, Orell. 2437. 
als ab epü'tolis Latinis. ebend. 2997. 

Um einen Brief bis zur Absendung fertig zu macben, 
branebte man fünf Dinge« die wb* BÜmmtUcb bei i^lantas 
genaiml finden« Baccb. IV« 4, 64. 

Chr. Nuae tu M intro, Pistoclere, ad Bacchideni, 

alque rffW cito — 

l'i. Quid? Chr. Stilumj ceram et tabellas et linum. 
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Der Ring kommt Ajtäter dazu. — Hievon wateii zunächst die 
tabellae wie die pugillares oder eodicilU dünne XäCsIciieii, 
von Boll, (diepqgiliares auch vonElMMii oder citnu. JMart. 
"SSV, 3. 5. «lidi.TOii Pergament, 7.) die mit Wachs flbenogen 
waren« (Ovid. Art. am. I, 437, eera raaU tnfiisa tabeiüi.) 
In diu man mit dem stilus die Buchstaben einriss. Ihre (irüsse 
war ncitiirlicli verschieden; zu zierlichen Liebesbriefen nahm 
man sehr kleine Täfelchen, welche mit einem Namen von 
sweifelhafter, Bedeutung VUelUani geMM wurden« Jlfart. 
Xnr, 8 iwd 9s ViteiiUmi, 

Quod nUnimos cernis ^ niilti nos credU umieae. 

Oer Art aind die tabellae> welche auf einem antücen GemUde 
Amor denl Polypbem dlieihriiigt S. Mos. Borb. I. t. 2. — 
Jedoch schrieb man auch Briefe anf Papyrus. Cic. fam. VII, 

18. und Mart. XiV, 11. mit dem Lemma: Chartae ejti- 
Stolares. 

■ « 

8ett lewtter nofo, «ev coro missa todmii, 
Omnes isia soUt charta vocare suos. 

Da bei dem Zusammenlegen die mit Wachs fiberzogenen 
Flüchen nicht auf einander zu liegen icommen durften« und auch 

durch ein dazwischen gelegtes Täfelchen die Schrift breit ge- 
drückt und utidciidlrU geworden wlire, so muss man wohl an- 
nehmen^ dass die Tafeln einen etwas erhabenen Rand gehabt 
haben. Diese Vermuthuqg gewinnt an Waiurscbeiniichkeit durch 
tan antiices Gemftlde im Mus. Borb. VI. t. 35. wo ein INÜtd- 
chen den Stilus uhd die Pugillares hlllt, deren beide Tafdn 
deutlich einen solchen erhabenen Rand zeigen. So anch bei 
Gell, Pomp. II, p. 187. s. Taf. IIL n. 1. 

War nun der Brief beendigt, so wurden die tabeüae mit 
einem Faden Zwirn oder richtiger wohl feinem Bindladenj ver- 
mnthlich Itreuzweise zusammengebunden, und, wo der Faden 

geknüpft war, mit Wachs (s. darüber und über die Siegelerde, 
cretula^ Cic. V'err. IV^ 9. Beckmann, Beitr. z. Gesch. 
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d. Erfind. L S. 474 S.) durch den Bing versiegeH. P laut. 
8. a. O. 98. 

Cede f» eertm ae Hmm acMiMi. »ge o^Hga» oMgna 

de. Catil. 5. Ae ne lengwn Ht, QuirHet, ta- 

beilas proferri iusHmus , quae a quoque dicehantur datae. 
Primum ostcndimus Ccthcgo Signum : cognovit. nos linum 
tnetdimust legimus. erat scriptum ipsius manu. Dieses 
Siegel mutite« im Falle der Brief durcli den librariat geschrie- 
ben war, die efaisige BflrgBchaft IQr die Aechtfaeft abgeben; 
daher es auch gewShniicfa Ter dem Oeflnen recognosdrt, und 
durch das Aufschneiden des Fadens nicht verletzt wmrde. 
Auch sonst, sollte man glauben^, miisste die Handschrift in Wachs 
und in Uncialscturift schwer zu erkennen gewesen sein ; doch wird 
öfters der Beweto daher entnommen. Plautus selbst sa^^ 
y. 78. fMmt prcpterea te volo scridere, ui pater eognoseai 
Üteriu quandü hgat, so Cicero fai d. a. St und melumala 
vgl. Ovid. Herold. XV^ 1. Sabin, ep. I, 3. 

Da man die Wohlthat öffentlicher Posten nicht kannte, so 
musste mauj selbst an sehr entfernte Orte, wenn sich nicht 
vielleicht eine (Gelegenheit darbot, eigene Boten schicken, und 
hielt sich daher besondere tabellarios, d|^ eigentlichen Brief- 
träger des Privatmanns« die häufig erwähnt werden. S. Cic 
PhiL n, 31. Farn. XH, 13. XIF. 23. Verr. UI, TA Auct. 
belV Bisp. 13. la la 
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Hie Ubreii. 

Bei aller Pracht der Einrichtung und der raffinirtesten 
Sorge für alle Annehmlichkeiten des Lebens ^ entbehrte man 
doch im Alterthume manche Bequeralichlceit ^ die die neuere 
Zeit kaum mehr als besondere Wohlthat zu beachten gew5hiil 
ist. Was uns unentbehrliches Gercith scheint; was der Unbe- 
mittelte mit Leichtigkeit sich verschafl't^ und der Aermste selbst 
ungern in seiner Wohnung vermisst, eine Uhr, um die Ge- 
schäfte des Tnges nach einem bestimmten Zeitmaasse zu regeln, 
das kannte man fast 500 Jahre lang in Uom gar nicht, und 
auch in späterer Zeit nur in grosser Un Vollkommenheit. 

Dazu kam die unbequeme Eintheilung des Tages. Zwar 
nahm man auch von Mitternaclit zu Mitternacht 24 Stunden 
an; doch sOj dass man die eigentliche Tageszeit zwischen dem 
schwankenden Auf- und Untergange der Sonne in 12 Stunden 
theilte, und die übrige Zeit der Nacht zuwies^ welche in 4 
Vigilien abgetheilt wurde. Daraus entstand natürlich der 
Uebelstand, dass die Stunden des Tages und der Nacht nur 
in den Aequinoctien sich gleich waren, und überhaupt das 
ganze Jahr über schwankten, so dass z. B. die Ute Tages- 
stunde nach unserer Eintheilung im Wintersolstitiura 2 Uhr 58', 
dagegen im Sommersolstitium 5 Uhr 2'. begann. Es hat daher 
auch die Vergleichung der römischen Stunden mit den unsrigen 
einige Schwierigkeit, indem man die jedesmalige Dauer das 
natürlichen Tages für die Polhöhe Roms kennen muss, um sie 
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gencui zu berechnen. Zur ungeHihren Reduction reicht indessen 
die in Idelers Lehrbuch d. Chronologie und im Hand- 
buch e Th. II. gegebene Tafel ans, »»welche die Länge des 
rStaiachen Tages in unseni%glelcli£5miigen Stunden fifar die aclit 
Hanptpankte der Sonnenbahn im Jalire 45 y. Clir., dem ersten 
des von Julius Osar geordneten Kalenders angiebt.** 
. f ag des jri|%r«|k Dau er des Tags. 

23 Deceinber 8 St. 54 Min. 

0 Februar 9 - 50 — 

23 Mftrz * 12 — 

9 Mai ' 14 - 10 ~ 

35 Juni 15.^ 6 - 

10 August 14 ~ 10 - 

35 September . 12 — 

9 November 9 — 50 — 

Der leichteren Uebersicht wegen fuge ich noch die Ver* 
gleichung der römischen Tagesstunden mit den unsrigan in 
den beiden Solstitien idniu, wo die Differens am grSssten is|» 
wührend in den eiQf igen Aequinoctien unsere Stunden mit den 
römisclien susammenialleii. 8s liq||iinl «Iso nadi miscier 
Rechnungsweise : 

im Sommer im Winter 

Iste St. 4 Uhr 27 Min. ' 7 Uhr 33 Min. 

% L, 5 43' 30" 8 — 17' 30" 

3 ^ 6-1 58' 9-3' 

4 _ 8 - 13' 30" 9 40' 3Q;' 
0-9-39' 10-31' 

6 - 10 - 44' 30" 11 - 15' 30" 

7 - 12 - Ii - 

8 — 1 — 15' 30" 12 — 44' 30" 

9 — 3 _ 31' • 1 — 29' 

10 _ 3 - 40' 30^' 3 - W 30" 

ll_5-.y S-SS* 
13 6 - 17' 30" 3 - 43' 30" 

Ende d. T. 7 - 33' 4 - 27' . 
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DieM StifideiueintiieikiBg crbielt tkh sehr lang«, naA nur 
auf Calendarlen der spSteiteii Zeit findet sich die Lange der 
Nacht and des Tags In den Terschiedenen Monaten nach Ae< 

qiiinoctialstunden angegeben^ Der Art ist das €ale.n(l(/rium 
rusticum Farnesianum , das sich in Graev. tlies. <int i(j. 
Rom. VH[. mit Orsinis ErlHUterungea, und im Mus. Borb. 
Q. t. 44. findet* Es entliält indessen noch keine Andeutung . 
eines christlichen Zeitalters , wie es'hel dem Wiener der Fall 
ist, das man in die Zeit des Constantins setst. Bei Graev« 
S. 97 ff. Ideler^ Uandb. d. Chron. II. S. 139 f. — Eine 
schwer zu heantwoilende Frage ist: ob bei Angabe <lei* Stun- 
den, wie liova sexta^ Jiona, dcHma^ die laufend«*, oder die 
bereits verflossene Stunde gemeint wird> (s. Salmas, z. Vo- 
pisc. Florian. 6, p. 634. Exerc ad Solin. p. 636 ff.) 
so dass K. B. hoTti nonä nicht die Aeqninoctialstonde toq 
3 bis 3 bezeichnete j sondern so viel wftre« alss um drei Uhr. 
— Allerdings werden auf antilcen Sonnenuhren die Stunden 
nur durrh 11 Linien abgetheilt, denen keine Zahlen beigesetzt 
sind. Fiel nun der Schatten des Zeigers auf die erste Linie^ 
. SO ivar die erste Stunde bereits vorOber« und kork prima 
wfire zu Anfange der zweiten. Wenn liingegen es bei Mart 
IV^ a heisst: « 

Prima »mbOimtes atgue altera eontinet hera, 

Eatereet raueo» tertia^ emstdieos, 
in ^ntam varias eMendit Roma Maretg 

Sexta quies lassis , sseptima finis etit 

Sufficit in nonam nitidis or/ava pahicslvia ; 
Imperat exstrucios franyerc nona toros, 

SO sind offenbar Jedesmal die lamfenden Stoideft gemeint, wd 

da 7iona die gewühnliche Stunde dec coena ist, so kann h»rä 
nona cornnre , wenn es mit Martlal übereinstimmen sollj nur \ 
heU&en ; mit Beginn der neunten Stunde. Dasselbe scheint aus 
dem auch v6a amieni schon angelührteii Epignumne an folgen. 
AnthoL Pal. X, 43. 
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r^6l^m9^ ^M^V/MMW ZHBI l^fOVff* (tQVttlhß 

dann die Zahlzeichen u — ^' würden auf die ersten sechs 
Stunden fallen ^ und ^ die ganze siebente bezeichnen. 

Nach Plinius VIl^ 60. hatte man zu Rom bis in das 
eilfte Jahr vor dem Kriege mit Pyrrhus, etwa 460 n. £. d. St., 
keine Sennenohrj obgleich deren Gebranch in Griechenhuid 
bereits durch Anazimander« oder dessen SchOler Anaximenet 
(u. 500 (^.) bekannt war. Ideler, Lehrb. S. 97 f. 
L. Papirius Cjirsor sttllte die erste am Tempel des ftui- 
rinus auf, wie Plinius nach F ab i u s V e s t a 1 i s berichteL 
Varro lüngegen setzt die Einfiihrung dieses Zeitmessers um 
30 Jahre später an» und lässt den M. Valerius Messala 
die erste bei der Einnahme von Catina erbeutete Sonnenniir 
Im J. d. St. 491. nach Rom bringen. Bis dahin hafte man nur 
nach der unsicheren Schätzung des Standes der Sonne den 
Mittag und einige cindere Abschnitte bestimmt. PI in. a. a. O. 
Bestimmter noch Varr. L. L. V. p. 62. St. Cosconius in 
aelitmiöus seriöit : praetorem aceenmm solitum esse iubere, 
uhi et videiaiur haram esse tertiam^ inelamare esse ter- 
Harns itemque mertdiem et haram nenam* Ganz irrig ist 
es daher, wenn Meierotto, Sitten u. Lebensart der 
Römer I, 207. aus dem Fra<;mente der Piautinischen Böotia 
oder Bis compressa, wo der Parasit sagt: 

Vt tibsm dit perdant, primus gui haras reperit, 
Quique adeo prtmus statuit hie solartum, ^ 
Nam me puero eefiu hte erat solartum etc. 

(er mdnt den Bfagen) schliesst» das erste Solartwn sei In 
PlaolUB Kindheit nach Rom gekommen. Da9 wäre etwa die 
Zeit des «weiten punischen Krieges. Aber musste dennPlantUB 
^ gerade seine Jugend Im Sinne haben, um diesen Witz zu 

machen! — Die Sonnenuhren, horologia solaria oder scio' 
therica wurden späterhin sehr allgemein und von sehr ver- 
fdiiedener Form gefertigt. Vgl. Vi tr. IX, 9 (8). Ernesti, 
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de solariia. o. L d.dav.>Plltiir6 d'BrceL III« Prefas» 
u. p. 3S7 C Blartlal« Abh. d. Sonnenahren d. Al- 
ten. Lefp«. 1777. Fan Beeck Galkoenj DUs. math. — 

ant. de liorologiis vett. sciothericis. Amst. 1797. 
Wüstem. Pal. d. Sc. S. loO f. M. Borb. VII. Fiontisp. Da 
der Schatten des senkrecht auf der horizontalen Fläche Stehen 
den Zeigers (^ßnoinum) die jedesmaligen iNdd kOneren bald 
Uqgeren 12 Standen des nalQrllehen Tags angeben sollte « so 
ftnd^e drelfocfaeBfaitfaeiliuig Statt Vitr. IX» 8 (7). Ownltint 
ttutem fiffurarum descriptionumque earum eff'ectus unus, 
uti dies aequinoctialis bimmalisque itemque sohtitialis 
in duodecim partes aequaliter sit divisus. 

Bei trüben Tagen blieb man indessen in derselben Unge- 
wiwhelt über die Tagesseit, bb man den Gebmnch der Was- 
sendiren« elepsydrae^ kennen lernte, durch welche dem Uebel- 
staade einigefmassen abgeholfen warde. Sie hatten Aehnlfch- 
keit mit unseren Sanduhren ^ indem das in einem Gefässe ent- 
haltene Wasser allmählich verlief. Die erste Wasseruhr stellte 
nach Plinius a. a. O. Scipio Nasica im Jahi*e 595 d. St. 
Öffentlich auf. Es ist indessen neuerlich (I del er ^^Lehrb. S. 
358. ) in Zweifel gestellt worden, dass diese Wassemhr eine 
blosse deptpdra gewesen süj da Ae von Pllnias haroh* 
giunty ToaCensorin. de die nat. 34. harmium genannt 
werde. Vtelraehr sei zu vermuthen^ dass es eine wirkliche 
Uhr von der Erfindung des Ktesibios gewesen. Daraus würde 
nun ferner folgen ^ dass der erfinderische Merlianiker nicht, wie 
Athenäns IV. p. 174. angiebt^ unter Ptolemäus Euergetes 
IL sondern irldlelcht schon anter dem eisten« also Hut. 100 
Jahre frflher, geldd habe« da der swelte erst 008 d. St aar 
Regierung g^onnnen seL Letstere Vermalhang, welche viel- 
leicht durch dieselbe, vermuthlich aber nur auf Irrthum beru- 
hende, Angabe in Beckmanns Beitr. z. Gesch. d. Er f. 
I. S. 284. veranlasst ist^ scheint ganz unnöthlg; denn Ptole- 
mttos Vn. henschte schon in Cjrenaica seit 583. d. St. and 
kam nur in Aegypten erst «pBier auf den Thron, and auch 
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dann konnte Ktesibios sehr gut in sein Zeitalter gehören und 
doch 305 ecbon «eine WaMerohr bekannt sein. Ueberbanpt 
aber sebeint aua den Namen horolo^um nnd hararimns üe 
doeb Oberiiattpt nur Stimdenmesaer bedeuten, gnr nieht so viel 
gefolgert werden «i kennen. PI In ins will offenbar sagen, 
da«s man bis dabin, giinzllcb auf di« Sonnenuhren beschränkt 
gewesen sei und keinerlei Art Wasseruhr geliabt habe. Seine 
Worte sind: Etimn tum tarnen nubilo incertae fuere k&rme 
M9q»ß adprowimum lusfrum. Tune Sdpto NaHm e^Uga 
LmmtOU pHmu9 ofua divMt Aorot ae§ue moetimm ae dU 
entm» Itffwe horotogium sjah teeto diemtlt mmo ürbis 
DXCV» — Nun war es zwar gewiss nicht eine einzelne Cle- 
psydra, die etwa den Verlauf einer Stunde anzeigte; aber 
warum konnte es nicht eine Zusainmenstellung mehrerer von 
verschiedenem Maasse, oder ein gröaaeres Gefilaa sein, an dem 
gewiaae Merkmale den AUanf der euinefaien Stunden erkennen 
lieasent Und letsteres acbaint wirfcKcb Sidon. ApoIL in 
der von Ideler angefübrten Stelle e p. Ih 9. nuniius per spa- 
tfä riepxydrae horaruni increnienta servans. zu meinen. 
Dass übrigens die rlrpsi/drae den Römern erst unter Poo^e- 
joa bekannt worden wilren , wie ebenfalls nach Beckmann 
von Ideler behauptet wird, davon findet sich in dem Dialog 
de causls co4rruptae el oqnen Ii ae keine Spur; .sie abid 
nfobt einmal genannt« und es wfard nnr gesagt, dass die Redner 
dnreb Ihn In der Zelt bescbrftnkt worden seien, c. 38. Primus 
tertio consulatu Cn. Pfympeius ad.striTLvit , imposuitr/ue 
veluti freiios eloquenfiac. Deshalb wurden ihnen allerdings 
clepaydrae gegeben , die namentlich in später Ziek oik erwtthnt 
werden. Plin. ep. U, iL sagjl: dM hwrU puene qutnque. 
nam XII ehpßydtfB^ qua» tpaUoHitimM meetferam» (sie 
waren also versoMedan) naU addttaa IV. Andeie lesen: nam 
cleps. XX, und das stimmt freilich mit den quinquc bes- 
ser zusammen ; denn dann würde auf die clepsydra der fünfte 
Theii einer Stunde kommen, so dtiss XXIV vleps. allerdings 
iweiie har. V. ausmacl^! VgL Hart. VI«. 35. VlU, 7, 
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Natürlich wurden Jiese clepsydrne auch in Privathftusern ge- 
wöhnlich und neben iiinen hatte mau wohl auch hie und da 
hydraulische Uhren des Ktesibios^ wiewohl diese fiir die 
römische Eintiieilung des Tages schwerlich passen konnten. 
Indessen hat Weinbrenner, Entwürfe. Heft II. T. 7. S. 15 
ff. einen Mechanismus ersonnen, durch den es möglich gewesen 
sein soll, die schwankenden Stunden anzuzeigen. Aber alle 
diese Vorrichtungen hatten weniger ZuverliUsigkeit, als jetzt 
eine gemeine hölzerne Wanduhr. 

Um ohne eigene Mühe stets die Stunde zu wissen, halt« 
man besondere Sklaven, welche auf Solarium und clcpsydra 
achteten und jedesmal die verflossene Stunde meldeten. Marl. 
VIII , 67. 

Hülsas quinque puer nondum tibi nunciat , et tu 
lam convioa mihi, Caeciliane y venis, 

Juven. X, 216. 

— clamore opus est y ut sentiat auris, 
Queni dicat venisse puer, quot num iet horas. 

Der abgeschmackte Trimalchio halte im Tridinium selbst ein 
horologium und dabei einen buccinntor, um jedesmal den 
Ablauf der Stunde anzugeben. Petron. 26. 
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1} Ich habe bei dieser Seliildeniiig der Lebemweise, wel- 
cber Gallus nach langer angestrengter ThAtigfceit sich ergeben 
hatte, Tonl^ilich im Aoge gehabt, was CIc. Farn.- IX, 90. von 
sich sagt: omnem noatram de republica curam, cogitatio- 
nem de diccnda in senatu simtentia, commentationem 
causarum abiccimus. In Epicuri nos adversarii nostri 
castra coniecimus. Freilich musste dieser Epicureismos sich 
- bei Gallus noch anders als bei Cicero äussern; aber was dieser 
über sefaie Moigenbeschiftignngen. schreibt, «das Msst sich nn- 
bedenkllch auch auf Jenen übertragen. Haee igitur e»i mme 
vita noffra. Mane salutamus domi et bonos viros multos, 
sed tristes, et hos laetos victores , qui me qiiidem peroffi- 
ctose et peramanter observant. Vbisalutatio deßuxÜ^ Üteris 
me involvo; out scribo^ aut lege. In der Zurückgezogenheit 
des Landlebens (Plin. ep. 3^) war fireUich efai solcher 
ruhiger Genius eher z« finden als unter den nuymigfiütigen 
Störungen fai der lebendigen fisnptifadt, die PI In. ep. 1, 9. 
so schildert: si quem inierrogesi Uodie quid effisti? re- 
spondcat: Officio togae virilis interfui, sponsalia mit 
nuptias frequentavi ; ille me ad signandum testamentum^ 
nie in advocationem , ille in consilium rogavU* So auch 
Hör. epist. II, 3, 65 £ — War doch mancher selbst auf 
der Villa den Spliicitationen der Umwohnenden ausgeseCst. 
Plln. ep. 15. 

2) Die charakteristische Geschäftigkeit der durch die Stras- 
sen laufenden Sklaven ist ans den Komikern hinlüngUch be- 
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kannte midi cmremtei Irt ihr ^enUkbes EpSdietou., Terent. 
Eun. Prol. 36. Heant Pro!. 31. Beispiele geben fast alle 

Plautiniscfaen Comudien. Dem anst;lndio;en freien Manne stand 
dagegen ein so eiliger Schritt nicht wohl an^ wie Plautussagt: 
Poen. lir, 1, 19. 

Likeros hotnines per urbem modico magU petr Mi gradu 
Ire\ servuli esse dieo, fesHnantem currere. 

3) Unter den antUcen Wandgemfllden , wdche wir den 
Ausgrabungen in Hercnlantnn und Pompeji verdanlcen, sind von 
besonderer Schönheit und Anmuth die zwölf etwa eine Spanne 
liohen auf schwarzem («runde schwebenden Tänzerinnen, und 
vier je mit einer andern annuitlugen Figur (refiUch gnippirte 
Centanren, ebenfoUs auf schwarzem Grunde gemalt S. dle> 
aelbeninden Pittare d*Ercolano tom.1. faT.JOn— XXVDI. 
BL Borb. TIL 

Einige . und. darunter eines der trefflichsten^ der Centaur 
mit der Bacchantin ^ sind auch von Goro v. Agyagfalva, Wan- 
derungen durch Pomp. t. XVII u. XVill. mitgetheilt. 

4) Durch die Form der Bücher war auch die natOrllehste 
Form ihrer Behälter gegeben. Es waren gr6ssere oder Idei- 
nere Cylinder» gewlasermassen runde Sclutchteln, Jenachdem sie 
bestimmt waren^ eine oder mc^irere Rollen aufimnefamen , in 
der Regel wohl von Holz^ schon der Leichtigkeit wegen; wie 
denn P 1 i n. XVI, 43, 84. von der Buche sagt : Eadeni secti- 
libus laminis in tenut flexilis , capsisque ac scriniis sola 
nUUs, Capsae ntfmlich oder seHnta heissen diese BehAlter 
eben, und wenn Plinlus sie nuteiicheidet« so versteht er viel- 
leicht unter Lelxteren die grosseren IQr mehrere Bollen he* 
stimmten, s. BSttig. Sab. L S. 103. JKa-rt. 3. Serinia 
da magnis; me manus una capit, oder es geschieht weil 
man in den Scrinien nur Büclier, Briefe und andere Schriften 
verwahrte, in den Kapseln aber auch andere Dinge. PliQ» 
XV» 11, 18. Mart. Xl^ & ~ Ueber ihre Fwm kann um so 
weniger dn Zweifel sein, als sie sich nicht selten neben t6mi« 
sehen mit der Toga bekleidetm Siatnen finden. S. Augaste- 
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lim. III. Taf. 07 n. 90. EtA geSflneles Scrinimn mle aeclift 

Rollen von einem antiken d'emUlde entlehnt, bei Gell 3 Pom- 
peiiHia. 1835. II. p. 187. und in der beii;ci;('benen Copie Taf. 
III n. 1. Man Hess sich das Scrinium, wenn man bei öffentlichen 
Verhandlimgen Schriften nöthig hatte, durch einen Sklaven 
nachtragen, and anch vomehme Knaben worden von einem 
eaptariug in die Schale begleitet. S. oben S. IIS. Sonst stand 
es wohl am natfitlfehsten neben dem lecfus im cuhicuhim. 
PI in. ep. V, 5. Visus est sihi per nortitnufm (/nirtem 
iarcre in lectulo suo , compoxitus in habitum xtudrntis, 
hmkere ante se scrinium^ ita ut soiebat. — Uebrigens läset 
es sich leicht denken, dass, snmal wenn man wichtige Schriften 
darin bewahrte, ^obgleich man eigene eustrdes tcrMorum 
halte, sie dennoch Tersiegelt würden, and mit klaren Worten 
sagt es Martial, I, 67. 

Secreta quaere earmtna et rüdes curat, 
Qua$ n»»it unug, »ertnioque signatat 

Custodit ipse Virginia pater vhartae. 

5) Die Frage > was das henignixshmum Tarroni» inüm- 
tum im Wesentlichen möge gewesen sein, ist neoerlich ron 
Öuatremere de Qiiincy in denillecueil de Disser- 
tations archeologiques. Par. 1836. angeregt und von 
Raool-Rochette im Journal des Savanls. Avril. 1837. 
and Letronne, Rerne d. denz Mondes. 1837. Jnin. wei- 
ter rerlb]^ und wiederum rerscUeden beantwortet worden. 
Die Hanptatdie darüber bei Pliniiis ist allerdings fai ziemlich 
aflgeniefafien Lob nnd Bewonderang zollenden AtisdrHcken ge- 
liallen , und über das Eigenthüraliche des Verfahrens wird gar 
nichts berichtet. Es heisst daselbst XXXV, ^. Imaginum 
amore flti^atge quondam testes sunt Atticus iile CiceranU, 
edHo de hU vohtmine^ et Marcus Varro henigntssHno in-. 
ffeiU0 insertis .toluminum suorum foecundttafi non nomt- 
nibtts tantutn septingentarum idustHum, sed et altquo modo 
imagiinlfUJi , non passus intercidere figuras, aut vctuatatetn 
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aevi cMira haminet valere, Hwmtor imunmis eHam DiU 

verum 

ettam §n omnes terras mtsit , ut praesentcs esse ubifjue et 
claufli (?) possent. Es war also eine fconographie , nnsfreitig 
dasselbe Buch, welches Cicero ad Att. 11. ninXoyQu- 

q>iav Vammis nennt, und das den Nainen IJeOdomades flUirte. 
Woiio um aber das Neue and Blerkwürdige bestanden babe, 
darüber sind die- Memungen sebr verscbieden. B rotier ond 
Falconnet nebmen an, es seien Zeicbnnngen auf Pergament 
oder Leiilwand gewesen ; dasselbe ongeföhr Visconti (Ico- 
nograp h ie, Disco urs pre liminaire I. p. 10.) des por- 
traits peints sans doute sur parchemin. Dagegen hat de 
Pauw wohl eingesehen, dass es sich um eine Erfindnng m 
VervielfiUtigang der Portraits liandele, und glaubt daber, es sei 
KopfeistiGli gewesen« (Recbercbes sur les Grecs. DL p. 
83.) ebie Bridlrnng, die aucb Ottfr. MAller (Arcbttol. 8. 
437. 439.) als die wahrscheinlichste auniinint. Eine ähnllcbe 
Hypothese nun , die indessen auf sehr nnsicherer Basis ruhet, 
stellt Quatremerc de Q,uincy auf. Uh ftihre sie nach 
der von Raoul-Rochett e a. a. O. p. 197 t gegebenen Re* 
lation an« weil sieb darin zugleich des Referenten eig^ Mei- 
nung ansspriebt Es heisst nacb Angabe der frOhern Mefaraqgen : 
Quatrem^re de Quincy ne s*est point occupe de cette 
discussion preliminaire. Fidele k sa m^thode de traiter les 
questions d'antiquite d'apres les seuls textes antiques sans avoir 
egard auz opinioos des critiques modernes, qui ont pu s*excer- 
cer Sur les m^mes sijets« i'iUustre anteur n'a fait aucune men* 
tlon des idi^es de Brotler« de Falconnet et de Paw. .Encore 
mofais anrait-il pa dter rexplicallon d*un autre savant« laqnelle 
rentre pourtant b peu prte dans 1a sienne mals qui se tronye 
en quelque Sorte cachee dans nn ouvrage d'arche'ologle chr^- 
tlennc, oii Ton ne s'aviserait pas d'aller la cherclier. Je veux 
parier de Tidee du docteur Münter, (Sinnbilder und Kunstvor- 
stellungen der alten Christen. U Heft. S. 3. 4.) qai rappeiant, 
an ddbiit de scs reebeiebes sur l*iconogiapliie chr^tienne, Vhi- 
L 13 
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venlloii de Vamm, snppose qu'efle omtisUik cii poitMlts gm- 

ves au traft snr des planches d« tM>ls et ImprimÄi sar parche- 
min^ toul en repoiissant Topinion^ que ces portraits, aiusi 
impriiues , aient pu ^tre colories oti enluiuines au pinceaii , de 
la main de Lala , comme oii pourrait le croire d'apres un autre 
passage de Pllne (XJLXV, il, 40.) X«a/a C^ma— Mord 
Varrwi» tmfenta Romao et pmietiio ptnmit [et eettro in 
ehore\. Le docte antiqnaire danoto n'admel pM, en effet» daiis 
le texte de Pllne, la le^on inventa^ qail Mippose ime coirectlon 
de qiiehjne rritique moderne, au lieii tle JnvfTifa, qiii liii paratt 
la le^on originale. Mais il se (rompe certuineuient en ce point; 
les mota: M, VwrrwUs invmta^ de ce passage de Pline, s*ac- 
coidcnt trop Uen avec le Vammt» bentgnisHmum tniMntum 
de Tautre feitej ponr qn'O y all le moindre Den de donter» 
qnlls n'eapiiiiieiit roa et l'antre la pens^ de Pline, et qa*fls 
ne se rapportent Vtm et Tantre aa procede de Varron; la le^on 
invpntn est d'aillenrs relle des meiileurs (^ditions, y roinpri» 
Tedition princcps de 14ö9. Cela pose Phypothese de jVI. Qna- 
trem^re de ^incy acqaiert le plas haut degrd de proliabllltd; 
il suppoeej qae Varron fit ex^cuter an eeHre^mr ivoire par la 
main de Lala, les p<nrtrait8 de aon iconograpide, dont eile aralt 
peint leg modales an pinceaa; et que ces portraits, fnvprhnSs 
sur toile f se multipliaient au moyen d'une pression inecanique, 
dont le procede etait trop simple et trop facile a troiiver ponr 
qu*U ait pu ofirir le moindre embarraa k Tlndustrie Homaiae 
de cet tkgß. 

Die Haoptmomente dieier HypoiheM, welclier Im Chunen 
Raool-Roehette belplUclitel, und dte auch bald darauf In 
der Revue des den« mondes. 1837. tom. X. Mal. 4e]{mi- 

son. p. 489 ff. als unbestreitbar prolilarairt wurde, sind also: 
dass das inventnm Varronis ein Mittel zur Vervielfillti£;iing der 
Portraits gewesen sei ; da8s Lala von Kyziiios die Zeichnungen 
geliefert nnd sie auf filfenliein gravirt habe; dasa endlich davon 
Abdrücke, und awar mittela mebferer Pla|ten In Bnntdmck« 
auf Lehiwand gemacht worden leien. ~ Die letitere Annahme 
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beruhet auf einem reinen MissverstlUidiÜMe, wie aucli Raoul- 
Bockette selbst gesteht. — Cicero nennt im Werk /7c- 
i^LoygmfUtp, offmlHkr nach der Analogie den panathenAischen 
Peploe, von dem Satdna anter ninUq engt: ßbtlap btohiaup 

rjj ^A&riv(f MK^ My^cnpav <rov? u^laxfivq I9 ovt^. wcshalb aack 
Aristoteles seine Genealoi^ie der homerischen Helden so nannte. 
Es bedeutet also das Wort nichts weiter, als eine Gallerie 
merkwürdiger Personen^ wie schon Popma und späterhin 
Ernestl in der Clavis genügend gese^ haben. An die 
Leinwand oder irgend einen Stoff, woranf die Bfldcr gewesen, 
. Ist niclit zn denken. 

Aber auch die fibri<;en Annahmen erscheinen sehr rnihait- 
bar. Wie sehr wir auch iüier das Verfahren mit dera Oestrum 
im Dunkeln sind, so wissen wir doch, dass es eine Art eukau- 
stische Malerei war — ob blosses Einbrennen der Umrisse, 
oder etwn eine Art ponktirter Manier, whrd sich schweriick 
ennitteln lassen — keinesweges alier ein Gtaviren, sondern die 
Zeichnnng «oUte eben dnrck das Einbrennen farbig nuf dcM 
Blfenbein erscheinen. PI In. XXXV ^ 11^ 41. Enetntsto pin- 
gendi duo fui.sse antiquitus genera constat , cera, et in 
ebore y cestro , id est viriculo , donec classes pingi coepc' 
TUat* — Ausserdem wUre es sehr nnffaliend, weAn man gerade 
zum Drf ck das leicht nerbreckliche Elfenbein genonunen liftttn» 
w8krend sich «In so passendes Bäkes Material im Kupier oder 
anderem Metall darbot Ueberdieks ist die Lesait Inoen^a für 
iuventa sehr unsicher, und der letztere Ausdruck ist dem 
PUnius so eigen, dass man sich lieber dafür enlschehlen möchte. 

Darmn. ist denn auch Letronne dieser Hypothese be- 
stimmt entgegengetreten, Rev. d. deux M. IS^l, Juin. 5e Uvr. 
p. 657 iL AUeki man mSehte üut glauben, dnis der glefehieitig 
mit Raoal -Rocke tte über larblge Architektur der AHed fi»t 
leUenscbnMick geAhite Streit ikn verleitet beb«» kn Wider- - 
sprocke weiter zu gehen , als sich bei rahiger Prüfung reckt« 
fertigen lUsst; wie denn auch die grammatischen Bedenken, 
die er erhebt j durchaus unbegründet sind. Er leugnet^ UaAS 

13* 
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die Erfindeng In eiiieiii Kittel d«r VervtdIKItIggiig bestmideD 

habe^ und nimmt gemiiUe Portraits im, so dass das ftwentum 
nur von der neuen Idee, dem Einfalle verstanden werden soll. 

Dem stebeu aber die Worte des Plinius offenbar entgegen ; 
denn ausserdem , dass schon in bcnignUitimum der Begriff der 
Bfittheiiong und Gemeinntitdgkeit liegt, sagt PUnins auch aus- 
drOddich: wrum eUam in omnes terras nUHt, ut praesem- 
tes e$9e ubique possent. Es ist also oiTenbar von salilreiclien 
Exemplaren die Rede, diese lassen sich alier bei 700 gemalten 
Portraits nicht annehmen. Ueberdiess ist dabei ein Umstand 
g^^^« übersehen. Plinius sagt nämiich: non nominibus tan- 
ftn» septing^ifrum Vlustrium, sed et alt quo modo 
imaginibus, und giebt dadurch deutlich m verstehen, daat 
et icelne eigentlichen Bilder waren. 

Demnngeachtet will mir die Annalune ebeB Stichs in Kup- 
fer oder anderes Metall doch bedenklich scheinen. Eine solche 
Erfindung wiire von der grössten Wichtigkeit gewesen, und 
httite die bedeutendsten Folgen haben können^ so dass man 
Ae rieh kaum als eine vorübergehende Ersch^ung denken 
fcfti in. Auch wMe Plinius die Technik dieses neuen Zweigs 
der selchnenden Künste sdiwerlich mit Stttbchweigen über« 
gangen haben, und es wifl auch selbst auf den Kupferstich 
das aliquo modo nielit recht passen. 

Muss nun gleichwohl an eine Vervielftiltigungsmethode ge- 
daclit werden^ so wäre ich eher geneigt anzunehmen, diese 
aUquo modo inuufintts seien silhbuttenartige Portraits gewesen, 
und durch Schablonen oder auf Ähnliche Weise gemalt worden, 
denn an AusfQlirung in Farben; wie bd der sogenannten orien- 
talischen Malerei dürfte wohl nicht gedacht werden. Ob sonst 
die Maler der sputen Zeit, als die Wandmalerei so allgemein 
wurde , sich dieses Kunstgriffs vielleicht bei den gleichförmigen 
Arabesken oder zur Grundirung dürften bedient haben ^ das 
wird wohl ehervemeint werden müssen. Unmöglich wäre es nichts 
da schon In der guten Zeit man auf allerhand bUinnigs- 
ndttelj compendiwriüSt sann. Plin, XXKV, 10, 96. eitr. 
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und man kSonte darauf vielleicht die Worte Petronsc. 2. 
besi^en, wo er vom Verfall der Redekunst undJUtUerei spricht : 
Quis poMiea ad Mummmn ThuqfditUs, quU HyperidU ad 
famam proeesaitf ae ns earmen quidem saut eolarU enl- 

iuit; aed omnia quasi eodent cibo pasta non potiierunt us- 
que ad setiectutem canescere. Picfuni quoqua 7i<m alinm 
exitum fecit, postquam Acgyptiorum nudacia tarn magnae 
artis compendiariam invniit. — Allein dann wllre es freilich 
aooderbar« wenn sich In Uercalanom nnd Pompeji nicht Wie- 
derholungen derselben Bfalereien filnden. . 

0) Unter den UhrariU waren auch solche, der^n man sich 
beim Stadiren bediente^ um sich des Iftstigen Gesrhäfls des 
Excerpirens oder Niederschreibens von Bemerkungen zu über- ' 
heben j a studiis, OrelL Inscr. 719. Suet. Clnud. 28. Ac 
super hos (Ubertos, mazime suspexit) Polybium a studiis^ qui 
saepe intet duos Consules * amöulaöai. Was Ihr Geschäft 
gewesen» inieht num migefiUur ans einem Briefe des Jangen 
Cicero^ Farn. Xvi, 31. Peto a te, ut quam eelerrime 
librarius mihi mittatur, maxime quidem Graecus : muUum 
enim mihi cripitur operae exscribendis hifpomneinalis. Dazu 
waren nun am geeignetsten die Gescliwindschreiber^ iwtarii, 
%tg[¥ygdipo$, mipt»oyqä^$ genannt, weil sie durch no/of, a^/uU 
schrieben — die Stenographen der alten Zeit , deren Fertig- 
Icelt vlelleicht^yon den Nenern kaum llbeitroffen wird. Die 
Sache Ist Übrigens Hfter als der Name. Cicero schreibt ad 
Att. Xin, 21. Quod ad te de dccrm Icgatis at rip.si , pa- 
rum intellexti. credo , quia dtuatifieiatv seripseram. An 
eine geheime Chiflresclirift mochte ich wenigstens ]>ei den 
Worten d«& mjfuiuv nicht denken. Zwar sagt Gelllus XVII, 
9. von dem Briefwechsel zwischen Cäsar, Oppins nnd 
Balbns: In his apistoHs qutbusdam tu loets ttweniuntur 
Uterae singulartae sine eoa§mentis syllabttnmi , qttas tu 
putes positas inconditr ; nam verba ex his Uteris confici 
nul/a posaunt. Erat auteni conventum infer eos clande- 
stimm de eolKumUando situ literarums ut in sa-ipto qui- 
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dem' üUm oHae foMm et noiiMii tment, wd in legendi 
htm euigue tvms ei poteHas tettUmereimr, Da« war also , 
atwas «aserem Rfissebpnmge Ihnlichea ; aber die Worte im 

e*ffiiln9 kOnnea es nicht bezeichnen. Noch wen^er mSehten 
»ie auf blosse dunkle Andeutungen bezogen werden können. 
S|iäterhln waren die Zeichen, deren die notarii sich bedienten, 
gewiss noch weit efaifiicher ab «He aotae Tiroaianae. Martlal 
a^gt XIV, iOa mtathu. 

Currunt verba Urft; manus est velocior Ulis: 
Nondum Lingua suum, deaitra peregit opus. 

Seaeca, epistflO. Quid vertorum notas , qtUhi» quam- 

fds eitata excipitur oratio, et celeritatem iinguae numus 
sequitur. und Man il. IV^ 197 iL 

Vths ei settpter •erü vdRodv » tui Uten vei'teMi est, 
^igne noHs Ungwm mperet^ eursimpte toquentte 

Ejccipict longas nova per compendia voces. 

Der ftitere Plialas hatte adbst auf der Reise eiaen wtartue 
B^en sich» um die Zeit alcht aathOtig zaznbriBgeii. Plia. ep, 
in^ 5. (la itinere) ad latus notarius cum Hhro et puffilla^ 

ribus y cuius manus hyeme manicis muniebantur , ut ne 
eoeli quidem asperitas ullum studii tempus eriperet, 

m 7) Wie achoB vob Böttiger, Sab. L S.3& bemeriu 
ivordea bt, waren den Alt«a Schrethtiscke , v«or deaen aie aaf 

Stflhien sitzend studirt iiUtten , etwas fremdes. Man meditirte, 
man las, man schrieb liegend auf dem lectus oder lectulm 
iucubratorius , auch lecfica iuc, Suet Aag. 78. Danua 
aagt.Ovid. Triat. I, 11« 37. 

Nen kaee in nesirts, ut quendam, scrihtmus hortt»^ 

Nec ronsuete meum lectule corpus habes. 

und Seneca^ epist. 72. Quacdam sunt, quae possis et 
in cisio scriderei guaedam leetum. et otium et seeretum 
dertderaut. yff. Pars. I, 53. quidguid leetie seriHtur in 
eiirets, ^ Der haüius studentis wie sich Pltalui fai der 
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oben angeführten bieile« ep. \, 5. aiiHdrflckt, war ohne Zwei- 
fel der Art« dass man fast wie im TricUnimn alcli etwas auf 
d«n linicen Am stOtate und das redite Bein etwas hlnaufiog« um 
darauf das Bucli «i legen« oder «u sclireiben. Indessen liann 
wohl auch an der Lehne des lectulus eine Vurrichtung zum 
Schreiben gewesen Kein, und vtelieichC meint das l'ersiut», 
wenn er 1, 106. von einem Diditer, der sich seine Uedichte 
nicht eben sauer werden lasse« sagt: 

Nee pUttmim eaedii, nee demorsoM eapit tingu9$. 
vfjL JvLv. II, 7« — Zu flhersehen Ist fibrigcns nkht, dass bei 
PIfaikis In einem Cnblcniwn der Lanrentina ausser dem heim 
auch zwei ArmstOlUe oder cathedrae hlaudeu. 

8) Martini ■osrtn mehr als einmal dlesea Vixmwtt 

reo. s. n, 77. m, VI, es. 

9) Mart U, 8. s. den dritten Ezcurs. S. 176. 

10) Das Original dieser UeberseCMng bntet abo: 

Quo properas , inmne Uber f male nota quid hospes 

Tecla suhis y iuto cui licet esse domi? 
Quis furor est , populi tumidis opponere rhoncAis, 

Ahl vereoTs socUm viat pladtura virisH 
Centemiumgue poHt nasaque f&r^eiter unco 

Suspendi, et trisiee emtimmUte notasf 
An quin plebeiam vindt tua eharta papt/rum. 

Et nitet artifid littrra facta manu ; 
Candida quod Tyrio velutur pagina fuco^ 

Pictaquc niyranti comua fronte gerisi 
Scrinia Phoebeae aperas habitare eatervae. 

Et ßeri dectte eorior Inde vMsf 
Gest4irique Hnu betie, iepidueque voeari 

ForsUan, et toto phirtmue erbe legi f 
Nequidquam, heu! forma tumidum, culluf/uc ^upcrOtun 

Accipiet fumo niyva culiua suo. 
Udervibus aut unclas nUgrabis^ culte^ tabernas, 

Ut referoi merees unctus et ip$e danmm. 
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Viäimus ehtOM nftiilum, meHtUquä feroees — 

Vera loquor^ quamquam prodtgiosa loquor — 
Jut salis aut piperis Cicerones esse eucuUos, 

Quodque nberai srriptis sal tarnen intus erat, 
Cordylaeque fere madida latuere papffro^ 

Quidquid et immundi poseil opeUa coqui. 
Si sapis, exempüs monitus, Uber, uiere tanÜSs 

Et proprio noli eantior esse malo. 
VenHs wrha eadunt, Pugnas tarnen ire ? Ucebit, 
i, fuge, sed laesus parce , libelle, queri. 
Man möge mir den Scherz , dem Gallus hier d!e«e Spielerei 
untergeschobeo zu haben, nicht mlssdeuten, noch weniger darin 
eine Anmawung finden. An aidi wllre ^e aolcbe i^eia 
nidits uiigew51inU<dies; denn anch Horaz spricht epist 1,20. 
auf ftlinliclie Wdse su seinem Boche, und bei Martial finden 
•icli deiigleiclien Warnungen mehr. - Ein Paar Bemerkungen 
wir Recirtfertigung des Textes kann ich dabei nicht unteriaasen. 
Bei V. 3. habe ich an Virg. Aen. II, 127. reeusai ^umnquam 
opponere morti gedacht, und bin der Meinung, "daaa 'daher 
auch Prop. I, 17, 11. An poterU siecUmeafata repmere 
oeellU, Ossaque nulla tuo nosira tenere sinuf zu emendi- 
ren ist ffier hat nltmlich der c<wl. optimus Postinanus oder 
Groninganus opponere, und so glaube ich, ist zu lesen: me 
fato opponere , denn das ist der einzige passende Gedanke. 
Reponere fata für componere funus oder ossa zo nehmen ist 
ganz unmöglich, weil ja eben Propers kefai BegriUmiM hofft 
Die Cynthia wird aber eben dm«h ihre diras aU Ursache seines 
üiiglücks gedacht Sollte AmMt Jemand an dem opponere 
rhonehU Anstoss nehmen, der lese, si tanti est, dafür com. 
nUttere. - Den scheinbaren Ausfoll auf Cicero wird wohl 
niemand anders, als auf unbrauchbare Ausgaben denten, wie 
sie das vorige Jahrhundert wohl genug geliefert hat 

11) Im entgegengesetzten Sume schreibt Cicero, ad fam 
VU, 23. an Fabios Gallas halb scherzhaft, halb venMessUch 
Uber ehien solchen Anlouif. Der gnnie Brief ist sehr lehrreich 
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und die Worte: Tu autem, tgnarus tnstituti mei, quanti 
cfjo genas omnino siynoimm omnium non nestimo , tanti 
ista quatuor aut quinque sumpststi, charakleiisiren Ciceroft 
Kunstlicbe vollkommen. Ihm kam es nur auf den dargestellten 
Gegenstand an« nnd seine Hermatfaenen and Hermenklen waren 
ihm mehr werth, als die reizendsten Bacchen einer griechi- 
schen mdsterhand. S. ad Att. \, 4. o. 10. 

12) Eine durch die« Gallus Namen tragende, zeiinte Ecloge 
Vh^ils berühmt gewordene Untreue; die sollieitilamarei GaUt, 
wie VhrgU sagt 

13) Es hat ein eigenthümliches Interesse, in solchen kleineu 
Zügen die Uebereinstimmung der Gewohnheiten des Alterthuna 
mit denen unserer Zeit wahrzunehmen, > so natürlich diese an 
sich auch ist. Auch wir hauchen vor dem Siegeln den Bing 
an. Ovid sagt Amor. I, 15, 15^ wenn er der Ring der Ge- 
liebten wAre: 

idem ego, ut arcanas jßouem signare tobeiUu^ 

Neue tmaw ceram Uceave gemma trahatj 
Humida farmosae tangam pHuM &ra puellae, ' 

Es sind (las in der That Kleinigkeiten , aber je mehr man in 
dem Irrt Inline befangen zu sein pflegt, das antike Leben ab 
dn von dem.unsrigen paa verschiedi^es sn betroeht^b^ desto 
mehr sfaid solche klehi0.. (^wohnheiten h4^rvp«|iihd»en , um 
durch ihre ZusapunedsteUung jene Zeit n&^er die unsrjge 
heranzurflcken. ^ • ^ , 
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Hie Meise* 

Es war eki vveiter W^, den Gattos tob seinem in 

der sechsteu Hegion gelegenen Hause durch die iStrassen 
der Stadt bis zur Porta Cs^ena nuüeksiilegen hatte, um _ 
von da anf der Via Appia^) die Reise nach seiner Villa 
zu machen, die in der reizendsten Lage zwiticheii iSiuuessa 
mid Ciqiaa den YoUstindigsten Verehi atter Annehmlich- 
keiten darbot, mu daselbst, nie Iloraz sagt, selige Ver- 
gessenheit des unruhig spigenvoUen Lebens zu schlürfen. 
Darum wartete bereits auf dem Vestibulum das l^ragbett 
mit sechs stämmigeu syrischen Sklaven bemannt, welche 
die hocbrothe livree unter den braunen lUiserocken der 
ihrigen Begleitung kenntficli machte. Demi der Wagen, 
auf dem Gallus sclinellcr und noch vor Einbruch der Nacht 
die ersten zwei und vierzig Meilensteine bis Forum Appil 
zurückzulegen gedachte, Meli ausseifaalb der Stadt am 
Haine der Camönen Er hatte unterdessen die Reise- 
sdiube und statt der Toga die zur Reise zweckmässigere 
' paemda angelegt ADe übrigen Anstalten waren schon 
von Chresinms getroffen; eine Anzahl k>klaven waren be- 
reits mit dem Gepäcke auf dem Wege voraus, andere 
sollten qiftter naciifolgen ; nur die unentbebrildisteD sollten 
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den Ikfin selbst begleitcD. Diese. VoikekmugeD wareo 
kl weniger ab spfcI Stunden dnieh handert gesdiSfüge 

Hände ^ weiche der Wink des Dispensators in Bewegung 
at^Ae, getroffen» md da keine weüificlie Begkttoag.duidi 
lange IViffefle tnid tunsttbidliclie VoTbcKUung Ifingevev 
Aufschub nuthig machte^), so sah sich GaUos, noch ehe 
die ftnfte Stunde M HSlfte yeifloeaen fw, bereita aaf 
dem Ffiflil der ieefrea gelagert; die S^^rer steckten die 
Tragstangen durch die an den Seiten befindlichen, Ringe» 
hoben die Last aaf ihre breiten Schultern» mid schritten 
rüstig die Strasse hin, wfihrend das übrige Gefolge theils 
vor ihnen hergehend den Weg durch das Gewühl der 
Menge Miete» tiieüs ha RScken dem 2hige sich anscUoss. 

Der Weg führte durch den lebhaftesten Theil der 
Stadt and 'es trar dben die Zeit» wo die immer gefättten 
Strassen das tranteste Crewifhl, das regste Treiben dar- 
boten ; denn die sechste Stunde nahete, wo allgemeiner 
StUJstand der Gesch&fte einsntieten pi^te ^)» und die 
Meisten das Mo^enmdd cinaunefamen gevvohnt warn. 
Während daher ein Theil noch mit emsiger Geschäftigkeit 
dem Tageiveilce oblag, eilten sdion viele mSatugem dem 
Oite der tkholang an. ffier liess der' effige Baaonter- 
nehmer durdi Mauhhiere imd Träger das Material zum 
triben Überaommenen Aocordbaue fortsdiaCen^)» dort wnr» 
den bereits Steine imd ungeheure Balken asnr Tollendang 
eines Baus in die Hübe gebunden. Hin und wieder trieb 
mit lautem Zonife em Landmann die Maulthiere an» die 
Sttf beiden Selten mit fförfaen behängen ^) die Erzeugnisse 
des Landes zur Stadt brachten, oder es stopfte sich auch 
woW die Strasse» man «In Merücher BegifRmlssaag scfavrer 
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einherzieheDdeu Lastwagen begegnete. Den lebendigsteo 
Anblick bot die Sobqra dar. Dort trieben eine Menge 
HcrumtrSger einen armseligen flaodeL Einige , aus der 
Regioo jeoseit der Tiber boteo Sdiwefelfadeo ^) feil , und 
nabnea anch woU statt der Milnie zerhredienes Giasfveilc 
in Tausch an; andere trogen gekodit« KIdiererbsen 9) 
luuber und veriiaufteD davon der armisten Clajsjse das Ge- 
ridit £üt eki As» wditend der. etwas besser Gewohnte 
sieb dem Buredien des Garfcodis zuwandte, der mit lanter 
Stimme dampfende Würste ausrief l^). Dort sammelte 
sich die neugierige Menge, um einen Igyptisdien Ganldcr« 
um dessen Hals lind Arme 'sich TertrauUcfa die giftigsten 
•Schlangen wanden, hier stand ein Trupp und las das in 
grosser Schrift an die Mauer emes vffentficfaen Gebfiudes 
gemalte Programm der nächsten Gladiatorenkämpfe, 
die glänzend zu werden versprachen, da auch eine Be- 
dedomg des Sdiauplaizcn durch ausgespannte Tfidier ver^ 
liiessen war — überall aber eilte Jung und Alt aus der 
niedem Glaste den Thermopolien und Gaikfichen zu, imi 
dort seinen StuU zu. erlangen , und nachr Belieben zu dem 
gewählten Frühstück einen Becher Honigwein oder der be- 
liebten Caida zu trinken. Diese bunte Menge drängte sich 
in den durch eine Unzahl Tabemen fibeiaiess noch unge- 
^bühriich verengten Strassen ^^). Denn bier hatten Krämer 
und Kaufleute aller Art, Haarkünstler und Salbenhändler, 
Fleisdier und GaikOche, vor aOen aber Weinsdienken ihre 
Läden weit hinaus in die Strasi^ gebaut ; ja sogar an den 
Pfeilern und Säulen der Hallen sah man Tische mit Fla- 
schen, die voTsIcbtig mit Ketten befestigt waren, damit 
nicht die Hand eines vorübereÜenden Stiobilu« oder Thesprio 
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sie etvra entfiihre. — Bei so mannigfaltigen Hindernissen, 
auf die man jeden Augenblidc stiess, nar es allerdings be- 
quemer, auf der Leetica liegend aich durch das Geiriilil 
llindiircli briugen zn lassen, obgleich oft auch sehr sichere 
Träger und bisweilen ein Icräftiger Ellenbogen der Präam- 
bakmeD dazo gehörte, iitai gklddieb Idiidafeh tn kommee. 
Ueberdiess hatte man dabei noch den Vortheil, nicht un- 
aUSasig bei der Hand gefasst und angeredet oder gar 
gekOart^^) an wefden« ^e ISatigeS^ die seit Knrzem 
überhand za nehmen anfing. So aber be\>endete es hei 
einem einfachen Gnisse, 4®r noch immer beschwerlich 
genug war, denn von allen Seiten tOate eb m erwiedem- 
des Ave, hhufig aus dem IMunde von Leuten, für die selbst 
der Nomenciator in der Eile nur einen erdichteten Namen 
bereit hatte 1*). 

Endlich hatte der Zug sich glflcklich durch die tau- 
aendialtigen Hindernisse bis zor Porta Capena bindardige- 
wanden, und sdirltt unter dem alterOOmllchen Bogen hfo, an 
dessen immer feuchtem Gesteine grosse Tropfen des darüber 
weggeleiteten Wassers hmgen ^ lo geringe» Ent^minng 
davon, an dem Helligthume jder CamOne» hielten die Wa- 
gen, eine leichte bedeckte Reda mit gallischen Zeitern 
bespannt, und zwei Petorriten ebenfalls von flficMgett 
Rossen gezogen, denn der langsamere Schritt der Maul- 
thiere passte nicht zu dem Plane der Heise, nach wel- ' 
ekem die nächste Nacht zur Fahrt durch die Pomthnsclien 
Sümpfe benutzt werden soHte. 

Gallus bestieg die zierlich gearbeitete Reda. £s war 
. mx keb Prachtwagen mit vergokleten Rfidem und rekher 
Silberverziening, indessen war der Kasten mit schön eise- 



vierte Sceae. 



firtem Laubwerke in Brome geecbmückt und aas den Büch- ^ 
gen der Iläder sdiaaeten bronzene MednaeiiliSiipter herror. 
Das Verdeck von Leder schützte gegen die heissen Strah- 
len der Blttti^sasoeDe» irflneiid die amifekgebQiideMO pur- 
purnen Vorhänge einen angenehm kühlenden Luftsiig ge- 
stalteten« lieben GaUns zur Linken des Herrn nahm 
der ▼ertrante Cbresiimis Plats; die IMf/ßa Hätse» anf 
denen sonst wohl iNotaiien sassen« um den oder jenen 
bedanken des Herrn in die Scfareibtafeln einzutra^ ' 
blieben leer. Die DWnerBchafl nahm b den gemeiaereD 
Petorriten Platz, zwei Numidische Reiter schwangen sicli 
auf die leicbten Rosse, und spren§;ten yorans, wSlveud 
leicht gescfaOrzte LSnfer vor dem Wagen Unfllegend mit 
' der Schnelligkeit der flüchtigen Zelter wetteiferten. 

So flog im raschen Trabe der leichte Wagen an dem 
Heitiglhiime des Mars Extranrbamis Totbel und nvlsdien 
sahlreicbeq Grabmonumenten hindurch die Königin der 
Strassen hb, deren wie sn einem steinernen Bande knnstr 
reich verbundene Stempktten nirgend das gleklmiBssige Rol- 
len der Rlider hinderte. Gallus war in der heitersten * 
StimmoDg.' Das. unruhige Treiben und ewigß Einerlei dar 
bewegten Hauptstadt lag hiater Ihn» und vor ihm die Br- 
warfung ßtiiH genussreicber Tage un Schoosse der mit allen 
Eeiien des FrfiUm^i geschmückten Natur, im ungestörten 
Genüsse den Geist erquickender Studien, weldie der B*- 
such naher oder von Rom her eioi^rechender Freunde nur 
angenehm unteibrechen konnte. Und auch Lyeoris mnssle 
ja bald in Baiae eintreffen , und die SeUgkeit erwiederler 
liebe durch den Reiz der jieuen Umgebungen noch err 
hübet werden. 
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Weniger froh vrar Chresimus gestimmt. Auch Gallu« 
hatte an der Af^isehen Strasse • mr linken eb Grabaal 
sich errich<eft Inuiwin , und es wwi Im VoriberfalneD dem 
alten treuen DIeDer nicht entgangen, wie eine von den 
Voneiteni aofgcscheuclite Kitiie sich auf den Oppas 
desselben gesetzt md Mser gefarSdizt hatte Das 
fiel dem alten Manne um so schwerer aufs Herz, als schon 
firtber em bOses Voraeiehen ihn misstraniseh gegen dte 
Reise gemaciit hatte. Denn als er vor dem Bes tei gen 
des Wagens sich dem Altar des Lar vialis zuwendete, um 
audi fSi die Imize Reise Glfick md tSebats au erflebeo, 
hatte plOtdidi eine sdiwane Natter sieb pfeHsdineH qoer 
üljer die Strasse geschlängelt ; Grund genug die ganze 
Reise aafimgeben, wenn Galhis übeibaopt an die Bedeahmg 
soleher Zeichen g<^aubt hätte. Dieser aber schien den 
Tnibsmn des Alten nicht za bemerken, sprach viel von 
den Verändenmgen» die er anf der Villa Toczanehmen ge- 
dachte, und von der beabsichtigten Emetbung eines be- 
nachbarten Landgutes, und gedachte schon mit Vergnügen 
der teidien Erndte, weiche die treHficben Webbeige bei- 
der Besitztmgen liefera wurden , ohne viel auf des Dieners 
unwilU^rlioh ausgesprochene prophetische Warnung su 
aditen, dass airischen Lippe mid Bediennmd noch man- 
dies Verhängnlss schwebe ^i). 

Bald war der zehnte Meilenstein und mitilim der Ideine 
Flecken BeriHae^^) erraicbt, der gewöhnlich dem Wan- 
derer der erste, Rubepunkt zu sein pflegte. Für Gallus 
aber war die Einkehr noch zn frOh und die Aeimüchkeil 
des Orts ohnebb nidit abladend. Obwohl daher die 
Stunde des Frülmiahls längst vorüber war, wurde die Reise 
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docli fünf MUIiaricti weiter bis zu tlem ansehnlicheren 
Städchen Aricia fortgemtst Hier M sich ein seltsamer 
Anblick dar. An dem Hügel vor der Stadt hatte sich efaie 
ganze Schaar schmuziger, von Lumpen nur halb bedeckter 
Bettier gelagert, um die Freigebigiceit der zalihreichen 
Reisenden in Anspmch m nehmen mid von dem tS^cfaen 
Gewinne bei Polenta, Erbsen und Essigwasser ein eiendei^ 
aber doch miüss^es Leben zn filhren. Gallas war adnim 
bekannt mit der Sindringlichkeit dieser würdigen Vorgänger 
der Lazaroni und Lepros, die auch jetzt mit Hast vom 
Hügel heiabeÜend den Wagen umringten und ungestihn 
eine Gabe forderten. Chresiraus musste daher einen Beutel 
ToU Münze unter die schmuzige Geselischaft austheiTen« . 
die dann tifige wieder au Ihrem Lager zurtIckMBte, oder 
auch der rasch der Stadt zueilenden Reda mit der Hand 
. einen servilen Kuss zum Danke nachwarf ^^). 

Es war in der Nihe von Aricia mandte ViUa und b 
der Stadt selbst mehr als ein Haus, wo Gallus als will- 
kommner Gast hätte einsprechen können; allein der Aufeni- 
hak sollte so kuis als möglich seb, darum zog er diessmal 
vor, in einem Gasthause von nicht eben glänzender Ein 
richtung die kurze Zeit, während den abgeschirrten Pfer- 
den an voller Krippe euns;e Ruhe gegönnt wurde, zu- 
zubringen. So wenig übrigens in solchem Hause auf ein 
anstSudiges Blahl au rechnen war, so sdilen es doch um 
so räthlicher, hier wiewohl spfit-das Prandinm ebznnehmen, 
als die schmuzigen Matrosenwirthschaften in Forum Appii 
em noch viel geringeres Naditmahl vedbiessen. Auch war 
in der ITiat der Tiscli besser bestellt, als das Aeussere der 
.Wiitbschaft versprach. Die frisch gesottenen Lacerten.^^) 
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lag«! gar einladend fü dam Knune von gewiegten Eiein 
und Raute; das fette Hdin und der nidit angeecbnitteoe 

Schioken tod gestern ^^), daneben Spargel und die nie 
fehlende Lactuca, auch hier heimische Porr^^^)» Mo- 
sdieh Ten der Act der Peloriden» freOidi kefaie Austern 
vom Lucriner See, gaben zwar keine Entschädigung für 
das bei Lentulus yeisäumte Frühstück, aber übertrafen 
doch die Erwartung.« Der Wein allerdings kennte seine 
Vaticanische Abkunft nicht verleugnen, wiewohl ihn der 
Whth mit altem FalemcT verschnitten hatte, und das Mul- 
sum war entschieden mit CSorsisdiem Honige ^0) bereitet; 

4 

das Geschirr war nur von der Hand eines Cumanischen 
Tupfers; aber wer wollte das hier anders yerlangenf — 
Nur die GeseUsdiaft, welche zu gleicher Zeit b der nie- 
drigen Taberne bald mit derben Scherzen laut lachend sich 
unterhielt, bald mit dem Wirihe zankte und sehimpfte, 
Hiadtte den Aufenthalt lüdit eben angenelmi. Sobald da- 
her die Pferde eine Stunde geruhet hatten, brach Gallus 
wieder auf, um die liei weitem grossere Strecke bis Forum 
Appii ohne weiteren Aufenthalt zurückzulegen. 

So rasch auch die Reda liinter Aricia bei Tres ta- 
hemae vorbei den Niederungen zurollte, so war doch be- 
reits die Sonne untergegangen, und eiuzeliie Sterne wurden 
am dunkelodeu Himmel sichtbar, als die Reisenden in 
• Forum A^ipii anbuigten ^i). Hier wurde der Weg, der 
schon mehrere Miliarien vorher in die Pomtinischen Sumpfe 
eingetreten war, unangenehmer, besonders an waimeo 
Smnmertagen, wo die Ausdfinstungen des Sumpfes die Luft 
verpesteten. Gewöhnlich zog man daher vor, auf dem 
neben der Strasse gegrabenen Canale bis zu dem jenseits 

I* 14 



310 Vierte Seene. 

der Sümpfe gefegenen Tiapd der FenmiA In der ¥Mk» 

der Nacht die Reise zai machen. Das war eben auch 
Gailus PlaD> und darum hatten die Rosse wacker auf- 
treten müseeo» da Biao zfrisdien de» StSdtcheB und Ren 
zwei uod vierzig Meilensteine zahlte^-). Es war ihm in- 
deeeeii gans recht» daes ein längerer Aufenthalt in dem 
armseligen Städtdien yoll elender Matfeeenheilieigen 
nicht uöthig war. Das Aeussere der lahmen und un- 
fDnnlich dicken« einem Weiniasse nicht unähnlichen^^) 
l/l^irAuD, welche In der Caupona ihm entgegentrat, und der 
widrige (jicschmack des unreinen Wassers ^ ') bestimmten 
ihn« da» Prabdium in Aricia auch als AbendmahhBeit gel- 
ten ZQ lassen^ und mit etwas Bred mid sciilecbtem Weine 
sich zu begnügen. Unterdessen hatte Chresimus für eine 
fiarfce gesorgt» freiiieh ohne Tcrmeiden zu können, dass 
sie noclk andere GeseHschaft anfbabm ; denn hier fehlte 
es nie an Wanderern, und niemand machte gern allein 
den Weg durdi die Slhnpfe» die nrabt sehen durch We- 
gelagerer unsicher gemacht wurden 5^). Daher verging 
denn noch fast eine Stunde» wülirend der Schiffer mit den 
SkUnren der Retoenden» die das VoUstopien der Barke 
nicht dulden wollten, derbe Worte wecfaself», dann 
den Passagieren das Fährgeld einsasunelte » und gemäch- 
lich das Maulthier anschirrte» das auf dem Damme- nehenher 
die Barke ziehen sollte ^7). Endlich begann die Fahrte 
Weidengebusch und ebzeben £rlen hin» an deren Wur- 
leb hohe Farrenkrftuter leise bewegt yon der l<iachtluft 
hin und her schwankten, wahrend darüber auf den natifr- 
licheD Festons der ScUingpflanze» der Glukwuim sich 
schaukefai Bess. Die heller und hdler herabhHnkendeB 
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Sterne hsAen wM die Rtimdei» zan Schlafe ein , aber 

die lästigen Schnaken« die der Sunipf 'm Schaaren erzeugte, 
und das Gequak der üuuCereu FiüadM verscbeochteo den 
stilleii Oett, md dam cknngen weelMeUnrei0e, tmkeo ▼mn 
säuern Weine der Appiscben Herberge, der Schifler und 
Waadeier daä Lob ihrer guracfagelnawiicp MSdcbea 
Sa^di l a d eB BC ii «eMoes die Mfidigkeü des einen und 
des andern Auge; stiller wurde es in der Barke, und ali 
der ScbüüBr benorkte, dass alles eefafiefj band aocfa er das 
Maulthier an efaen Steinblocke feet, dam ee weiden 
mochte in dem hohen smnpfigen Grase und legte stdi 
sdbst nieder, den Rausch zu yeiscblafen. Vielieieht wäre 
der Tag angebrochen, ehe die trägen Glieder zum Leben 
zurückgekehrt wären, ueun nicht ein ireniger fester Schlä- 
fer das StUisteben des Kahns bemeikt hätte und anfge- 
sprangen wäre, um in der Hitze den w eidenen Kniittel dem 
Schiffer und Mauithiere um Kopf und Lenden zu schwingen. 
So. langten die Reisenden in der Mitte der zweiten 
Stunde jenseit der Sümpfe unweit des Tempels der Fero- 
nia^^) an und wuschen dort Uaupt und Hände in der 
Guttb heiliger QneBe. Die Wagen waren In Foimn Appii 
zurückgeblieben, und die drei Alilliaiien bis zu dem hoch 
von steilem Felsen auf die sumpfigen Miederungen herab- 
blickenden Tenradna wurde zu Fuss zurfidcgelegt Hier 
war kein Grund mehr vorhanden, die Reise wie am gestrigen 
Tage zu beschleunigen und, wiewohl es in Terracina nicht 
an Miethwagen fehlte, die ihre Herren zum Dienste anboten, 
so zog doch Gallus vor, durch die unebene Gegend die Reise 
auf Maulthieren fortzusetzen, die auch bald gesattelt be- 
reit standen. 
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Es nrar ungefttur die Hllfte dM We^i^O), die io 

weniger als vier und zwanzig Stunden zurückgelegt ivordeo 
war. Die sircite U&lfle wuide anf zwei Tagereisen ver- 
Hieilt, und ein Eilbete Torausgesendet, der des Gasfes 
Ankunft auf der >'illa eines Freundes zwischen Tenacina 
and Fnodi, we lieiite ein liessercs Frfiiistacfc m emaiten 
war, und bei dem Gastfremide in Formiae» wo Qalh» über- 
nachten wollte, zu melden. Von da konnte man über . 
mintiimae md iSiouessa vor dem Abendessen gcmfidilitili 
snr Gampaoisclien firfidre^^) gelangen, in deren Nihe die 
Villa seitwärts nach den Auruncischeu Bergen bin lag. 
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nie üecttea and die Wa^n* 

Bei dem grossen Hange cor Bequemlichkeit, weldier die 
vornehme römische Welt in späterer Zeit auszeichnet , lUsst 
ßich leicht erwarten , dass auch für die ÄlitteJ, ohne eigene An- 
fttreugung von einem Orte /um anderi^ztt kommen, hinreichend 
gesorgt WMT. Mmi wüide sieb eine gun irrige Vontellung 
Badien, wenn man glauben wollte« die RSmer lifttten nicht 
ehen so gut als die neuere Zeit ihre Reise • Staats - und Mieth- 
wagen gehallt. Im C!egentfaeile ftiden wir in jener Zeit die 
Mittel des Fortkommens zwar nicht so regelmässig organi»iirt, 
wie unsere Posten oder Stellwagen, und daher auch nicht lür 
alle Classeu in so allgemeinem Gebrauche, wohl aber mannig- 
faltiger und zum Tbeil selbst den» Zwecke entsprechender, was 
Ireilich auch wieder mit dem ■ uni| fremden Verhältnisse der • 
SUaTen und klimatischen tAnstindea zosaaimenliftngt 

Es Ist TO» diesen Gegenständen viel md nmstlndlidi ge- 
handelt worden, und dem gesammelten Materiale wird sieb 
wenig bedeutendes hinzufügen lassen; vielmehr wird es darauf 
ankommen, dan Wesentliche herauszuheben und gehörig zu be- 
nutzen. Die wichtigsten Schriften sind: Schefferl, de re 
vehiculari veternmlib. II. in Polen! thes. t V. wo 
auch Pyrrhi Ligoril de vehicnlis antiquls diatrlbe 
angehängt ist Beckmann« Beltr. s. Gesch. d. Erfind. 
I. S. 390 ff. sehr kurz. Ginzrot, die Wägen und Fahr- 
werlce der Griechen und Homer und and. alt. Volk. * 
München 18X7. 2 Bde. 4. mit vielen erläuternden Kupfern, ein 
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Werk^ dai den Vorzug katj von einem Sachverständigi» ge« 
■cbrieben lo seiD, dem Philologen aber freilicli viel sa wfln- 
ichen Obrig Ubut — Ueber die Lectica insbesondere LIpeius, 
Elect 1, 19. AUtorph» de lectlcU veternm dtatriba 
mit der Bisse rt. de lectis.A]iist. ITM. 

Die Lectica — es ist hier nur von der Art die liede, 
welche zur keise gebraucht wurde, oder aucli um sich inner- 
halb der Stadt austragen zu lassen; über die lectica funebris 
s. den Excnr» über die Begräbnissfeierlichkeiten — diese Le- 
ctica mag der Haoptsache nach, wenigstens in ihrer frfiheren 
Form« dem gewöhnlichen lectuM gleidi gewesen sein« nur dass 
sie wohl keinen Pluteus hatte. 6^ war wie dieser ein Gestell^ 
der Leichtigkeit wegen natürlich von üolz imd mit Gurten be- 
zogen^ auf denen die AI atraze, tortis und vermuthlich zu Kopfe 
ein Kissen, jpuJvinar^ lag. Die Gurte verstehen sich wohl von 
selbst, wenn noch in den dafihr angeführten BeweissteUen» 
Hart. II, 57. und GelL X, 3w etwas gam anderes gemeint 
sein mag , woranf ich spite» cnriekkommen werde. 

Dass die Lecticae In älterer Zeit unbedeckt gewesen seien« 
ist die gewöhnliche Annahme, s. B5ttig. Sab. 11. S. 179.200. 
ohne dass ich Belege fikr diese Meinung anzugeben wüsste; 
denn die Abbildang einer angeblichen Lectica« die Sehe ff er 
nach Pighins von einem Grabmale entlehnt giebt« (s. die Wl^ 
derfaolnng bei Böttlg. Sab. Taf. 73!L, 3.) mnss Tiefanefar flr 
einen leetu» flm^rU gelten« wie sich deren auch auf andern 
Grabdenkmälern in Relief gefunden haben. S. Goro v. 
Agyagf. Wand. d. Pomp. Taf. VI. Ginzrot. Taf. LXVIL 
Was aber Böttiger nach Gruter als eine Lectica mit da» 
rauf ruhender Figur 4segeben hat, (ebend. Fig. 3^) mSchte am 
allerwenigsten dafifar aneusehen sein. Und wenn ide und da 
hetteae apertae genamit werden, so lisst sich 4ss aHerdfaigs 
andeis rerstehen. 

Wenn es melir als wahrscheinlich ist« dass der (lebrauch 
solcher Palankins aus dem Oriente stammt, so ist auch anzu* 
nehmen« dass sie in der dort üblichen Form nach Rom gekom» 
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«MO imd also, bedeckt gewetea «ML Ued soIoIm Uoücm 
opertae werdan aus Ckeroe Zeil md schon frflber erw&hnt. 
CIc. PhlL n, 45. C^cfl» Aule Rmnam profictseens aä Aqut' 
man aceederety obvtetm et processit magna sane mulHtudo. 

at iste operta lectica latus est per oppidum ut mortuus. 
Aus den letzten Worten möge man nur nicht auf den Gebrauch 
euier lectica operta beim Begräbnisfe sckliessen. >Venn ein 
Todter von einem Orte sum andern geschafft worde« da ge- 
schah es allefdings woÜI in einer ganz Tersdilossenen. Der 
Art war auch die von G. Gracchvs 1^1 GelL X, 3. er- 
wähnte; sonst hätte der Bauer nicht fragen Iconnnen: num 
mortuum /Wrent. Cicero selbst befand sich in einer bedeck- 
ten Lectica, als er von seinen Mördern eingeholt wurde. 
Plut. Cic. 4S. 'ßoqui^ ii %ov %^tymJioi> U tqv fo^fMV itfiotti- 
ni9* Anf id. Bass. b. M. Sen. Saas. I, 6. Oeero pauUum 
remoto velo postquam armatos Mit ete. 

Es war also efaie Lectica mit Verdeclc mid Vorhängen^ 
wie Marl. XI, 98. sie nennt: Lectica tula pelle veloque; 
denn pcllis ist eben das Verdeck von Leder. Ein Beispiel 
ans derselben Zeit^ wo ein l^roscribirter von seinem Sklaven 
gertltet wnrde, indem sich dieser in die Lectica legte« tvtthrend 
' der Heir sdhst den Leeticnrios nachte« erzählt Dio Caes. . 
XLVII, 10. ttvt^ %€ q}OQiZ09 nu%d9xtyow i<hjX&€ nid htS- 
90V SirpQiMpoQHv inoiljae. Wenn daher lectirae apertae genannt 
"Werden, wie z. B. Cic. Phil. II, 24, Vehebatur in csse.do 
' tr^lfunus plebis; lictores laureati antecedebant , inter quos 
nperta lectica mima portabatur, 80 Ist gewiss nicht eine 
völlig unbededite Lectica %a verstehen» die am wealgsten woU 
cn einer grSsseren Reise »unal für eine Cytherls passte» 8on«> 
dem die Yorliänge waren znrttckgezogen oder anfgebmiden. 
Diese Vorhiinge oder Rouleanx^ vela, hiessen auch pla ff ne odet 
' plagulae. Non. IV, 361. AlV, 5. Suet. Tit. 10. cum inde 
lectica auferretur, suspexisse dicilur dimotis pfnffulis 
eoehsm. — Die tpilere Zelt Hess es nidit bei ittesen Rideaus 
bewenden, sondern verscMoss die gtnse Lectica nicht nor ffir 
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den Gebrauch der Weiber» Mmdeiii wich der WiBer ' nlt 
Scheiben des topl^ speeuUais. Juven. III, 299 IT. 

Si vocat officium turba cedente vehetur 
Dives, et inyenti curret super ora Liburno, 
Atque obiter leget ^ out scribet, vel darmiei fnius. 
Namque facit $omnum clausa leetiea feneatra. 
Den. IV^ 20 f. 

Est ratio ultertar^ magnae st nUstt amiea^s 
Quae vehitur eUnuo latts speeularihus antro, 

und so heisst es auch von der später zu erwähnenden öoster- 
HO, Anthol. Lat. III, 183. radians -patulum gestat Utrin^ 
9ue hUus, Eben eo eorgte auch dann die Weichlichkeit lllr 
bequemere Polster« und stopfte sie mit Federn. Jnv. I, 159. 

Qui dedit ergo tribus patruis aronita, vehatur 
Pensiiibus plumis, atque iUinc despidat nos? 

Mewen findet sich schon ein Beispiel noch raffinirteren Luxus 
bei Clc Ferr. V, 11. Die ganze merkwürdige Stelle stehe 
hier: Nam, ut mos fuit Bithgniae regibus, leetiea ocfo- 
phoro ferebatur, in qua pulvtmts erat perluctdus MM- 
tensi rosa fartus. Ipse autem earmutm habehat unarn r» 
etg^tes alteram in eolh, retiouhimque ad nares stH admo- 
vehat temOssUno Uno minutis maeulis , plenum rosae. Sic 
eonfeeto ftinere eutn ad aliquod oppidum venisset, eadem 
leetiea usque in cubiculum tiefer ebatur. — Dass man es 
auch übrigens an Schmuck, an kostbarem Holze, au Ver- 
zierungen mit Silber, Gold und Elfenbefai, an prächtigen Deelen 
nicht wird haben fehlen lassen» Usst sich wohl denkea. 

Die Tragstangen der Leetiea, ässeres, scheinen wenigstens 
nicht famner an derselben fest gewesen zn sein. Ob an ihr 
eiserne Ringe sich befunden, wie Ginzrot Th. II. S. 278. 
nebst manchem anderem nicht erwiesenem angiebt, sei dahin ge- 
stellt. Ich glaube, darauf beziehen «n mfisien, was Martini 
II, 57. sagt: Reeens sellm linteisque lorisque, und dau 
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wOrden wohl auch die struppi bei Gell. X, 3. dahingehören, 
was mit der Erklärung des Worts bei Isid. Orig. XLSLj 4. 
Mhr wobl iibereiiistimmt. Wie dem auch sei, daa« die Msereg 
beweglich waren« sieht man ans der schon von anderen mehr* 
lach angeführten Stdle Suet. CaL 88. Ad pHrnum tumnU- 
tum leettearU cum asserihu in tauHUvm adeurrerunt. 
und dass darunter eben die Tragstangen zu verstehen sind, 
ergiebt sich aus den übrigen Stellen^ in denen sie erwähnt 
werden. Juven. Vll, 132. 

Perque forum iuvenes longo yremlt assere Medo$, 

Vgl Ul, 245. Mart IX, 23« 9. 

Ut CaimHnaiuf nottro Syrua assere sudet. 

Et mea sit culto sella diente frequem. 

Von der Lectica verschieden nnd der spftt^ren Zeit ang^||l^ 
war die 8eUa gestaioria. Nach Dio Casslns war Claa». 
dins der erste, der sich Ihrer bediente: tX, ^, »al ftivrot xai 

Mal d/qpno) xaTaöx/yw rcQijjToq' Po)/ialo}V f/ß>;ff«TO, Mal (xeivov xat 
vvv oi'X otI ol uvroxQuTOQtq u).).u xat tj/^ilq ol imaTtUHOTte Jt^^o« 
q>OQOVfu&a' n^ziQOV dk oQa o,re M'yovazoq »al o TtßiQtoi;, 
ctUo» v< %tnf Ir amftatodUuif omoiiuQ tU ptpißtug fg* icsi 9V9 
¥oiiB!ßvai¥ MoTt/s 3vs lipi^wro» INese Angabe moss indessen 
höchst auffallend erschelnenj wenn manbedenltt, dass Sa e ton 
vom August c. 53. sagt: In ecnsuiatu pedihus fere , extra 
comulatum saepe adoperta sella per puOli( um inccssit. 
und dass Dio Cassius selbst liäufig ih früherer Zeit den 
main^m erwAiint. XLVIl, 23. LVI, 43. Es liisst sich 
das woU nur aus dner grossen ühgenauiglceit im Gebrauche 
der beiden Ausdrfidce erldSren; denn die Yerwechsehmg bf^l- 
der findet sich auch anderwtj^. So sagt Mart IV« 51.^ 

Ckus au tum eätent sei millta, CaeetHäne^ 

IngemH laie vectus es kewaphoro.' 
JPostquam Hs deeies trihUt den eaeeä, sinumque 

Ruperunt nummi j fctctus es, ecce, pedes, ' 
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Qiitf UM pro mmau ei tmOU imMme epiemt 
Di reddmUselUm, CaeeilUtne^ UM. 

Daa ingens hexaphoron kann aber nur von einer Lectica ver» 
standen werden , die gleichwohl nachher sella genannt wird. — 
Das« aber beide yenchieden waren» ergiebt sich schon aus 
dem Veibote des Kaisers Claudios» So et Cl. 35. Viatores 
ne per ttaliae epptda, nisi out pedibus^ aut setia, aui 
lectica transirent, monuit cdicta. und so setzt sie Marti al 
sich entgegen» Xi» 98. 

Leetiea nee te tuta pette wtoque» 
Nee vInäieaMt sella saepius clausa* 

und X, 10. Lecticam seliamvc sequnr ? Wie nttmlich die JLe^ 
eUea ein Tragbett, so war die sella ein Tngsessel, der anch 
meist bedeckt, wohl aber anch ein gewöhnlicher unbedeckter 
Armstohl sein mochte. So Terstehe Ich es wenigstens» wenn 
der ron Scheffer angeführte Caeltos Aorelianus 1^ -9. 
der selia fertoria (auch portatoria) die cathedra entgegen- 
setzt. 

Wie die Gr6sse der Lektilien verschieden war, so wurden 
sie auch bald von weniger, bald von mehr Sklaven getragen. 
Eine ingens leetiea erforderte natOriich mehr TrSgef» und so 
werden Öfter sechs oder acht leetiearii, hemapheren und 

octophoron genannt. Daher bei J u v e n. I, 64. sexta cervice 
ferri. Von diesen Sc'tnftentriigern ist bereits im Exciirse über 
die Sklavenfamilie die Rede gewesen; denn Vornehme und 
Reiche hatten zu diesem Behufe ihre eigenen Slüaven» denen 
sie auch — ob su Gallus Zeit, will ich nicht behaupten — eine 
auszeichnende rotbe Livree gaben, Camuinae rtrfae^ Gimtf- 
sinati. s. B5tt. Sab. II. S. 206. Zu Martials Zeit scheint 
diese Tracht gewiihnlich gewesen zu sein; doch fuhr auch 
Nero Canminatis mulionibus. Suet Ner. 30. — Wer in- 
dessen diesen Aufwand nicht machen konnte, für den gab es 
auch in Born eme Menge Miethsinllen» die an efaiMm besonderen 
Of«e> CBffral0C<i^orttiK,inderXIVBegiiB trmns Tibekm, 
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fttdi waU mnlwwiiti boidt itento. 8. P. Victor, d« reg. 
üfb. In GraeT. Iii««. IH. 9. 49. iwd Onuplir. P»by. 
Peftcr. Urb. Roai. «iMiid. p. 313. Javea. VI, 3S9 fll 

Die Frage, in welcher Zeit der Gebrauch der Lectlca in 
Hüm aufgekommen sei, scheint man mit Lipsius dahin richtig 
zu beantworten^ dass sie wahrscheinlich nach dem Siege über 
Aatiochua mit dem übrigen asiatücben Lmuii den BärnaoL be- 
Icannt ward«. Wenigstens wird sie friher nirgend erwttlmft» 
«nd Lipaius ncUleest ans dem Slfllscfawe%en des PUntns, 
besonders AoL III, 5. ^ wo die vielfilltigen BedSrfidsse der 
Frauen durchgegangen^ und muH, muliones, vehicula ge- 
nannt werden, von einer lectica aber die Rede nicht ist^ mit 
Rechte dass sie in jener Zeit noch nicht fifaUcli gewesen seL 
Und noch ist es die finge« ob diese See^ gnnn dem Dichter 
«■gehört, oder ob nieht bei wiedacfaoKer AofflUmmg des Stfldcs 
(siebe d. ProL d. €as.) eben so gut, alsEpId. VL, % mancbe 
nene Mode blnzugelcommen ist, in welchem Falle sich auch auf 
die nächste folgende Zeit — ' denn dieser würden die Zusütze 
jedenfalls angehören — die Nichtbekanntschaft mit der Lectic« 
ausdehnen Hesse. So viel mir bekannt ist, wird diese ntdit 
früher als in dem Fragmente des C. Gracchus bei Gell. X, 
3b enviilint, aber In Cloeros Zelt lit sie, wie oben gesagt wor- 
den, bMig. Indessen war llnr Gebrauch anf das Laad und 
die Reisen beschränkt^ nnd Frauen nur, oder Kranke (Dio 
Cass. LVil, 17.) bedienten sich ihrer auch in der Stadt. Nach 
^ond nach indessen fing auch der städtische Gebrauch den Mftn« 
nem eigen sn werden an, und was früher nur Aoszeichnong 
gewisser Personen gewesen war» (Snet Cland. 28.) das 
wurde unter den folgenden Kaisern allgemeiner Gebranch. ' 

Weniger noch als die Leotica war Innerhalb der Stadt der 
Gebraoeh der Wagen gestattet, und selbst die Frauen, welche 
durch die Aufopferung Ihres goldenen Schmuckes diese Aus- 
zeichnung vom Senate erhalten hatten, waren in ilirem Vor- 
rechte auf besondere festliche Gelegenheiten, «aera« /tidor« 
die» feHo» et profetiei besdirtnkt. Llr. V, 9»., md hitten 
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doreh den iwetttn pimitchfln Krieg ÜMt wieder Terioreti; 
dmm die Iii der damdlgea MoHi geadmilgle Lex Oppla 
Nttfnmite : iVe Qtia muHer phu srnmineimn anri haiberet, 

neu vestimento versicolori uteretur, neu iuncto vchiculo in 
urbe oppidove, aut propius inde miUe passus nixi sacro- 
rum publicovum causa veheretur, Liv. XXXIV, 1. Die dies 
festi et profetH fielen also weg. S. Catos Bede c 3. DlegeB 
strenge Luzuigefteti, das den tdmiidwn Damen am so empfind- 
licher weiden mnsste« da die Frmtm der Bondesgenossen eine 
sotche Beschrflnknng nicht erUttea, werde Messen* 30 Jahr 
Bpüter wieder aufgehoben^ und seitdem mocbte vielleiclit nach 
und nacli eine grössere Freiheit eintreten. 

Desto hiiufiger bediente man sich der Wagen zu Beisea, 
mkt es werden uns eine nicht geringe Anzahl Namen genannt» 
ana denen aich frelUdi wenig auf die Besclmffeahell der ver- 
scbledenen Fuhrwerke scUiessen UM. ' Daan fcSmmt, dass auf 
DeidanXleni wdt weniger Wagen, die man Privatgebraacte 
und namentlich znr Reise dienten, als die bei festlichen Auf- 
zügen, oder iiu Kriege, oder bei Spielen gebräuchlichen vor- 
kommen; daher denn auch die meisten hier einschlagenden 
Abbildungen bei Ginzrot blosse Phantasien aUid. Nur der 
Haoptsache md dem G^nuiehe nach lassen sieb die Vcr- 
schledeaheiten nachweisen; eine genanere Bestlnunueg d« Fer- 
men wird Immer nozuverlftssig bleiben. 

' Wir unterscheiden zunächst Wagen, welche zwei, und 
welche vier Räder hatten. — Zu der ersten Classe gehört das 
cisium, wahrscheinlich ein leichtes, unbedecktes Cabriolet, 
dessen man sich vorzUglich zn schnellen Reisen bediente. Be- 
kannt sind die Stellen Ciceros: Phil. U, 31. .Me elsfp 
eekriter ad ürbem adoeehu dumurn venii emptte imtokUo, 
Rose. Am. 7. deeem horis noeiumit tea et guinquagintm 
millia passuum eisiis pervolavit. Daher auch in dem Spott- 
gedichte auf Veutidius Bassus, CataL Virg. VIII, 3. volantia 
impetus eUiL fiswnrde wohl von zwei Pferden oder Maul- 
thiersttgegogeB« wenn s«ch Auson VIII, & ein <rl(afe nennt. 
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Zwei RMcr hatte ferner aacb das^^nettem, elgestUdi efni 
brlttitcber oder belgischer Streltvi^gen , s. Rapertl s. 3ar. 

IV, 126., aber schon zu Ciceros Zeit ia Rom zu Reisen in 
liRuii<;em Gebrauche, obgleich dieser nicht ohne Tadel davon 
zu sprechen schej^it. Att. VI, 1. Vedius vewtt mihi obviam 
cum dwthu essedis et rheda equU iuneta et leeHea ei /»• 
nMa magna* .Unmittelbar yorher*luit er den Mann elneii 
magrmslnebulo genannt und berechnet nachher, was er m zah- 
len haben würde, wenn Cnrlos Gesetsvmchlag dkmchginge. 
So auch Phil. II, 24. — Es war ein Icleiner, verinuthlich von 
dem cisium nicht wesentlich verschiedener Wagen, den man 
eben auch vorzüglich zur Reise brauchte. Darum sagt Ovid« 
als er die Corinna anfordert, nach Snlmo in kommen» Amor« 

n, 16« dfli 

Parvaque foompriaum rapienHhu esseda mmmU 
tpsa per admttsas eoncute lora Ma$, 

mA Marti al su seinem Buche, dasFlaccus nach Spanien mit* 
nehmen sollte, X, IM. 

Altam Bilbilin et tuum Salonem 
Quinto forsUan essedo videbU, 

Dais auch das Carpentum swei Räder hatte, erslehet man 

aus den zu Ehren der Julia und Agrippina geprägten Münzen; 
denn dass letztere sich auf das von S u e t o n C a 1. 15. erzählte 
Factum bezieht , kann nicht bezweifelt werden* Dieses Fuhr« 
weric wird schon in den ältesten Zelten Roms genannt« Llv« 
1, 34. 4& V/35.; allein die Form« in wdcher es anf Jenen HHn- 
cen erscheint« hatte es gewiss In Jener Zelt nicht« und nach der 
ersten ans Uvins angelBfarten Stelle konnte es damals nidit 
bedeckt sein. Ueberhaupt scheint es mit den Namen nicht 
immer genau zu nehmen zu sein, und die Mode scheint in der 
Form der Wagen überhaupt grosse Veränderungen gemacht zu 
haben. — Im Allgemeinen kann man von dem spätem Cor* 
peatmm annehmen, dass es ein bedeckter Staatswageh gewesen, 
der hidessen auch wr Rebe gebiaocht wurde. Prop. IV« 8, 
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93. WO e» aber inner ein PraelitwageB mit nMcM» VM&ngen 
lit. Vgl. InveiL Vm, 147. IX, 139. 

Verscbiedeii von Ihm w«ir das Pifentum, wie man aas 
Liv. V, 25. ersieht: honoremque ob eam muniflcentietm 
fenaU niaironis habitum, ut piUnto ad mcra iudosque, 
emrpetUU fe$to ptafeüöque uterentur, oad eben so werden 
sie iicli bei TrebolL PolL XSX tyr. e. 80. Lsaprid. 
Hei log. 4* wo nun Saln. Aam. TgL, enlgegengeselit. Ob 
aber der Unterschied, wie Ginerot will, darin bestanden babe, 
dass das Carpnitum verschlossen gewesen, dtis Pilentum nur 
ein Verdeck auf vier Stützen gehabt babe, wurd sich schwer- 
Uefa aicher beweisen lassen. 

Der Covinu» war dgeittllcb ein b^gfscber Sfcbelwim;eD, 
dessen Bauart Ginsrot« Taf. XXV « 1. richtig angegeben cU 
liaben scheint. In Rom aber hatte man unter dem Natiien ähn- 
liche Reise\va«j;en, die vermuthlich einem Planenwagen glichen 
und auf diei Seiten völlig verschlossen nur nach vorn offen 
waren. Er hatte kdnen Sitz fUr den nmlio^ sondern der im 
Wagen Sltsende lenicte die Maulthiere oder Pferde selbst, wie 
man das ans dem artigen Epigramme Hartlals sieht: XII, 34. 

O iucundot covine^ solitudo 
Carruca magis essedogue gratum 
Faemidi mihi mumu AeUanis 

Hie meeum Heet,,hie, lueence^ quidgui/i, 

• • • . ■ • ». 

In huceam Udi venerit, loguaris. 

A US g u am mulio ; mannuli tuccbunt etc. 

In wie Um der'Dlcht« di^ iJ^g^iMsUoaiksnheit nnd ünsesttctbeit 
als Vonog rühmt, schliesst man mit Recht ans seinen Worten 
auf die oben angegebene Bauart. 

Von den grösseren Wogen mit vier RUdem ist zuerst zu 
Munen die Mheda, oder wie andere schreiben Beda, S. BÖtt* 
tig. SnK 11. £k 41. Sie ist dsr eigentliche Reisewagen,' der ' 
■9 Fertschaffimg melirerer Pcnone» und die C e pidM dtcM 
Wie das CisHnn , daa EsaeduM, dar Covfanu, so aeü Wh sie 
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fremden^ nämlich Gallischen Ursprungs ßein. Bs kommt in- 
dessen darauf nicht viel an^ denn die Romer werden diese» 
viel gebrauchte Fuhrwerk wohl nach ihrem efgenen Sinne eisp 
gerichtet haben, und Bidetxt bedeotet es TieUeiofat den Reise« 
wigee Qbefhaupt la lalelMt BM» begt^^Bite Mio dem Clo- 
dfai», Cic. MIL 10. SN^ oad «bcrlMmpt sc^ehit es tamcr der 
gebrftudiliche Wagen gewesen zn sein, wenn manmitFunilie md 
Gepäck reisele. Dass es für Letzteres eingericlitet war, siehet 
man aus Juven. III. 10. dum tota domus rhcda componitur 
nna. und Mart. III, 47. wo Bmem rafis Laad reiset i pleita 
im rhetUh Qnme» hemti eopioM tnheiu mrir» Sie war wohl 
melsl bedeckt^ wie ea wehere RcSacn nStUg maclifteB. Ob es 
auch Rheden auf awei Bildern gegeben^ wie Ginsrot mwanat, 
mag ich nicht behaupten. Mir scheinen solche Wagen dann 
nicht mehr den Namen zu verdienen. 

Zu derselben Classe gehört die Carruca, die nur vielleiclit 
kürzer und eleganter war. Der Name scheint erst spät anfge- 
Icommen zu sein« mid Blartlal rerwechselt ihn mit dem der 
Beda 11I> 47. wo es erst heisst: jp/eiia Bäsms ihat I» 
rheda, mid damis Nee ottosu» ibat ante earrueam, 
8ed tuta foeno Cursor ova portabat* Von flirem Schmucke 
wird weiterliin die Rede sein. 

Endlich gehört hieher noch das Petorritum, nach F e stu s 
und Gell las ebenfalls gallischen Ursprungs^ wie auch der 
Naoiie: petürri$um B9i non ear Graeem dim$Maium, eed tO' 
tum tramtOfibu» i nam ett GttiHem, Gell. XV» 30^ 
Helnderf so Hör. Sal I, 6, 1€6. fBhrt a», das« eich Im 
celtischen Lexicon von Bullet finde: petoar oder pedwar 
(vier) und rit (Uad), — Nach Sc hol. Cruq. z. Uor. Epist. 
II, ly 192. waren es Wagen für die Dienerschaft; pilenta 
ftehicttia nuUrotmntm,f sttui petmrrita fm mmkawuh end das 
sttenH^mH dev entere» SteUe« S^al. ^, 103. pkuree eolMse 
aüfftt» eabalH paseemdi, dmemdm petarrttm. sehr weU Mier- 
-eil»; mr solt dmilt nicht gesagt werden^ dam sie nur dam 
gebraucht wurden. 
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Bin lOtteldiiig iwbchen Wagen und L^ptic» war Ba» - 

sterna > eine Sänfte, wdche von swei vom und hinten in einer 
Gabel gehenden ]>IauUhieren getragen wurde. S. über sie Salm, 
ft. Liamprid. lleliog. 21. 

Die Venienngen» wekbe den Wagen gegeben worden, 
waren dem ülirigen Lama enCaprecliend. Pllnina XXXSVs 
17. eifert gegen diese Venchwendnng: Co^ere detnde et 
esgeda et vehicula et petorita eaomare, simiHque modo 
ad aurea quoque, non modo aryenlea staticula inanis 
luxuria pervenit, quaeque in scyphis cemi prodigium erat, 
haec in vehicuUs atteri cultus vocatur, Dalier hatten denn 
aolclie Wagen ndtmiler ungeheore Preise« wie Marlial III, 
73. anfiUirt: 

Aurea g.uod fundi pretio carruca paratur, 

Dalier glaubte auch Cüaodius als Censor einen solchen Gegen* 
stand des Luxus vernichten txl müssen. Suet. Claud. 16. 
essedum argenteum sumtiiose fabricatum ac venale ad Si' 
gillaria redimi concidique cor am imperavit. — Auch bei 
den Etmskern war das Belegen der Wagen mit Platten von 
getriebenem Metalle fibiich. S. dergi. Broniepiatten liei In- 
ghlramly Monnm. Etrnschi. III, 18. 33. anch süberne. 
Millingen, Uned. Monnm.II, 14. Vermathlich war jenes 
essedum argenteum auch so belegt. ' 

Die Art der Bespannung war von der unsrigen gftnzlicb 
verschieden. Indem die Zugtldeve iddit an Strengen , sondern 
jan efaiem vom an der Deichsel. befest^n Joche, das Hmen 
auf dem Nadcen lag, zogen. Dieses Joch war von sehr ver- 
schiedener Form« oft nur ein einfacher Holzbügel^ meistens 
aber mit zwei runden Ausschnitten^ in welche die Wölbung 
des Nackens passte. S. die Abbildungen bei Ginzrot I. T. 
HIB — IVB. War der Wagen nur mit einem Pferde oder 
Maulthiere bespannt, so ging dieses in einer Gabeln hatte aber 
nicliii desto weniger ein Joch aufliegen. Nur wenn der Zog« 
tidere drei oder vier waren ^ zogen die^Xnssem an Sirttngen 
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und lii«8teii daher fwtales. Saet. Tib. VL ActUu» tri* 
«MSpAo eurrum Äugum eomiUOtt» eatj sii^teriare fimaU 
equo, man MareeUus Octatdae fiUus dexteriore veheretur. 

Zu Ziigthieren wurden tlieils Pferde, tlieils Maulthlcre {ge- 
braucht. Von ersteren war besonders die kleine gallische Race^ 
mannis mannuH auch burrichi (Salm, s. Vopiac Carln. 
90. SehoL Craq. ad Hör. Eped. IV, 14.) flirer FMdMigkeit 
wegen .beliebt. 6. Mit schert s. Hör. a. a. O. \Uw Im 
DeotscKeii entspr^cheiide Aosdmclc dflrfte wohl ' Zelter sein ; 
denn dass diese manni ein Gegenstand des Luxus, und tien 
Reichen ankündigten , gelit aus den unwilligen Worten Sectus 
flageUis hic triumviralibus Praeconis ad ftiatidium Arai 
Faiemi nUUe fundi ingera Et Appimn. manmis tertt deat- 
•lleh hervor. 

Man fuhr nicht immer mit elgonon Pferden, Rondern es - 
gab in Rum sowohl^ als In den kleinern Städten Italiens hin- 
reichende Miethwagen, und es felüt nicht an -Andeutungen, ans 
welchen sich schliessen lasst, dass an den grossen Strassen 
gewissermassen Stationen waren > auf denen man Pferde und 
Wagen wechselte , ongefthr wie unsere Eztraposten, nur dass 
es Privatunternehmen der Vettiirlni war. Scheff er hat schon 
darauf aufmerksam gemacht, dass in der Stelle Ciceros, p. 
Rose. Am. 7. decem horis nocturnis LVl millia pasmum 
eisiis penoolavit, der Plural cUiis ehi Wechseln der Wa- 
gen andeutet. So kann auch nur verstanden werden, was Sue- 
ton vom CXsar c. 57. sagt: Longissimas vUu InerediHU 
eeteritate eonfecit , expcditm meriforia rheda, cen- 
tena passuum millia in stnguhs dies. ; denn wie sollten die- 
selben Pferde diess ausgehalten haben? — So verstehe ich 
auch Mart. X, 104, 4 fif. 



BUpanae pete Tarraeanis arees, 
ttUne te rata tottet, et citatus 

Altam ßilbilin et tuum Salonem 
Quinto forsitan essedo videbis. 
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Es aUefvIfaigs flfaif Tagereisen gemeint sein» al»er 

Rnf gewecbselten Tiengen» Indem nun rermotlilleli anf Tenelde- 

denen Pankten einen nenen Vetterind aunslnn. — Solche Rhe- 
den waren es auch , auf denen Uoraz einen Theil der Reise in 
(aesellschaft des Mttcenas machte. 

Aus der Zeit vor Nero ist mir kein Beispiel gegenwärtig, 
wo in der Stadt fisdirender Beisewagen gedeckt wttrde. Dage- 
gen sagt Seneca eptst 56k iniU ptM€ me Hn^ mocMme 
dreunutrepvnt e98eda$ tramemr^nieg pMo, ef f^ifcrnni 
inquilinum ^ et serrarium victnum, «mt ktmCj gut udnuf 
tarn sudanteni tabulas experitur et tibias, nec cantat, sed 
easclamat. Denn dass er ganz allf^eraein spricht und Rom, 
iMit Bi^ im Sinne bat^ beweiset die Erwälinung der meta 
tttdmUf In deren NAhe sein Hans war. So wird andi bei > 
Javen. m, 337. rkedarum tranHtUB aretq Heorum infeau 
als eine der vielen Ursachen genannt, weshalb man in Rom 
nicht schlafen kijnne. 
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Ute WIrttwtataMr. 

Wenn in iinsern Taj^en ein Reisender von (iailiis Stande 
in einer grössern Stadt eintrifft^ so bietet sich ihm melir als 
ein Hotel dar, wo dienstfertige Kellner seinen Wagen empfan- 
gen« wo elegant meoblirte Zinuner Um aufnelunen und fOr die 
Bewlrtlrnng In jeder Hinsiclit gesorgt bt'^ Und selbst in den 
kleineren SUtdten an der Hauptstrasse findet sich immer ein 
goldener Löwe, eine «Stadt Frankfiirth oder Dresden, wo man 
einige Stunden ansf/indigerueise verweilen kann. Das war 
freilich im Alterthinne überhaupt^ und auch m Italien a;nQZ 
anders. Wo das Bedürtniss fehlte da findet die Industrie keine 
VemnlagBung einen Gewerbszweig besbnders auszubilden , und 

es Ist nicbt sn verkennen, dass eben die Reiselast unserer Zeit 

I , 

aneh die Gasthäuser bedeutend gehoben hat Dem AIterthume 
aber war ein solches Dürcheinanderreisen unzähliger komniefi- 
der und gehender Fremden etwas völlig unbekanntes, und wer 
reisete, der hatte, zumal wenn er römischer Bürger war, aucji 
allendmlben Verbindongen genug,^m des Einkehrens in Wirths- 
hSnsem Oberhohen zu Aeln. 

Daher waren denn auch alle Anstalten der Art sehr ge* 
meiner Natur« und eigendich nur Herbergen fibr die niedere 
Volksklasse, der natOrlich nicht überall das Haus eines Gast- 
freundes offen stand. Indessen würde man doch zu weit gehen, 
wenn man glauben wollte, es hätten nicht auch anstündige 
Leute unter gewissen Umständen von solchen Etablissements 
Gebrauch gemacht. Auch Zell in seinem Aufsatze: „Dl 9 
Wlrthshttuser d. Alten/' Ferlens^hriften. 1 Samm- 

16* 
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lang, itelll die Venvorfenlieit und Ehrioelgkelt der rCodiche« 
Wirthshftnser in gar zu grellen Lichte dar. Er hat flberliaiipt 

nur eine Seite des Wirthshauslebens aufgefasst und nur von 
den cauponis und popinis in Rom selbst gesprochen ^ während 
doch, um den Gebjauph kennen zu lernen, den die Römer 
selbst von Wirthahttusem machten« weniger von denen in Ron« 
als denen , die man aaf Reifen berührte« die Rede aein aoUte. 
Denn das begreift alch allerding» leicht« . data der angesehene 
Mann in Rom nicht; wie es bei uns geschieht, den Abend an. 
ofTentrulien Orten zubrachte: dass es keine geschlossenen Ge- 
sellschaften^ keine Resourcen, Ilannonien, (Mubbs u. dgl. gab, 
und dass es ihm nicht einfallen konnte, sich in Garküchen und 
den Buden der Weinschenken herumautreiben, Oertem die 
In Ron eben so wenig geachtet waren, als m Athen, . wo So- 
krates sich zu rOhmen pflegte: quod mmquam in tabemam 
eonspexerai, Petr. 140. Und doch ist es auch hier nicht zu 
verkennen, dass bei zunehmendem Verfalle des Öffentlichen 
Lebens, bei mehr und mehr eintretender Gleichgültigkeit gegen 
die Angelegenheiten des Staats und in Zeiten« wo man eher 
sich veranlasst sehen iLonnte das Forum nu meiden, auch die • 
gebildetere Claase Ihre Oerter hatte, wo man mOssige Stunden 
zabrachte« freilich ganz anderer Art als die popinae. Doch . 
davon nachher. Wir beachten znnftchst die Gasthftuser, welche 
sich den Reisenden an den Landstrassen zur Einkehr darboten. 

Es ist sehr natürlich , dass auch der , welcher die ausge- • 
dehntesten Verbindungen hatte^ dennoch uiciit jedesmal^ wenn 
das Bedürfnlss eintrat und 41k allen Strassen gastfreie Häuser 
BeJumntmr linden konnte« sondern eben auch zu den Sffentllehen 
Whrthshäusern seine Zuflucht nehmen mnsste. Ich will nieht 
das bekannte Beispiel ans Griechenland besonders hervorheben^ 
das Cicero Div. I, '27. erz.'lhU : Cum duo quidam Arcades 
familiäres iternna faccrcnt et Meyaram vmissent, alterum 
ad cauponem dcvei tisse^ ad hospitem alterum. auch nicht 
die übrigens sehr interessante Erzählung eines andern In einem 
Wirthshause vorgelallenen Mords bei CIc Inv. fl, 4.« denn 
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wir kmiifla dea Staad der MMnaar aldit, and es Marl keiaer 
Analogie ans GriadieBliad flir das rSmbche Leben. Ycffbigeii 
wir nur die Uäte, welciie Horas in Begleltaag des W l ^m m 
nach Brundusium maciite^ und die er 8at. I, 5. so lannfg be- 
schreibt , so werden wir mehr als einiuiil ihn in Wirtlishüiisern 
einkelirend finden. Öo verstehe ich gleich den Anlang: 

Bffreuum mayna me eveepU ArMa Roma 
Hagpitio modieo, 

denn der bei dem Caupo Einkelirende helsst ja eben auch ho- 
spes und es ist hier eben so wenig an ein Staatshospitium als 
an einen Gastfreund zu denken^ den Horas wflrde bezeichnet 
liabell'j und fiir den die Worte ho9pUio modieo eben keine 
Artigkeit gewesen sein wflrden. .Bei Plautns Poea. III, 3» 
flO. sagt der leno, der dea aagebÜckea fVenden für Geld be- 
wirthen will : Obsecro hercle hortamini » ut dewirtatur ad 
^le in hospitium optumum. und so wiederholt V. 75. 80. — 
Eben so war es gewiss eine caupona in Forum Appii, wo 
Horas des schlechten Wassers wegen nicht essen wollte« 
wäliread seiae Gesellscliaft weaiger ekel war. ^ Weaa es 
vom aadcni Morgen nach der nffditUchen Wasserfalirt heisst: 
MilHa tum pransi iria repimus, so Ist wabncheinUch nach 
ein Frühstück in einer tabema gemeint, sie m6ge nun in der 
Nlihe des Tempels der Feronia oder naher bei Ad medias ge- 
wesen sein. Nach der Vereinigung mit Mäcenas (ritt allerdings 
ein andere» Verhältniss ein « da dieser mit seinem Gefolge al« 
•lenthalben von Staats wegen empfi^igen wurde; indessen kfinuit 
docb noch ein Nacliüager vor, das man niclit woid anders ab 
in einer Caupona verstehen kann, v. 77. 

Indpit ex iUo motUU Affpulia notoa 
OsUntare mW> ^[uos twret AtaMu», et ^fuos 
Nm^uam er^Memut^ nist no» vietna TrMd 
Vilia recepUseti laerim&so nan $ine fiano. 

Denn dass es nicht die Villa eiaes Freuades war, sondera ela 
«ÜBBtHdMi Hav, beweiset sehoa die sauber» GeaoUciite VM 
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dem vergebens erwerteteo Müdcbee* Vermuthlich war der 
Weg aa beicliweriiciiy um nodt an dieseie Tage weiter M ge* 
lan^eii und so bUeb naa auf der Villa» die eben eine Canpona 
futte, woiroii weiterhin die Bede aein wird. 

Doch waruiD solche Vermothangen aoAUireii, wemi deut- 
lichere Zeugnisse vorbanden sind i Dahin rechne ich^ was Horaz 
dem Bullatiuft einhält^ da&Sj wenn man auch an einem Orte 
manches naangenelime erführe, man nicht gleich den ganzen 
Ort verwerfen 4 and einen andern Wohnort wlUüen aittase« 
gleichwie der Reisende, der in einer Canpona der Tin Appia 
efadcehren nrasste, um sich vor dem Wetter zu schOtsen, darmn 
nicht sein Leben in dem Wirthshause werde zubringen wollen« 
um nicht wieder die Stra&se zu betreten. Epist. I, 11^ 11. 

8ed negug fmi Capma Rumam pettt» imkre httoqum 
Cotupemu^ vohi In emt^^&mm nivere» 

Dahin Pro p. IV^S^ 19. wo Cynthla, mit ehiem begttnstigten Lieb- 
haber in eleganter Equipage nach Lanuvium rebend fai einer 
tabema einlcehrt, wie Broulchays sehr richtig erldfirt: 

Appia, dir quacso y quuidum te teste triumphum 

Eycrit f'ff'usis per tua saxa rolis, 
Turpis in arcaaa souuit quum rixa tabemaf 

Si sine me, famae nou tine labe tneae, 

0ahin Cic p. Clnent 59. Aique ettam^ utnobisremM- 

Hatur^ hominem multorum hospitum, A. Binnium fjuen- 
danii coponem da Via Latina subovnatis j qui sihi a Clu- 
entio s^nrvisgue eiua in täbei'na sua manus allatas esse 
dicat. — Denn Antonius Beispiel, wie Cic Phil. Ii, 31. 
- Cum hara diH deeima fere ad 8a»a Rubra veniesets deH^ 
Mt in quadam eaupennda. wfll ich eben nicht geltend machte 
und eben so wenig Petron , dessen EnslUmig grossen Theils 
in Wlrthshausern spielt. S. rap. 15. 19. 80. Nur eine Stelle 
sei angeführt^ c. 124. iandeni Crotona intravimus , uhi qui' 
dem parva deversorie refecti postero die amplioris for- 
%mfim d m n mm f — ss wiet imMimm 4m imri t m «Ig, . V# 
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Bor. £pUl. 1, 17, & /Si U jfukU 9trq^iimque rotamm. 

Die Sache versteht sich eigentlich von selbst^ und ich 
Wörde nicht ausführlicher darüber gesprochen haben, wenn 
nicht so oft £ÜBch darüber geurtheiU würde. 

Solche Wirtbshfttner fanden sicli mm niclit nur In den 

Studien, sondern zur Bequemlichkeit der Reisenden aoch ein- 
zeln an die Strasse hingebaut, wie z. B. an der Via Appia 
unweit der Pomtinischen Sümpfe die Trcs tabernae, deren 
Erwttbi)oiig geschiebt JlQa^. %,'Aitoa%* XXVIlIj 15. KawA^ 
of o^cJL^oi mvoumt^ %o. m^l ^fuSv l^lOwß tU «««rngai» 
^füv SxQ^t *Avnlov (fOQov mA T^utf xaßt^vw» Es war natürlich, 
dass uui solche Tabemen ancb andere Hänser gebaut wurdei^ 
und so entstand wohl ein Flecken^ der den IVauien erhielt. 

Vomllgiicb aber mochten die an der Strasse gelegenen 
Vflea «im Notaeo ihrer Besitier sol^e Tabemen haben, wo 

namentlich wohl der erbauet« Wein ausgeschenkt ivurde. Darum 
sagt Vitruv. Vi, 8. (Sehn. iS.) Qui autem fructibus rusticis 
serviunt t in eorum vesLibulis stabula ^ tabernae — sunt 
fmHen4^ Varr. R. R. 1, 2« si ager secundum viam 
et efpmfmmiu ftiatoribuM laenf « tieä^ieatuiae tabernae di- 
uarMrloe. . Eben ao jteUcfa gehl diese hervor ans Suetr 
Glavd. 2S, (Senatorem relegavit) ^jfuod in aedilUate la^l- 
/fiio# praediorum suorum emtra wHtum eoeta vendentee 
muUassety villicumque intervenieiitem ßagellasset. Es war 
nümlicb unter Tiber, Suet. 34. - der Verkauf in den Popinen 
auf blosse ^eUrüake iieschränkt worden. Dieses Verbot be- 
itandi nklit langet wurde aber miter Claudius emeot. Dio 
Gass. LX, 6, %a mn^kUa h « wnirntti hut^f novOi/a^ luä 

Dann wieder unter Nero; Suet. Ner. 16. Interdietum, ne 
fU/UL in popinis codi praeter legumina aut olera veniret. 



mm antea nullum non obsonii genus prapaneretur. Dio 
Caaa. LXU, iL lagt: mi^ im^^imm «B4.kyoii«.^uwl WunaU 
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von Vespwrian. pio Caii. LXVl, 10. Danuif tot auch Marl. 
Hl, 58» 34. . V ' 

Nan 9egini9 Mo paUei aUo ecjpo« 
zu beziehen , es nitige die Vflia Frattini eine Caopona gehabt 

haben, wie R a d e r meint ; oder, indem sie als rus varum an- 
dern entgegengesetzt wird, mir sich auf das Vorliandensein von 
Cauponen auf anderen Villen schliessen lassen ^ und dahin 
rechne ich eben auch die vMna Triviei miUa bei Horas. 

Der Name solcher Gesthiuter Ist eben eowpcna, tabemm^ 
toBema dtversorta. Plant Menaechm. U, Z, 81. wo der 
eben vom Schiffe gelcommene Menächmeus , weil er selbst von 
der aus Verwechselung mit seinem Bruder sich darbietenden 
Gelegenheit Gebrauch macht, und zum FriUistück der Hetäre 
Erotium geht^ zu dem Messenio sagt: 

Abdue Utas In iabenmm aeiuiUm diwrsortam, 
auch bloM dheriorimm oder richtiger woU devertortmm, S. 
Drakenb. ff. LIv. XUV^ 43. — Tal. Man. 1^ 7. est 10. 
in der oben zuerst aus Cicero angeführten Erzählung nennt sie 
taberna mcritoria. und bei Mart. VI, 94. wird dasselbe durch 
stabulum ausgedrückt. So oft in den Dig. u. b. Appul. 

Dass auch in Rom dergleichen eigentliche Gasthttoser mö- 
gen gewesen seht, wer wollte es beawelfiBln. ADein sie worden 
wohl nur von Lenten nledem Standes, die etwa nach R4Mn 
kamen , benniBt; denn vornehmere ffVemde hatten oder liMiden 
leicht ein llospitium in einem Privathause. — Für die Bevöl- 
kenmg der Stadt selbst aber gab es eine Menge Oerter, wo 
Speisen und Getränke verkauft wurden. Die allgemeinen P}a* 
men filr diese Etablissements waren eben nach Mema und 
eaupana. Der erstere beaelclmet flberhaopt jeden Laden, nicht 
. nur wo irgend Waaren an veikaofen waren , soodenr auch die 
Um8ür^g,mediHy argentoHIhtMenlhn tabermu. Dagegen wird 
caiipona wohl nur von solchen Orlen gesagt, wo Wein haupt- 
sächlich und auch andere Lebensmittel verkauft wurden ; denn 
dass eaupo überhaupt jeden Kleinliäodier (»edente, würde nocli 
sn beweisen sein. Wo fanner der Canpo geMumt wtod, Ist er 




WIrtisbftaser. W 

Verkäufer yon Lebensnillellij nanenlildi Wehl. Dlilier der 
ScheiirllCArtials 4ilrerllte Beg«n in iter WeMeee I, 57.: . 

ContimtU vewata madet vindemia nimhU, 
Nonpotess ut eupias, vendere, eaupo^ merum» 

und daher wünscht sich der ;in;.i>iuclisk)se Dichter fürs Leben 
neben dem lanius einen caupo , womit für Speise und Trank 
gesorgt ist. 48. 

Eine besondere Classe waren die papinae, migefidir Gar- 
kochen^ in weicken namenUick gekockte Speisen aber anck 
Getränke verkauft wurden. IVäkrend der caupo, in so weitpp 
er nicht Fremde bewirthete, meist wohl« wie man zu sagen 
pflegt j über die Strasse verkaufte, verspeisete der popa, so 
hiess der Besitzer einer popina , seine Berichte in der Ta- 
bema, und- schenkte den Wein aus. Cic Mil. 24. Quin 
eUam audienduß Ht popa IMtdiu neteto quin de dreo 
ma»imo : senot Mibmis 4gmd se eMo* faetas Mi ean- 
fes$o$ esse etc. Dann: »ed närabar tarnen eredi popae. 
Dort fonden sich ursprünglich nur Leute von der niedrigsten 
Classe und Sklaven ein^ und nahmen auf den Stühlen der Ta- 
beme — auch das war unanständig — Platz. Darauf bezieht 
sich das artige Epigramm Mart. V, 10. 

fnfusum siH nuper a patrmto 
Plenum, Mawime , centies Syr.isüus 
in s ellariolis vagus popinis 
' (^Tca Öalnea quatuor peregit. 

Dehn wenii man auch j;eueigt wHre, den sellariolis poptnis 
verglichen mit der lecticariola , XII , 58. eine ändert^ Deut 

Quanto maior adhue, neti accnUare! ^« 
über den Sipn keinen Zweifel. Späterhin nämitcil" trieben sich 

Mtechea ani l iw wittil Slando fcer«n/ «lid'dlbs Mi Auch 



«1 geben , so lassen doch die folgenden Verse : 




> r O qiianta est guid j 'eeiiHes eamesse I ' <fT 
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.got lebea iEomte, beweiiel scImnij dm es dem Syriscm mSg- 
ttdiim, fai Imnwr Zeit ee^fti«» m, das iit S^OOO^OOO F^. 
dnrcMbriiigen. Freilicii mag es daffk VergnOgangea aller Art 

gegebeil haben. 

Ganeum oder ganea ist von der 2mpina so unterschieden, 
dass man allenfalls jede popina pin ganeum nennen kann, 
aber nicht umgekehrt. Denn gtmeum ist ftberhaupt nur ein 
Ort gelielmer Liederlichkeit, daher es Livias sweimal JLXVI, 
* 3. imd Epit. 1. C. mit hutrum Terblndct 

Was Piftotas Cor. U, 19, 10. Rad. ^, 45. Trin. 
IV, 3, 6. thnmopoHum nennt, ist eben auch nichts anderes 
als die popina ^ wie man aus den angeführten kaiserlichen 
Verboten sieht. 

Salmasios s. Spart. Hadr. 22. giebt an, die Tabemen 
seien zu Rom nie vor der neimten Stande geöffnet worden. 
Ich habe dieser sehr bestfanmt ausgesprochenen Behaaptong 
keinen eben so eniscftiedenen Aussprach eines alten Schrift- 
stellers entgegenzusetzen: allein die Sache scheint an. sich 
Icanm glaublich, da gewiss sehr viele das i^randiura dort ein- 
nahmen, und manche Stellen lassen sirh mit dieser Annahme 
durchaus nicht vereinigen: Bei den Bidem und den Lupana- 
rlen (s. ob. S. 55. und den Ezcurs k. 7 Sc. über die BB^ 
der) ist es sehr natürlich, wenn ^e Stunde bestimmt war, vor 
der sie nicht geöffnet werden sollten; allein für die Speisehinser 
ist weder ein Beweis angeführt, noch scheint eine solche Be- 
schränkung zuliissig zu sein. Stellen, welche dagegen sprechen, 
sind E. B. Plaut. Most. IV, 2, 90. 

Vide sis^ ne forte ad mereudam quopiam d€90r* 

teriSf 

Atgue ibi meliuscule, quam satis fuerit biberU» 

Ders. Menaechm. V, 1, 3. 

JmmersU aliquo sese n-edo in ganeurn, 
Bs iit dbor etwa BOftlag und UmMOmiM ktem eben «itbal 
vomPnndiHm. Psead. Bs ^ ^ fli«( BwpM^*« 
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Ego devortor extra portam huc in tabernam (ertiam. — 
und nachher v. 69. ubi prandevo dabo operam somno. Der 
eaticheideudste Beweis «ndUch fiodel akik ebealaU« Jiei PiauL 
Poen. ProL 40 SL 

Et hae quofw Hkm, qmod pmm^ Mttw ftU, 
IhuH kuU fttmi, in popinam pedisequt 
Ii ruptiofiem fmiU» mmc dmm occasio ett. 
Nunc dum scribilitae aestuant, occurrite. 
und wollte man auch dieser Stelle, als einem Scherze nichl 
WHBife CUibigkeit zugeiteheB» so ndmiemii efai FmCiu iiiim. 
Gic Pis» tfk MUmtudttbt» t eommm ^ emm md U quinta 
fere hora cum C, Pisone veniMem^ ne$eto,guo e gttr- 
(fustto te prodire, üwoluto eapite, aoleatumf et cum Uta 
orc fuetido tetcrrimam iiobis popinam inhalasses, e.vcu- 
sationc te uti valetudinis , quod diceres, vinolentis te qui- 
busdam medicaminibus soler e curarit 

Dw ganze Stand der Gastwirihe war in Rom tief ver« 
aditetj mid ei ist leicht einsnseiien» warasiL Wenn Horas 
Sat. I5 1, 30. sie perfidoM and 5« 4. ma%fios nennt, so ge- 
schielit es^ „weil diese Art Leute In Grieclieiiiand md Rom 
wegen Betrugs , Verfälschung der Waaren und V ervortheilung 
aller Art, berüchtigt waren, so dass im Griechischen xa7i7;i;u«iy 
ancli verflUschen bedeutet. " H ei n d. z. l , 1 , 29. ~ Aber 
das war es nicht allein, sondern die popina liot, wenn nicht 
In der Regel j doch hioig den Verein aller Liederlichkeit dar, 
mid es mochte swlschen Ihr und einen Bordell oft icein grosser 
Unterschied sein. Bei Plautus vertreten auch wirklich die 
lenones 'die Stelle des Caupo , und was der Pseudo - Virgil 
von der Copa Syrisca singt, das ist zwar ganz einladend, aber 
auch nicht selir züchtig. — Uebrigens mochte es darunter auch 
sehr schmusige Wirthsdiaften geben, was sich schon der Ge> 
Seilschaft nach erwarten llsst Vgl. StocIcmann de poplnis 
Rom« Ii* 1B05. 

Darum gingen denn anständige Leute wenigstens bis in 
die spätere Zeit in solche Häuser oder Läden nicht. Allein 
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ganz olme (xesellMhalUSrtec waren aneh ele oieiit; denn nlciit 
selten kamen in den metUeMis tmutrimU n. a. w. mebreie 
nr Unferlialtung zaaanunen. S.'SalBiaa. s. Plant. Epid. 
11,2, 14. und Ilei ndor fs vortreffliche /Vnmerkung zu Hör. 
Sat. I, 7, 3. 8o wurde es in späterer Zeit gewöhnlich, sielt 
in den tabernis librariis einziiiindea , und wie in den Gymna- 
sien mannigfaltige Unterhaltung m pflegen« Gell. 4. 
SigUlaria flirte In Mrmiu ego ei JuHue Ptmhu poeta 
€emeäeramu9. Den. XUIj 90. Idmdabat vendUabatque te 
nuper quispiam in Hhraria iedene etc. — Uebrigens wareo 
tfe öffentlichen Bäder hauptsäctiiich ein ZusammeiüuiDftsort. 
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1.) Die grSsste und berühmteste StiMie Itaiient, Via Ap- 
pia» (Ut veft der danudigeii Zeit a^geHeuet werde^ mid encb 
in ifaren Uel»eiTesten Jedeneit Bemndcning eircgi Iwt, die 
Stat. SIIt. II^ 3, 13. regina vturum nennt» wer xuerrt von 

Appius Claudios Caecus um das Jaiir 442. d. St. von Rom bis 
Capiia gebaut worden. Wir haben von ihr die Beschreibuna; 
eines über die Grossartigkeit des Werks ebenfalls ecstauaten 
Aogeoneugen^ die in mehr als einer Hinstcht yMttig geniq; Ist, 
um gans hier so stellen. Sie findet sich liei Procop. de 
belle. Gotli. I, 14. 'O ik QBädtJi^) im Aonlm» odov 

ntoQ 6 'PtafiuLüiv vrtaioq iwaxoaloKi IviavxoXi; Tt^ott^ov Inoiijai ti, 
»vlI imovvfiov eV/cf« "Eatt ^ *Amtia 6dos ^fu^v nivxt uif^^i 
tvt/^vff* ix *I\ofttig yoQ avTij iq Kanvtjv d^^xe». tvQoq iat^ 
•d»v tavvtfi ooav ufuHu^ dvo dMi|iU(K invUus Un», md iow 

Sma xai qwo» OHlijQqv, ix u3J»}q ftan^uv ovmji vt/utv "Am^ 

iMq hfUtS^u iM4f€$a€. tavftjq yuQ dt] rtji; ytjq ov3cif*ij niipvnt, Uinvq 

Sk TOI»? Xl&ovq xai oftctXov<; ff^yaaüfitvoq, iyywvlovq ök t»; h'xofjtjj 
nmotHfAhoq ««XAijAof ? ^wiör^aiv ovze x^^'^ov ivioq ovrt t» a'jUo 
, ifußtßUifuivoq» ol 6k uJJi'fiXotq ov%<a re ua<paXt!tq ^wSeitvxcu ua* 

liyloK» Hirn %dS8 9^m9» nag^^c9fW9s* ee) JKV^v t^fllnH e^rrav 
düjf evTtvs ufiAfßU^ %M «ojUoSit md tiiotq Amm» dittßmoi ytvofiivotf 
iq ^fUQap iiidmifv ol/re ^179 u^fAOviaq Ttavxunaat dtaHixQtvrui, ovt« 
Zivi uvxüv dutqt&a^ijvat ^ fuiovt ywia&€U ^wiaiaiv, ov fiijv ovÜ 
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«etV^uTT« anoßaUa^ Die Baiiptppkie dieser Betchrei- 
busg sind folgende t Die Appische Strasse ist tod Applos In 

einer Lftnge von ftinf Tagereisen gebaut ; dem sie rdm Ten 
Rom bis Capiia. Sie ist breit genug für rwei sich begegnende 
Wagen und ein vorzüglich sehenswürdige! Werk; denn sie ist 
von einem Stein gebaut^ wie er zn Mühlsteinen genommen^ 
and der in der Gegend nicht gefanden wird. Die glatt und scharf 
behanenen Steine passen mit iliren V^nl^eln so In efaiander» 
ohne durch Metall oder einen andern yerbindenden Stoff m- 
samm engehalten zn werden, das« man glaubt, es sei von Na- 
tur ein Stein, und ungeachtet des vielen Verkehrs auf dieser 
Strasse ist sie wunderbar erhalten. — Dass Prokop ihr Alter auf 
'900 Mure anglebt, ist sehr mgenan, denn es shid wenigstens 
80 Jahre aa Tlel. Das metkwdrdigste aber ist, dass er die Ap- 
pische Strasse auf die Ansdehnong «wischen Rom mid €apiAi 
beschränkt. Denn wenn auch Appliw dandfns sie mir bis da- 
hin gebiiut hatte, so ist es doch eine bekannte Sacfie , dass sie 
später weiter und bis Brundusium geführt wurde. Wann diess 
geschehen^ daifiber scheinen alle bestiminten Nachrichten zu 
Mlen, ood daher finden denn anch die vencliiedensten Ver- 
mudnmgen Statt. Bergler (Hlsiolre des grands che- 
mltts de Terapire Romain. Braz. 1738. R ton. 4. andi 
übersetzt von llennln in Gracv. thes. tom. X.) II, 36. 
meint, es möge wohl durch Jcdiiis Casar geschehen sein , wo- 
für es jedoch keinen haltbaren (irnnd giebt; anch scheint er 
«ber die Richtung der Strasse völlig im Irrtfaume gewesen tu 
seht.. Dasegen.bebauplet Pratiiii üi seiner' grenen Helio- 
graphie: Deila Via AppU rlconnesclttta«e deserlttn 
da Roma a Brindisi. llb. IV.Nap. 1745. Meie nrihie bsM 
nach Appiiis weiter gefiihrf worden sein und habe «ur Zelt 
der bürgerlichen Kriege zwischen Casar und Porapejus bereits 
Iiis Brandoslom gereicht, wofür er ehie Stelle aus einem Briefe 
des Pomp^uB bei Cic Att. ¥01, II. anfilhrt. Pomp^us 
iKbielbC dort an Okeres Cmt09 via Afgim faet», ^ 
eelerttef 
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Vor allen Dingen Ist es nöthig, über die Richtung der Via 
Appia im Klaren la sein , ehe sich eine Vermuthung über die 
ZeH Ihrer FerMnag. aü eiriger Wehncbeiiilichkeit femi 
Utel. Sie gieg rmt Bern Ober BevfHij AMtk, Forum Appif^ 
TerrmdBa, FVmdi« FamÜ, BOatemft md Sinaeisa naek Gepm. 
Von de naeh Benerentam, derO^ itt kein Zweifel. Nfln 
nimmt aber Bergier an, sie sei von da über Cannsiiim nach 
der Meereslciiste und an derselben liin über Barium und Egnatia 
-gegangen , und weil Horaz mit Miicen auf diesem Wege 
nMb Breadmium goreieet sei, müsse die Via Appia weoigrtenf 
in dieser SSelt bis daliin ansgedebnC gewesen sein. Allein iBe 
PrSadssen dieses Schlosses dnd dnrchans fiilseh. Denn wie 
PratHli unbestreitbar nachgewiesen hat, war die an der Kdste 
hinführende Strasse keinesweges die Appisrhe. Strabo sagt 
Vlj 3, p. 50. T. Jvo tial (odoi) , ftla fUp ^/iioviKT] Sta Tltxh 

vier, mA KmvvätoVi mA JCc^dwIa* f dl M TTi^mßwt funf^ iw 

Xefoftivtf afna^Xaro^ /luXXov' ip tccvxtj noXtq OvQia %e itttl 
Ovtvova/ttf 7j fihf fitra^v Tu^avrof xal Bqivxiaiov' ^ 6* iv fit&o^ 
^totq Savfirüv ital jiivxecvitav» ^v/ußdXlovai Sk afitpn xcna Be- 
m&itmwß Kufuua^iK» in %w B^tiFndov, Twm^&tp d' 

4dq fify^ v^Wfngc *AHml» naUtwmf StA XaviSov^ tml KmUnImSf 
Mut KwrimSf ml JTaeiit^wv fiix9* Stmvhmi^ «k d* h&Mk 
^^xnt (B. V. c. 3.) dl nian hnw tu 'IMfiyjq f»? BQtwdatmf 
fiiXitt rt. Nehmen wir dawi eine andere Stelle Strabos, V, 
3. P. 377. T. 'Eyrav&a 

odoq , ioT^fumj fiiv «no rrj^ 'Fuftijf fUxQ* Biftifttatov , nUttnw 
d* odevo^i^* tmv d* iml MJmtu «dlM»r wStmv ifeatw/tini 
fidfor, vt Ttt^init, md %m9 i^ffift» 9oQfii»»p fth, md JVwu 
tovQnji;, md JWvIffvqc WSr hx^rmv Td^an^ «# md B^niu 
rtattnf. M Ist das ansser allem Zweifel, dass jene Sstlicbere 
Strasse durchaus nicht die Appische genannt Wirde,, sondern 
nur die westliche über Venusia Ahrende. Damit Allt aber auch 
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Berglets «och MNiit iiAdi mbegrMete Meitting, dm sto 
wenigstem sa HoraKeiu Zeit bis BraidiiBfaBi gebaot gewesei ; 

denn Iloraz reisete eben auf der östlichen Strasse über Eqao-. 
Uitiimi, Rubi, Barium und Cn.itia. Nun ist es allerdings sehr 
anfiallend^ dass Maecenas den unbequemen Weg durch die 
A^allschen Gebirge wählte^ wenn die bequeme Appiscbe 
Slvaste bis BraudMiam flihrte. Da indessen Strobo sie hi ihrer 
ganicn Lttnge kennt» so könnte sie nicht Tlei spBter gebaot 
worden sein. Das von Pratilli aus Cicero entnonmene Aigo- 
ment aber beweiset gar niciits ; denn Pompejus konnte demun- 
geachtet dem Cicero rathen, auf der via Appia (und nicht der 
Latina) lu reisen , nämlich so weit sie reichte. IJoch ich ge- 
Mtie midi durchaus nicht» fiber die dunlLele Geschichte «dieses 
Baoes eine Melnang «i äossem» und oor das Bedeokeuj wel- 
ches j enen Annahmen entgegensteht, wollte Ich benerkUchmadien. 

Merkwürdig ist es flbrigens^ dass auch Strabo mit den 
Worten: lovvvivO-iv röij ^dxi'^ ^Pwayjq 'A:in^ nuXtlxat zu 
sagen scheint, dass sie nur von Benevent bis Rom Via Appia 
geheissen habe» obgleich er in der andern Stelle sagt^ sie habe 
bis BrondQsiura gereicht» um so mehr» als auch Proco^os den 
Namen auf di^ BntfepHmg von Capoa nach Born beschrAnkt. 
Vermothllch war von da bis Bnindusium^dle Strasse nicht |n 
derselben Weise gebaut, und so konnte der alte Tbeil immer 
vorxugsweise den Namen führen. 

AusLi v. X, 2;J. Ködern anno Cn. et Q. Ogulnii aed. 
cur. attpuft fomeratorilm» diem dimertaU, gmorum Aonis 
muHaa* em eo quod im pukUcum redactum e$t — semitam 
sMfo fuadrdh 0 Capma porta üd\ Mortis strmenmi» 
und c a p. 47. damnati» aliquot pecuarti» via a Mariii st- 
Üce ad RovUlas perstraf a est. schliesst Hirt (Gesch. d. 
Bank. II. S. 197,), dass die Appiscbe Strasse im Anfange nicht 
g^ilastert 3 sondern nur beworfen gewesen; denn sie war da- 
mab schon fiist nwandg Ja|v'gebaot. Von der enteren Strecl^e 
helMt es sogar bei LIv. XnVUI» 9& vfom sHice ^sttme»- 
dmn a porta Capena ad Mortis ioooüsnmi, «Im» die gaoie 
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Strasse Pia mm 06a» tmA IMüier tm 4h semita, ein Tnittalr. 
faideM6ii die Via Appia In keiner te SceHeit geaimiC, - 
mtä es kam ii«U der hier genefarte und aoch VH,. 9S. er- 
wfthiite Tempel des Mm seHwÄrte gelegen haben, so dass 

hier von einem ganz anderen Wege die Rede wäre; denn der 
Tempel der Appisclien Strasse war erst von Sulla erbaut. 
Uebrigens heisst es an beiden Stellen silice sternere^ püäHteokf 
was TOD loj^ide stemere, mit Platten belegen, sehr Teischie- 
den ist S. Hirt; 6. d, B. IL S. US. DI. S. 407.» und der 
Aosdrack passt daher nicht auf die Applsche Strasse. Denn 
diese war allerdings ndt behanenen Tafeln belegt , nicht Qua- 
dern , sondern von unregelmässiger Form« deren Winkel aber 
genau in einaniler passten^ vielleicht auf Ahnliche Weise, wie 
bei den cyclopischen Alauern. Auf beiden Seiten hatte sie eine 
höhere Einlassung ^ tnargo^ worauf sich abwechsehid Sitae und 
die Meilensänlen belhnden. Diese fifai&ssnng war indessen 
wohl spftter hfaisogelconunen» denn es heisst bei hir. XU, 27. 
Cemore» via» »temendas siHee in Vrbe, glarea extra ur- 
bem substrucndas marginandasque primi omnium hcave" 
rmU. Das jßrimi omnium aber geht nur .auf das marffinare, 

3) Ünwelt der Porta Capena^ wahischefailich bi der Vai- 
tis Bfferiaewur der Lucus Camomamm, auch schlechthin 
Camoenae genannt. Der S c Ii o 1 i a s t J n v e n a 1 s sagt zu S a t. 
III, 10. Stctit exspectam rhedam, ubi solent Proconsule* 
iurare in via Appia ad portam Capenam , i» e, ad Came' 
na»s und daher Mart II, 6, 15. 

Ei cum currere debea^ IJovillas 
Inieriungere quaeris ad Camoenae. 

Dass ich GaUua den Weg dwch die Stadt anf der Lecdca' 
machen hisse, während die Wagen ad Camoemu warten , ge- 
schieht ana dem vielleicht ungegründeten Bedenken , ob in der 

damaligen Zeit es gestaMet war, auch im Heise wagen dirrrh die 
Stadt zu fahren. Denn es ist mir kein Beispiel erinnerlich 
. und CUudhis noch verbot sogar, dass die Beisenden durch die 
L 16 
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Stüdte Italiens In Wagen Hlliren. Suet. Claud. 25. Audi 
Unbriciut bei iavea. UL b«iteig| die Rbeda vor der Porte 
.Gap€Da« und neiner Uebeneygoi^ nach anch leiiie gune 
Familie; denn so ventebe ich die ^ene: 

' Sed dum tota domua rkeäa componitur una, 
SuUtitit ad veterei areus madtdamifue Cmpnum, 

nftmlfch ehe das ganze Ammgement getroffen war; nicht als 

ob Uinbricius vorausgegangen sei, während zu Hause noch 
eingepackt wurde. Dazu bestimmen mich vorzüglich die Worte 
am ^cUusse der Satire: 

Sed iumenta vocant, et sol inclinat: eundum est» 
Nam mihi cwnmota iam dudum mulio virga 
Admiit. 

Darin liegt olfenbar, dass der Wagen vor demThore gehalten 
hatte, nicht« dass er nachgekommen sei. — Möge nun das Be- 
denlten gam ungegrflodet sein« so liabe ich lieber doch nichts 
«adfiiehmen wollen« woIHr mir kein Beleg yoiliegt. 

3) Die Toga war die eigentliche Tracht für das Öffentliche 
Leben; zur Reise legte man statt ihrer die PUnula an. Cic 
Mil. 20. Milo autem cum tn eenatu fuisset eo die, quoad 
eenatus äimUtue est, demum venUt eaieeoe ei ve$timeiUa 
mutai., und darauf: cum kie — cum useore vekereiur tu 
rheda paenulatne. Mehr fiber diese Tracht , s, im Bzcone 
lur Sten Scene: Die mSnnliche Kleidung. 

4) Die rSmischen Eheherren hatten« wie ea acheiDt« anch 
oft bei der Abreise ihre Noth« indem ihre Damen vor lauter 
Voriiereitnngen, Bfaipacicen und Pulsen nicht cor besthnmten 

Zeit fortzubringen waren, so dass Pletisides bei Plaut. Mil. 
IV« 7, 9. sagt: 

Mulier profccto nata est ex ipsa ntora. 

Nam quaevis alia, quae mora est aeque , mora 

Minor ea videtur, quam quaeprapter mulierem est. 
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AmIi vob mio iMiast es in d«r MisefiHHten Stolle: jNNiilf!i|Mr 
dm» M fUMT, ui fii, eamfmrmi, eammormtM etf. 

5) Sexta quies lassis , sagt Mart. IV, 8. und wAhrend 
dieser Zeit wurde die merenda^ oder das prandium ein- 
geoonunen. S. den ersten £iciin m atinilen Scene: Dia 
MakUelten. — Die vielen mOulgen Mensdien, welcbe 
telKNi damals» and mehr noch aptterfaln In Born lebten« und 
die Menge SkUven^ denen das naipere ad gmUum auch 
nicht fehlte, sprachen gewiss dann in den verschiedenen Ta- 
beroen ein. s. o. S. 233. 

6) Die Unruhe und das Drängen und Treiben In den 
Strassen Roms schildern mit lebhaHen Faibcn Horas nnd Ju- 

▼ enal. Ersterer £ p i s t. IL 2^ 73 ff. 

FesUnai eaHdu$ nuüU gendUpte redemtarf 
Torquet nunc laptdem^ mme ingmu nutehina Ugmmi 
TrUHa robuttU hietaniur funera planutrUg 

Hoc rabiosa fugit canis, hac lutulenta mit sus, 

Lelaterer Sat. Ul« 345 ff. 

— ferit hie eubitOj ferit asserc duro 
Alter f at hic tignum capiti tncutit, ille metretam. 
Pinguia crura luto ; planta mox undique magna 
CaleoTi ei in digito ckanu mihi militis haeret. 

und V. 254 ü. übereinstimmend mit Horaz: 

— fnodo longa eoruscai 
Sarraeo venimte Mßs aigue altera pimtm 
Piaustra v^iunt, nutant aitae, popuhgue mimmint* 
Nam si procubuit , qui Moxa Ligttstica portat , 
AxiSj et eversum fundit super agmina montem, 
Quid super est de corporibusf — 

7) Anf diese Weise wurden die Manllhiere nnd Esel be^ 

packt , und das ist es jedenfalls , was Petron c. 31. Hsaccium 

nennt. Vgl. Appui. Met. 12L p. 653. 656. Oud. 
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8) Dm GMciiäft dioMr Leute mochte nicht viel imgeftehe- 
IMT Minj «!• vMiNr CUioaim» SU ycrtnnfte« jii^pAif« 
ratof SdnrdUMtn, and tamdilcii dag^en auch loteoclieiie 
GlSser eia^ die sie dann wiederom mit einer Scknrefehnasae 

Ititteten. Ihr Hauptaufenthalt wrar vermuthlich trans Tiberim, 
wo überhaupt die niedrigste Classe wohnte. Mart. I, 42. 
Transiiberinus ambulator , qui pallentia sulphurata fra- 
eüs permutat vitrets, Stat. Silv. I, 6^ 77. plebs quam 
eomminutU permutat vttrets gregaie sulphur, Sie riefen 
ihre Waare ans, wie man dentUdi ans Hart 14. 
alehlf wo onter den Uiaadien, wealialb man In Rom nicht 
schlafen könne, auch der sulphur atae Hppus insUtor mercis 
genannt wird. Vgl. Rupert i z. Juven. V, 48. 

9) Cteer fervem oder teptdum, gekochte KIchereihaen, 

'ein sehr gewöhnliches und wohlfeiles Nahrungsmittel, wurde 
ztnn Verkaufe herumgetragen. Mart. 1, 12, 5. ofiosae vcndit 
qui madidum dcer coronae. Man konnte ein (Bericht davon 
für ein As, etwa 6 Pfennige haben. Af art ü, 104, 10. Asse 
eieer teptdum emutat. Daher iat et heeonders eine Spefee 
der ftrmsten Clasae nnd jedeneit Zeichen eines sehr einziehen 
Tisches. Hor.Sat 1, 6, 115. Hart. V, 78, 31. 

10) 2Ea den belletlesten Sfielseii» nnd wie hel ans, Ar alle 
Glessen Aet Gesellschaft gehfirten TT IMe, and es hat der Bän- 
del mit ihnen dorch den gfOeldichen Kehe nhnh ler Kleons In 

Aristophanes Rittern keine kleine Berühmtheit erlangt. Ihre Be- 
reitung war der in unserer Zeit älinlichj nur dass der Cle- 
schmak der Römer an einer, Menge starker Gewürze wohl auch ' 
dieses Gericht für nnsem Gaumen wUrde verdorben haben. 
Die rSmischen Namen daDir sind botuhu und tmnaculum$ es 
werden aber dorch beide yoschl^ene Dbge benelchnet« wie 
man aus Petr. 49. sieht: Nec mora, ex jilagts ponderfs in- 
clinatione rrescentibus tomacula cum botulis effusa sunt. 
Man bereitete sie eben wie bei uns mit dem Blute des Tliie- 
res, wie man schon aus Aristophanes sieht. £q. 208. 
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und der Art waren namentlich die botuli wie TertulLApol. 
9. sagt: botulo$ eruore dUtentoa 4utmo9etis, Dagegen glf- 
cben die tomacuta wohl anseien Cervdat-, Leber* and Bnl^ 
Wdrsten nnd worden deshalb haoptsachUch anf dem RosCe ge- 
braten warm gegessen. P'etr. 31. Pueruni et twnacuta supra 
craticulam argenteam ferventia, Pusfielbe uieiut Jllartiai 
XlVj 221. Craticula cum neru. 

Parva UH eurva eraÜctUa stuUt ofella. 

Daher worden sie denn aucli in kleinen Blechöfen zum Ver- 
kaufe heffnmgetnigen. Mart 1, 42j 0. fitmamüa qui tomacla 
rmmu ctrmmferi U^^IdU copms popMs,, wo Bader die 
tepldms popfnä» . richtig daseh ft€o$ tepidoB ta erUSfeD 
edidnt^ nnd das v0W6u$ sieh eben anf das Ansrnfen bcaieht» 
So ruft auch der botularius seine Waare aus: Sen. epist. 
56. Jam librarii varias exclamationes , et botularium, 
.jft erustulariam y et omnes jpo/pinarum institores, merceni 
9uam quadam et insigiäta moduloHcme vendentes. » Bei 
Varro R. R. 11^ 4, 10. sind tomacinae wahrscheinlich das- 
selbe , was tomacuta, Wie nOmlich wir Schinicen ans West- 
phalen und Cervelatwffrste ans Braonschwetg , so bezogen die 
Romer beides am Besten aus Gallien. Vgl. Ruperti z. Ju- 
ven. X, 355. 

II) Wie bei UMSchao^iele dm'ch Öffentlich angeschlagene 
. gedpndKte Zettel« so worden sie bei den Alten darch Maoer- 
schiifttti (programmmia) an Menaichcn vleibcsoeKcn Plteen 
bekannt ge«acht. Es iiiibsn sich in Pos^^ mehrere seiche 
Inschriften gefmiden.'«. B. Relao. de-gll seavi d. Pomp, 
im Mus. Borb. I. p. 4. A. Sueffii (\'rii aedilis familia 
gladiatoria jmqnabit Pompeiis Pr. K. lunias. venatio et 
mela erunt. Noch inhaltreicher ebend. II. p. 7. DedieatiiMe 

amm mmerU CiL AUU NigtdU Mat. .... eeiMtfle, 

athhtae, ^«rMUmet, vda enmt. Andere s. bei Ooro, 
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Wander. d. Pomp. p. 57. Bomanellt, Viaggio aPomp. 
L p. 82. Orell. Intcr. L n. 968ft. Sm. — Auf «ffieselbe 
Welse^ entweder dnrdi den praeeo^ oder dnrcb Manerschrif- 

ten, auch wohl durch Schrift auf einer ausgehängten Tafel, 
machten Privatleute bekannt, wenn sie etwas verloren hatten^ 
oder bei ilinen etwas zu vermiethen oder verkäuflich war. Die 
ältette Spur tolchet Ananifens ist bei Plant Herc. DI, 4, 78. 

Certum est^ praeconum iubere iam guantUM est conducier, 
QtU iUam inoestigeat, gui imteniant. - 

und Menaechm. 9, 93 ff. wo Messenio als praeco die 
Auction des Menfichmeus aOsruft. Eine Hauptstelle aber ist 
Petr. 97. intrat stadulum praeeo cum servo puäÜeOf alto> 
fU€ Mtne modiea fregueMm, faeerngne fitmoiamnui^gmum 
hiMam guauan» kaeeproelamavit: Buer In bakieopauUB 
mUe aberrmit an m or um etrea XVI, erispus, moüis, for- 
mosus, nomine Giton: si quis eum reddere, aut common' 
Mtrare volaerit, accipiet nummos mille. — Für die An- 
schläge ist eine lüaMiAche Steile bei Prop. III» 3, 23. wo eUi 
Brief verloren gegangen Ist: 

i puer , et citus haee aliqiia propone columna; 
Et dominum EsquiliU acribe haöitare tuum. 

und Dig. XLVII, 2, 43. Solent plerique hoc etiam facere, 
Ut libellum proponant. Vgl. Beckmann^ Beitr, z. Gesch. 
d. Erf. II. S. 231 ff. — Die in beiden angeführten Ankündi- 
gungen verhlessenen vela dienten aar Bedeckung des Theaters. 
Diese BefMmHdikelt faslte anevst IL CatnlnB im J. d. St, 063 
den Zniduulem ▼enchntR. 'Plin. -JOX, 1« 6w . Poüea In <fte- 
afrlff tainMn wnhtam feeercy quod primnu omninm hnenit 
Q. Catulus, cum Capitolium dedicaret. Carhasina deinde 
f>ela primus in theatro duxisse traditur Lentulus Spinther 
ApoUinaribus ludis, Max Caesar Dictator totum forum 
Bgmamim iuteM etc. Lucret W, 73 tL schildert die neue 
SMe: 
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Ei volffo faHma tdJuUa mua^ue vela. 
Et fmrugiina, cw» magmU Inimtm theairt^ 
Per mäto* whftam tnieifue tremmOtm pmdent. 

Man .nahm alio larbige Tücher schon damals dazu. Zu PUnius 
Zeit gfaig der Losas nodi welter; man ahmte den gesttanten 
Himmel mdki a. a. O. Fels nuper eolore eaeW Heüata per 
rudentes iere etiam 1« mnphitheairo principis NenmU. — 

Die in dem zweiten Programme erwähnten sparsiones bestan- 
den im Uebersprengen des Theaters mit wohlriechenden Es- 
senzen» namentlich Safran , crocus, an dessen Geruch die Al- 
ten besondefs Wohlgefallen gefunden zu haben scheinen. S. 
Beckmann» Beltr. IL S. 81. Es geschah diese durch B6h- 
rettj ans denen wie aus ebiem Springbrunnen die FMissIgkeiten 
getrieben wurden. Sen. epIstW. Utrmm tandem sapiewüo- 
rem putas y qui invenit , quem ad modum in immensam 
altitudinem crocum latentibus fistulis exprimatf Ders. 
ttuaest. nat. II, 9. Numquid duöitasg quin sparsio illa, 
- quae e» fimdamentis mediae itrenae ereBcem in summom 
aititudinem amphiiheairi pervenit, eitm hUenHone aquae 
fiai t Es geschah das eben so' im elgen^Hdien Theater« und 
Bflhne sowoU ab Zusdmnor wurden* besprengt. 0aher sägt 
Mart. V, 25. - • 

Hoc, roffOf «on meHut, quam rukro pulpita iiimAo 
Spargm^ 0t efiuo permaduisge eroeot 

und so werden lubrica oder madentia croco pulpita öfter 
genannt S. Lips. de amphith. c. 16. — Es regnete wohl 
andi in den Tridinien von olran herab Essenzen und Blumen, 
wie bei Nero. -S. Suet. Ner. 31. Vgl. D io Gass. IMX, a 
—Dass diese wenigstens sdioo oirter August fibfich war, sieht 
manaus Ovid. Art am. I, 101. 

Tum neque marnutreo pimdeiani vela theatro» 
Nee fitermU ttquido pulpUa rukra crocQ, 

13) Die den liiiaseni aaigebanten Tabernen hatten nach 



L.iju,^uu uy Google 



f4ß . Aa»erkaagfB 

ttnd nach die IteaMeo giun verengt , bo doss Domitian ein 
Verl>ot dagegea ergehm liew, and jeder asf das Areal des 
Harnea wrOckgediiagt wngda. l>«r aHeMit lertlg« ScfaneicUer 
des Ungebeaers, Martial, hat diese Terordnang aneh durch ein 

fiir uns allerdings interessantes Epigramm verewigt. VII, 61. 
Es trUgt so sehr bei^ ein Bild von dem damaligen Ansehen der 
romisclten fassen au liefern, dass ich es ganz hersetze : 

Abtituiermt Mam immerariu$ imtHor wimn» 

Inque suo nullam limine Urnen eraty 
twisisti ttmues, Gemianice , crescere vicos; 

Et modo guae fuerat smnita, facta via ett» 
NuUa eaUmatU pUm est pmecUieta lo^anlf , 

Nte prmttor audio eogitur Ire hU6. 
Strinffiiar im densa me eoooa ammmla tmrha^ 

Oecupät out totas nigra popfna vtas. 
2'onsor , caupo, coquus ^ laniu.t sua limina servanl, 

Nunc Jloma esti nuper magna taiema fuit. 

Man schenkte also, wfe man aus dein fibiften Vme irteht, nicht 

nur Innerhalb der Tabernen Wein aus, sondern Tor denselben, 
vennuthlich an den Sdulen der Porticus, waren Tische mit 
Flaschen, weiche an Ketten lagen, dtirait sie nicht efitwendet 
^ werden l^onnten. So ist vielleicht auch richtiger die eatenata 
tahmmh^invaiu 10, dM. m vent^en, 4leRayerti nach 
dem SchoIhMlen diveh caimiB ftrmata eridüit 

13) EfjjkLffere Koniae non est baMationes ruft Martial 
JU, 98. aus, der diese höchst lästige Sitte in mehreren aehr 
landgen RpigmmnMA rügt. Mkht mar bei der Sahitatia, aan- 
leni tiei jedoB Bogagnoi auf der fitaaM mir man einer Menge 
wtm Kiüen anagwatif, nieht vm mm Bdcannteren, aondem 
von jedem, der seine Ergebenheit bezeigen wollte, und darunter 
mochte oft mancher nicht eben saubere Mund sein. - So sagt 
Mart. Xilj 59. von der Rüclikebr eines Ui^enanateo nach Rom : 
Tb viclitto tata\ te pUosus 
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Oiite UukU UH Umtar, imde fiOh, 
Hirne mO^if m^do peUe kmHmtm^ 
Bim mmti dmniuw pediculoH etc. 

Der meniclieiifeliidlidie TOier, der seibit dieser Sitte flbeifco^ 
ben seitt woflte, lieie ein Edict dagegen eiKefaen. Säet Tib. 
.34., aber et scbelnt nicbt viel genfitst so baben, und taan kOsste 
sieb fort «ad fort Nur im Winter war es nicht schicklich^ 
mit den kalten Lippen beschwerlich zu fallen^ worüber derselbe 
Dichter auch ein scherzbaftes Epigramm giebL VJI> 89. 

Bruma ut, ei rtget AorHäua BeeeaUer, 
Audes tu tarnen .osculo nivali 
Omms ohvius hinc et hinc tenere 
Et totam, Line, dasiare liomam, 

E» i^ebl allerdfaigs kein efadadendet Bild, -wenn er sagt: IMda 
naribus caninis depejulet glacUs, und diaam scJiIlesst er mit 
der Ermahnung: 

Hih&nuu, Line, kmHoHonet 

In men&em rago differa» AprUem» 

Vgl. Lips. de osculis et oscalandi var. rat Elect 
II, 6. 

14) Das gescliah in der Tht^, wie Seneca beMgIt de 
b e n e f. I, 3. Quemadmodumf nmnmtclatori memoHae heß 
audaeia est, et etUeun^p^ nomen mm potest reddere^ fyn- 
ponit. Eben so epist 37« vetulus namenclator, pti namina 
* 00» reddit, sed impontt. 

, 15) Porta Cepenn In der ersten »i^jen iwlscben der 
Ardemttnm nnd LaUntt flbvte nacb Capon, nnd cn Ist «nbl 
dasNaHrKdiile ancb den lünnen dato ra leiten, nm so mehr^ 

da auch die Ardeatina und Tiburtina ihre Namen von den 
StUdten hatten, zu denen man durch sie gelangte, älle {uejssl 
bei Juven. III, 10. das feuchte Tbor: 

Sussum «tf «ureu»0 mmdidan^ne Capenam» 
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und der SchoUast bemerkt dazu : ideo quta supra eam aquae 
ductus est, quem nunc appellant arcum stillantem. Wenn 
R u p e rl i dort sagt : ,^AUi portam rectius tta dictam putant 
a fmOihu», qtU M ermu, unde et FantkuUU voeakaiurj^ 
ao ist das in Gegentheile gewiss anrichtig. Dean wie wollte 
nan die Stelle Mart III, 47. 

• Capena grandt porta qua plutt gutta., 

auf die In der NAhe bellndllclien Quellen bestehen? Dam 
kSmmt die gleiche Bezeichnung IV^ 18.> wo ein Knabe durch 
einea herabfaUeoden Eiszapfen getGdtet worden: 

9«a tietna pUat Vipsanit porta eohminU 
Et madet a»Hduo MrieuB imhre lapis. 

Die porticus Vipsana möge nun bei der Porta Capena ge- 
wesen sein oder efaa anderes Thoir gemeint werden« (vgl. Donat. 
de nrb. Rom. m» 17. Bei Horaz Epist. I, 0^ 98. sind nur su« 
ftOig swel besonders freqnente Spasiergttnge susanunengestellt; 
aber ob die Vipsanae cohimnae die bekannte Porttco» Agrip- 
pae waren, ist ungewiss) so viel ist wenigstens ausgemacht, 
dass der Eiszapfen nichto mU den auellen gemein hat, und 
wenn efaie Porta phten» war» konnte es auch die Capena sein. 
In Gsgenlhelle ktete man eher an eine Aehnlichkeit mit der 
wmta sudmu denken« wenn nicht andere Gründe dagegen 
wXren. « 

16) Dass auch bei den alten Römern schon der Platz zur 
Rediten für den ^rennroUeren galt, hat Lipsius Elect. II« 
% nachgewiesen. Ich lüge nur noch hinzn, dass deshalb auch 
in dem CapHoHnischen Tempel nnd In den Versammlungen der 

Götter Minerva diese Stelle einnahm, weil sie, wie es bei 
Uor. Od. I« 12, 19. beisst, proa^mos Uli oecupavit honores, 

17) Dass diess mwellen geschah« folgt schon ans Sen. 
epIst. 79. Quaedam enim siinf , quae posH$ et in dato 

scribere., aber ausdrücklich wird es vom älteren Plinius erzÄhlt. 
PI in. epist. lU« 5. In itinere quaai ^olutm caeterU 
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eurU kuie (lUerb) fml vaeabat. Ad latus notariu» cum 
Ukro ei pugiUmikust euiua mwnm hgem» mmiiei$ mmte» 
htmtwr, vt nß coeH qutdem tuperitas nUmn Hudtts tenypm 

§ 

18) Von der Sitte hauptsIlchUcii an Landstraßen die GrK- 
ber «malegen wivd im Ezcim «ir xwdlften Scene die Bede 
•ein. Hier sei mir erwllmt^ da» sie gerade aa der Appiidkeo 
sehr Kablreicli waren. Blan erinnere aich aar waa Cicero 

Tasc. Ij 7. sagt: An tu egresms parta Capena, cum Cakh 

tini, Scipionuniy Servi Horum, Metellorum sepulcrä vides, 
miseros putas illos ? Auch das C o I ii m b a r i u m 1 i b. et 
aerv. Liviae Augustae belandaicli dort und viele andere, 
die Patrilii auizttlilt. 

19) Wie selir die Alten auf dergleichen angebliche Vorbe- 
deutungen achteten^ ist bekannt. Unter den Erscheinungen, 
welche von der uatemonimenen Reise abhalten könnten, nennt 

- andi die Krälie Hör. Od. lU« 27, 16. wo Mitscherlicli die 
Stelle ana Virg. Bei. l, 18w anflütrt: Satpe HnUtra com 
proMssU ab tttee earni», 

90) Aucli diese Wamnng vor der Reise erwälint Horas : 

Hwmpat et eerpens tter tnstHutumj 

Si per ohliquum simiHs sagittae 
TerruU mannos. 

91) Daa acbSne griecliitehe Sprilcliwiort: 

wurde von der grdbem rSmkclien Natur etwas prosaisclier 
wiedergegeben durch : Inter os et offam multa intervenire 
possunt. S. Gell. Xill, 17. 

99) Bavtilae am xeiinten Meilenstein« a. Pratilü S. 71. 
~ nacb dem Plane za Gells To]»ogr. of Rome and its 
Vi ein. hinter dem zwölften, nach dem Scholiasten zu Pers. 
VI, 55. am eilften. Allein Gelia Annahme, Vol. I. p. 217. 
beriiiit auf der Voransaetoangj das« bei Plutarcb CorioL 
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29. BoUUtq noXiv ov nXilovq axaStovq ^naxov untxovffav tijq 
'J^Sftfi^, zu lesen ist JB4ili'Ximq. — Auflallend köoate es scheinen, 
- ätM der Ort bei Dichten #M^taMf h^t Orid. F»§t 

m,e87. 

Orla subwbaais quaedam fuU Amaa BovillU, 
Prop, IV, 1, 33. 

Qutppe suburbanae j^arva mtnui Vrbe BovUüie. 

Aber Freineliaini hat ecbmi wm Flor. I, 11. bemeikt, dass 

dort eben so Tibnr suburbanum genannt wird. 

33) Ob diese Bet4ler{;e8eIUcbaft au Gallus Zeit bei Arida» 
der durch den Hain der Diana berühmten utigefilhr am sech- 
sehnten Meilensteine gelegenen Stadt, su finden gewesen sei, 

das wa^e Ich allerdhigs ni<^t vsx behaupten. Erwähnung ge- 
^sciiieiit ihrer von Juven. IV, 117. 

IHgnu$ Arietnios qui mendiearei ad aaes. 

und mehrmals von Martial, als Xll, 32. wo er von einer die 
Wohnung .verändernden, den sclunuzigen Hfliiwath tragenden 
Familie sagt: 

Migrare clioum crcderes Aricinum. 
So hellst bei ihm der Vater der I4Ua ^, 68. 

Durus Aricina de reyione patcr. 

Darauf besieht sich U, Id. Aricino cowtfw^riaww fe rg elioo, 
und in ähnlichem Sfamo wihwchl $x «inen Miikneten Dichter 

5, 3# 

Erret per urbem ponH» easui et cliti, 

Interque raucos ultimus rogatores 
Oret caninas j^anis improbi buccas. 

Zu der oben angeflihrten Stelle JuFonala.bemetkt der Scholiasl: 

Qui ad portam Aricinam, sive ad eHtum mendiearet inier 
iudoeos, qui ad Ariciam transierant ex urbe missi. In- 

dMiMi Uflgl in l^ifier der SteU«a «ine Andevtung, dass nur 
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Jaden oder Christen ^ die unter diesem Namen anch zu ver- 
stehen sind^ gemeint seien, vielmehr werden die citvi überhaupt 
ab Aufenthalt «ler Bettler beieichiMt. UabtigiM gestehe ich» 
daw die hftoflge EnFOhiuieg der Bettlet yom eWnu Aridmu - 
als rSmischer Bettler aiifiallend genug iitj wenn mab wirklich 
Ihn bei Arida^ 15 Min. von Rom, annimmt, und ee scheint 
fjisl, iils habe es in Rom selbst einen Ort des Namens gege- 
ben. — Ausserdem hielten sich die Bettler haiij)ts;trhli("h auf 
den Brücken, 8. Kuperti z. Juven. IV, 116. XIV, 134. und 
in den Thoren auf. Daher bei Plaut Capt h h 21. 

Ire extra portam trigeminam ad saccum tteei, 

md Tritt. 11» 4, 21. 

Pol opinor affinU noster aedes vendidit. 
Pater cum peregre veniet » in jMrta est locus, 

24) So verstdke Ich die Worte Jurenals IV» 118. wel- 
ehe sich mmittelbar an Mgfi anschiiessen: 

Blaadaque deveaa^ iaetarei haHm rhedae» 

Es ist das Zeichen des Danics» das der Bettler dem Wagen» 

aus dem er die Gabe empfangen hat, nachsendet. 

25) Interiungere ist der eigentliche Ausdruck, wenn man 
in der IKßttagsstnnde oder sn irgend ehier Zelt die Zugthiere 
alMBchlrrte» nm Hknen Ruhe %\x gönnen und Futter zu geben. 
Mart III, 67, 6. 

Exarsitque dies^^et hora lassos 
Ittteriungit epios meridiana, 
eben so II» 16. 

Et cum rurrere dcbeas Bovillas 
Intei'iungere qimeris ad Camoenas, 

26} Lacertus ehi sehr gewöhnlicher» nicht besonders ge- 
nchStster Seefiseh» der daher 6fter bei Schilderung eines ein- 
fachen Mahi^ erwähnt wird. Z. B. ^nven. XIV» 134. Mart. 

VII, 78. Man ass ihn mit klein geschnittenen oder gewiegten 
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Biem imd Baute, die daran oder darilber aagerichtet wurden« 
Hart. Ti, 48, 11. 

ßeeta ewanabuni nUatos ava lucertot. 

wie das effHum, geiabene Stficken elnea Fisches ans dem de- 

schlechte der Pelamiden. Mart. 78^ 5. ebenfalls eine ge- 
ringe Speise^ daher auch beide zusammea geoannt werden. 
Mart \h 27. 

37) Bei Plaut» Pers. 35. sa^ der Parasit: pemmn 
quidem iu$ est apponi frigidam powiridie, vgl. Bf il. III^ 1^ 
164. Daher auch bei Mart. 48 « 17. tribus coenis iam 
j^ema superstes, 

38) Parti g Pwtie, eine bdiebte Speise« in twel Arten, 
porrum »eeUU (Schnitdan^) and cfl^foftim; daher utrum' 

que liorruniy Mart. III, 47, 8. Das capitatum {graves porri, 
ebciui. \ 3 78, 4.) Icaro nach Rom in vorzüglicher Güte von 
Aricia. Colum. X, 139. mater Aricia porri, Mart. ijülll..l9. 

Mittit pTtueipuM nemoraliM Aricia porros. 

vne das sectile von Tarent. ebend. 18. — Bekannt ist Horazens 
Verdanninn^MirtheUy fipod.111.— Vgl Billerheck^ Flora 
class. 8. 80l— Von der iaetmea wird weiteriiln die Rede sein. 

39) Der Wein, welcher an dem coUis Vaticanus wuchs, 
gehörte zu den verrufensten Ce wüchsen^ und Mart. VI, 92. 
sagt geradeso: Vatieana bibis : bibis venenum. Um Ihn 
trinlÜNurcr an machenj und damit so tflaschen, mischte man üm 
BOweUen mit gutem altem Webie, wie es in einem yortrefilichen 
Bpigramme desselben Dichters heisst. 19. 

Quid te Tucra iuvat vetulo misccre Falemo 
In Vaticanis eandita musta eadisf 

30) Der beste Honig war der Attische (Hymettische) und 
der Sicilische von dem blumenreichen Hybla. Mart. XIII, 
194. 105.; den dritten Rang nahm der von Calydna, einer In- 
tel an der karischen KOste ein, Plin. 2U« 13. Dag^en.kam 
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der schlechteste (asperrimum PI In. XXX, 4, 10.) aus Cor- 
sici. Darum sagt Ovid von dem Briefe (cera) der Geliebten, 
welcher die erbetene Zu&ammenkunft abschUlg^j Amor. 1» 13^ 9. 

Quam, puto, de longae eaßeetam fiore efeatfoe 
Melie sub infami Corsica misit apis. 

imd Martial erwiedert dem Cäcilianus, der von ihm Epi« 
grainme auf fade Blnlilüe veilangl hatte« Xls\4^ 

Mella iubes Uyblaea tibi , t)el Hymettia nasci. 
Et thyma Cecropiae Corsica ponis api. 

vgl. IX, 37. — Ueher das muUum s. den Ezenrs cur nennten 
Scene: Die 6etrftnl^e. 

31) Forum J^ii ein Städtchen ongeMr 43 MiUiarien von 
Rom entfenit« wo iiereite die Pomtinisclien Sümpfe migefiuigen 
hatten. Von hier gfaig anmer dem StnuMendamm efai etwa 15 
Milliarien langer Canal bfe unweit von Terraetna oder Ansmr. 

Strab. V, 6. Jllijaiov iU rtjq TuQQaxlvyjq ßuöll^opxt inl 
'Ptofiijq naqaßißXfixm x]i oö<f tfi 'Anniif öm^v^ ini noXkovq Tonovg 
aiilig^ov/ceng soig IXtioiq r't wxl rotq nojafiioirq tfdaat» nXtixai dh 
f»dl*OT«rMrni(^, «lav ^ftfiAßtu^ hf ittni^ htfiuiißnif nqmikti va) 
pt4S^ loOTov %f, *dmi^ So machte helunntüch andi Ho* 
ran die Reiie« die er Sat l, 5. so trefflteh liescilreibt. Ans 
seiner Enählnng ist die hier gegebene Schilderung der niclit- 
lichen Fahrt der Hauptsache nach entnommen. 

32) l>ie Schnelljglnit« ndt welcher Galh» die Heise bis 
Forum Appil madite;» Ist wenigstens nicht übertrieben. Es waren 
bis dahin 42 oder 43 rlimlsche MeÜenj deren 75 auf elnmi 

Grad, oder 5 aaf die geographische Meile gehen (s. Kruse 
Hellas 1. S. 180.), also ungeHlhr 8^ deutsche Meile, die in 
zehen Stunden recht zurückzulegen waren. Weit bedeutender 
ist die Scimelligl^eit^ mit welcher CapitOj um die Ermordung 
des Rosdus sn melden, den Weg von Rom nach Amerla aorOclL- 
legte. C ic. p. Rose. Am. 7. cum poU horam pHmom noetts 
neetnu esset , primo ÜhieiUo mmetus Mc Ametiam ventt» 



18$ Anmerkungen 

nacbt) quinquag$n€a mtlUm pmiUluM eMfy perv&la- 

vit. Auch sagt ja Iloraz selbst ^ es sei fifar einen guten Fuss- 
g&nger von Utm bis foruin. A|»pü eine Ta|^er«we. 

33) HatroM» fM Uer eben ab 4te SchÜBr n ventehen« 
welche die Reitenden auf den Ganale belSrdflvten. Ihre grosge 

Zahl und wohl auch die häufigen Reisenden , die nothwendig 
verweilen mussteu^ veranlassten die vielen Herbergen. 

f ■ 

34) Bs mochte In manchfln Canpone» recht kidHche Wir- 
Ainnen und noch hQbschere Dienerinnen geben , aber in eine 
Appische Matrosenherberge wird auch eine Figur nicht öbe! 
passen, wie sie Harpax^ Plaut. Ps eud. 11^ 2, 64. beschreibt, 
der seine Herberge angebend sagt: 

^9 deoorfop wirm perttm hue in taöernam Urtimn, 

38) Bill gaien Wasser ^var flbeiiaupt die Tia Appia idcfat - 
wohl Terselien. Ven Ponmr Appü sagt Heran v. 7. propter 
aquam, quod erat teterrima, ventri indico bellum. Aber 
auch weiterhin fehlte es daran. In Equototium und Canusium 
wurde es als Waare rerkanfl , wie dless xa Baveana geschah, 
WO efai Wfarth den Martha befrog and statt des rerhingeeii 
Wassers ndt Wein, «iMam» flu» memiit gah, was man sonst 
fnjihl nicht leicht so befürchten hatte. 8. Mari HI^ 86L 57. 

36) Wie überhaupt die Strassen Italiens durch aahbreiche 
Strassenrftuber, ^<z^¥^^/>7*^f 5 benuruhigt wurden, so hanseten 
diese Banden Tonflglich in der gMoen Sireeke von den PdaMf • 
nisehen MapfeB M« an die KeefMiite Un/ ab in efaier ehi- 
samen und sichere Tented^e dathietaidett (fegend. Sie wintie 
daher zuweilen mit Truppen besetzt um die Riiuber zu ver- 
treiben;, die dann aber nur weiter, und selbst nach Rom zogen. 
3o sagt wenigstens Jnven. UI, 305. 

■ 

inieräum ei ferro sMHte granuter agfi rem, 
^ Armato ^Hes itaae casio'de ieneniur 
Et Pomtina pahu et GalUnaria pimu» 
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d7) Die gante BeacJireUHnig» die canvMa, der nmUa m$ 
exigeru» die maU eutteei, die ramte jjMhutre», AUes Ist an» 
Benus endehnt 

38) AbsetUem ut. cantat amicam mulla prolutus vappa 
nauia atque Haiitr» Hör. y. 15. Wie Heindorf «foror hat 
liat erkUren können: «,der nebe» dem 1U»e gehende Treiber 
des Manlthien/' Ist unbegreiflich. Einen aolchen Treiber giebt 
es hier nicht, sondern der einzige zum Leiten der Barke auf 
dem stillen Canale nötlili;e vSrhlffer versieht dieses GesdiHft 
selbst, nie tnan deutlich aus den folgenden Versen sieht^ wo 
er das JVlaulthier anbindet und sich schlafen legt. Der Viator 
ist ein* Reisender» der sich auch auf der Barke befindet « kein 
JMauItlilertreiber. 

39) Der Tempel der Feronia (s. über sie Muell. Etrusk. 
II. 8. 66 £ Böttig. KuQStmytb. II. 8. 226.) lag, wie es 
scheint 9 gann nahe an dem Jenseitigen £nde des Canak» da 
Horm T. 23. ohne BrwÜinong einer FertseHong der Reise 
sagt» qumrta «to dsnuiaa exponHmir A«r«. üra mmnwfm 
tua lavimtu Feronia lympha, — Das Waschen des Gesichts 
und der Hände ist nach der niichtlichen Fahrt sehr natüilit h, 
und man braiielit weder mit dem 8choI. Cruq. es auf die Vor- 
bereitung zum Prandiuoi zu beziehen » noch mit Torrentins 
anzunehmen« dass es rellglonis causa geschehen sei. 

40) Bis Terracina betrug die Weite des Wegs von Rom 
aus nach Pratilli (31 Meilen und die ganze Entfernung von 
Rom bis Capua berechnet er auf 134 M. Leider habe ich we- 
der Addisojns Renuirks etc. noch Lalandes Voyage m 
Raile benntsBeii kSunen.' 

41) Die Campanisclie Brücke^ 9 Milliarien hinter SInuessa 
führte über den kleinen Fluss Savo, und wurde deshalb schlecht- 
hin die Campanische genannt^ weil hinter Sinuessa« der letzten 
Stadt Latiums« das €ampanlsche Gebiet begann« wezi| «ie gleich* 
sam den Eingang bildete. 

I. n 
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Es war in der reizendsten Lage de» von der Natur 
liochgesegiieten Falemer- Landes wo Gallas seit einigen 
, Jabxea eine weitläuftige Besitzung erkauft hatte» die eben 
so reichen landwirtfaschaftlichen Ertrag gewShrto» ab sie 
für jede Jahreszeit alle Anriehnilichkeiten des Landlebens 
im Ueberflusse darbot. Der Weg, weicher hinter der 
Campanischen Brücke die Appisebe Strasse zur Rechten 
lassend dem Flüsschen 8avo sich zuwandte, führte 
melirere Meilen weit durch angenehmes Gebüsch uud 
Wald, der bald die Strasse zum schmalen Pfade verengend 
mit hohen Pappeln und Rüstern den Wanderer beschattete, 
bald weiter zurücktreteud um üppig grünende Wiesen einen 
dunkeln Erans zog, dann wieder auf eine kurze Strecke 
unterbrochen zur Linken die Anstricht auf die Aurundschen 
Berge offen liess,. während zur Rechten die m Uemen 
Entfernungen von ebander liegenden Stftdte der Applsdien 
Strasse sich zeigten. 

Die weiten Fluren, welche zur Villa gehörten, von 
dem Savo durdischnitten reichten auf der einen Seite fast 
bis zur \ ia Appia, auf der andern bis zu den rebenreichea 
Bergen, an denen die Strasse von Suessa nach Teanom 
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sich hinzog. Die ganze Besitzung war aus Vereinigung 
zwttMT Villen entstandeii« und konnte noch daför getten; 
demi TOD einander entfernt, nnd fast an den entge- 
gengesetzten Endpunkten lagen die den wirthscbaftlichen 
Zwecken dienenden Gebäude und die nadi stSdüscfaer 
'ViTeise erbaaete VHIa^). Dort war kein Ratun, der nur 
dem Vergnügen oder der Eitelkeit dienend dem Besitzer 
eine Quelle nutzloaen-Aufwands gewesen wäre; kein mfish 
siger Wald Ton Platanen oder Lorbeem, nicht kfins^ch 
geschnittene Hecken von Buchsbaum ^ kein prächtiges Land- 
haus mit endlosen Säulenhallen. Die etofache Wohnung 
des Villicus^) am Eingange zum ersten Hofe hatte nichts 
für das Auge ergötzliche; aber desto erfreulicher war un 
bnem der Anblick der b Auer Nähe gelegenen CeOen, 
welche die reichen \ Orrathe von Oel und Wein bargen, 
während darüber im obem Stockwerke der Segen der 
Ceres att%e8dbAttet die BW&tibaikelt des Bodens bcasogte.' 
Es war eine Lust zu sehen, wie um das weite Wasser- 
becken des Innern Hofes die heimkelu^den Heerden und 
Gespanne zur Tränke sich sammelten, während sdmattemde 
Gänse und Enten lustig plätschernd vom herabfallendeM 
Strahle des einfiMshen Sprmgqneils sich treffen liessen. 
Rings umher auf dem Hofe wnnmelte es vom mannigfal- 
tigsten Geflügel Breit sich spreizende Pfauen und 
roth g^ederte Flamingos^), Kumidische 7) und Rhodi* 
sdie^) Hähner mit ihrer eigenen Brut« oder nicht mfaider 
zärtliche Führer junger Fasane ^) , deren Eier die List des 
Verwalters ihnen nnteigeschoben hatte» alle sammelten 
sich gaitond und lockend um des Verwalters Frau, die 

aus dem Schurze ihres Kleides Futter unter sie ausstreuete; 

17* 
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gen herabfliegeud ein Heer von Tauben , während miih- 
mm dwgrfniigfoe Hagei-imd TuitetonibeD ' »<M ciMt 
l i a ygB TM KnmiiMiBTligelii in htmmUn Hinwni g«- 
fw^eo gehalten und gemästet wurdeo. 

Nkfat wcnigtr laeheod war der Anblick der nm die 
Vm Migwwlip atM fc K «id fWsfatgSrteD. . Lange Beete 
mit Spargel, deinen zart gerötheie Stengel el>en die 
Rande des Bodene durchbrachen» wechselten nk dichten 
PflaniuRgen der das Habt eföftienden Laetoca^^), hier 
der brauorothen Cäciliaiiiticheu, dort der geibgräneu gro«»- 
Mpi^fea Ci^padeciecfaen. Hier gränten groasa Streckan 
Gamaabehe» «ad PeanpejaniacheD Koiib^^), dassen laite 
Keime eben so zum ärmlichen Mahle der niedem Classe, 
1^ £Br die TaM dea Miwalgant ein hcMitaa CMcfal 
Merten; dort viele Beete mit Per^^^) and Zwiebeb; 
daneben wtirzbafte Mräuter, die mattgrüoe Raute und die 
weMiftende Mflaae, auch die vea vieim fan StiHen ge* 
lebte Eruca^^), von deren gehetmeo Krftften die iphi- 
leiohe junge BeFOlkerung der Villa eui nicht zweideutiges 
2eligBlaa ablegte; und wer Uttte die Reihen d» Malvea, 
Endivien^ Behnen, Lupinen und anderer Geinfise zählen 
Hiügeu? 

WeiterfatD dehnten alch die ansehnlkfaen Obs^fiitcn 
ana« Hier fanden sich die edelsten Sorten, CrustumiDische 
und Syrische und die mlichtige Faustbime ^ ^) unter den 
hcaniachen Falemeni und andern .Arten; nicht wen%ar 
Aepfeiy unter denen die lieblichen Honigäpfel durch 
rascheres Wachsthum bereits ihre frühere Heile verriethen ; 
die BHMwIgifaltigwten &rten früher und apftlar Ptaamao 
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dum MMer Qmttefi, Jßxmkm deueo Zmeljy von #ltli 

«ütiieuden Früchteu belastet »varen, Pfirsichen lutd Aprioo- ' 
mtB, Fei^eii, die Uk» tsttfeaiw WbtoiiljrfiGhte bewiMeB, 
md weit ümK ataäkie» Aesten sieb «uriMtawl ^if beob- 
^eididie WaUoiiss. 

Aber erfreulicher als AUee war 4aB mateve iwd xu- 
* ftMene AMheo 4er lahbekbee MhiUicbcB Fmitte, die 
Qkht wie Sklaven eitie gebotene Arbeit zu versiebten, suu* 
4m .iiHealh»lheii> -Geeundbeit md Fsokaum .Viemtbeud ibre 
eigene BeeUiiMig 'ze iMworUieebalteii eobieii. I>le müde 
4»e9!mümg ihres Herrn spiegelte s'idi in dem Jieuehuieu 
•dee rastiee beaufisMobtiseodeD« jiber -bJJligep Vittk^ -oed 
Gallas «ettiet «ntfinrete Heber linbrandibare SUaveo aue 
der Familie, als dass er sie mit Ketten beladen und Klötze 
iwblfl|ip«iid fai eemeii4eetaiigeD bfitte arbeite MbeD mO- 
gen. Mher veneah denn jeder geni and nmmätoimtn^äm 
ibni obliegende ixeschaftf und eilte dann gegen Abend 
aKBfler der grossen «im gcaelnipiebaftlicben Aiifantbaitff 
dknendeo Kfiehe so, dert beim Abendesaeii 'Witer 
mancherlei <iies{iräcbeu von der Aibeit des Tages aus- 
Melieii. 

Skficher Art imgeßUir mr der Anblick, ^ sieh GaHne 
iiei «einer Ankunft darbot ; denn bierl^r gelangte jer werft» 
•da «er, am tu dem .eigeaeB Iiandbaiise zu kenmmi^ schon 
ven Sfotiirai aus den fmbequemeren Weg hinter dem 
Jilassischen Glebirgc weg über Suessa Auniaca -b^tte neh- 
«en jnfisseD* «So iieizlioh der gjnpfang war, wid so gen 
er den blühenden Stand der Villa schon heute in Augen- 
sehein genommen bätte, so .seftiute er sieb doch m sehr 
na^b Erbobwg von der Jyostrengimg der iMn^ um linpr 
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Mer itf v«meiten, und Mfrigens wartete bereHs dort Bad 

und Mahl seiner Ankunft. So uiirde denn die Reise ohne 
AufeDthatt fortgesetzt Eine breite Allee von PlstaneD AOirt» 
langsam a arte lg eii d an dem ni<At scnveU priebtfg ab ge- 
äcbmackvoli und zweckmässig erbauten Wobobause ^^}. 
Die zvrisoheo Mittag und Morgen gelegene Fronte bildete 
eine geräumige auf korfnAiscben Siiden mbende Halle, 
vor ft^elcber in viele kleine durcb Bucbsbaum von einander 
getrennte Beete verachiedencf Form getliailt* ebi» mit Bin« 
men besetzte Terrasse sich hinzog, deren sanfte Abdachung 
nach der Ebene hin künstlich aus Buchsbaum geschnittene 
Figuren wie anm Angriffe einander entgegenstehender Thiere 
trug, und in dem üppig die Ebene deckenden Akauthus 
aich verlor. 

Zmi&chst hinter dem Sftdengai^ lag die städtische 
Atte nachahmend ein nicht prächtiges aber geschmackvoll 
verziertes Atrium 9 dessen xierliches Paviment In grtlneiB, 
adnraraem and weiaaem Steine adnig Hegende Wtfrfel 
iiachbildend ^ ' ) angenehm mit dem ruthlichen Marmor con- 
traatirte, weicher die Wände bekleidete^ Aus ilim ge- 
langte man ni eb Uefaies ovales Peristyl^^)^ ^neo treff- 
lichen Aufenthalt bei ungünstiger Witterung, denn die 
Rämne xwisdien den Säulen waren mit grossen Sdieiben 
des Uaraten Franenghis^ versddoesen, dnrdi weMa 
der Blick auf das angenehme Grün des weichen Moos- 
teppiciis^^) fiel, der den mittleren offenen Ramn lied^ckte 
und* von dem Staubregen des Springbrunnens an stetem 
Gedeihen befeuchtet wurde. — Gerade dahinter lag der 
eigentliche nicht weniger fireundlicfae Hof des Hauses, auf 
dessen freiem Platze uro ein grCksseres manaomes Bran- 
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nenbeckeD iianii|g£dWige fiMadMir und niediige Bäisfaxken 
gritnIeB; endlich aber «tiese danw efo grosser dher die 

Linie des ganzen Hauses liinausgebaiieter Speisesaal, durch 
dcsseD^ tief auf den Boden hetabreichcnde« TluSren g|ei- 
ehende Fenster man nach drei Seiten ins ISrOne sah : vor- 
• wärts nadi deo nahen Aurunciscfaen Bergen, auf den Seiten 
nach den anmnfthigen G&rten, wihmd rückwäcts die un- 
vercMhloflsenen Zugänge die Anssicfat dufch dB» C^vMam, 
Peristyl, Atrium und Säuienhalie iü>er den Xystus hinweg 
his Freie gestattete^ 

ZnnSchst an diesen Kyziicenischen Saal grenzten rechts 
versdiiedeue Gemächer, die der mittemächtÜchen Lage 
wegen besonders im schwflien Sommer einen angenehmen 
Aufenthalt gewährten; dann weiter nach Morgen lagen die 
eigentlichen Wohn - und Schlafzimmer, Das erstere war 
halhriikflfgrmig hfaiansgebaat»'inn eben so vrohl die Strah- 
len des frühen Morgenlichts aufzufans^en , als die der Mit- 
tagssonne festzuhalten. £iofai:h9 aber freundlich und dep 
grihien Umgebungen entspiediend, war sehie Aosstattong; 
denn über dem marmornen Sockel waren von kunstreicher 
Hand gleichsam von aussen hereinieichende Zweige gemalt, 
auf denen bunte Vogel nteht sn sitsen, sondern an flattern 
schienen ^^). Nur an einer Seite wurde der künstliche 
Garten durch einen Wandschrank unterbrochen,, der eine 
kMie BiblioflMk der lesenswertibeeten Scbdften enthielt 27). 
Das Schlarzinmier war davon nur durch ein sdmiales Ge- 
mach getrennt, das lur den winterlichen Gebrauch durch 
eb Hypocanstum gehebt werden konnte, um di|nn durdi 
Köhren die Wärme beiden angrenzenden Zimmern mitzu 
thfiHeu ^?). Der übrige Tbeil dieser Seite diente mm 
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AiOtiamkt iik mma, wtamU nMm l^lenielier 
nüt ^eiiug wtfen, um ho ii dic i d e Vrmmie «tenefamM^®). 

Atff der entgegeugesetcted , der voUen Abendisomie 
gcfliefleebdeo Seite war» die fiadecuMMr und das Sphä- 
iMerimn, nlohl Mose lir de» Ballepiel, soadefli iaet jele 
Art kuipeittcher Uebung^ :geeigiiet und geräumt genug» 
n mebpei« IhntbeleB SpieleMler zn faeMo. flierpfqgte 
Galiiw, kein FVeond mitmi^Mkir fMwigen, %eld4aKli 
gewandtes 6piel mit dem Trigon, bald durch Sehv^enken 
der Hakeren sich die gewObnliclie Voibereitaig MAa Bade 
m geben, weshalb auch im Winter der Ranm &mrdk Höh- 
ten, die aus dem Il;ypokaustum des Bads tmter dem 
Ftmliodeft and «D 4eB Wihidea hiogeMtet waten» not- 

wärmt wetdefi koriDto. — Endlich an beiden Slfillen *des 
vordem dep Eiogadg bUdeadea SäuieDgaages eiiioheB sidi 
awei, ThOmien 4luM» «OelOtade 3®)» fai ^anea ^mtiM^ 
denen Stockwerken kleinere Wohnungen oder TrlkUnteo, 
ekk faodaa , -mm *4eB«i aaa weithin ^ Aussiebt «her die 
ladtfendien tIniHMi baten. 

Der Garten, welcher die Villa umgab, Verfiel durch die 
V^isehiedenheit der Anfaign fai «wei ungliicbe BSHitea, 4eiien 
eine an KftüikMeit und SebaOrfbelei den fiunomtenClMen 
im altfranzusischen oder itaiiänischen Geschmacke nichts 
nachgab. Hier dittflek«iaBaiilii und keiaSttanekaksh hetaafr* 
ncfamcn, imnIi seiner naRbttcben Weisa »skii aasndbreilen ; 
denn das Messer oder die Scheere des Topiarius war so- 
•^«äefa beieit, ihn hi die votgtatkMMtae Fotn Mitieiaai- 
drfingen. Mier sah itaala -denn hier «nr -die ffflnen Winde 
glitttgeschnittener Heckea^ hie mid da uaterbrochen durch 
IMie BbmulMtfte, Hie «Ite der Xystas dnrdi medrigen 
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Buchsbauni in viele kleine, alle Figuren der Geometrie er- 
«diOpfeiide Beetehen abgclheilt ^wmBmL Hie «nd da dt&B- 
• den drobend« Oculritep wilder TMere, Bfiren und LOvm, 
iSchiangeB, die sioh um Bäume wanden und dergleichen 
mebt^ tfUmiptliift im der Hoad dM in— jtn iihuu Mi«mm 
waM igrC D e B de w Jto -oder Cypreaie «d Ihatm gendMÜtett. 
SeHist zu 8obrifUEÜgen hatte das uiderstrebeude Cxiin 
Ml Mgen «taeo» und in coKoeMdeD Buchstaben las man 
ifaita- ilen P^men des IMUtera-, d<M<t ^dea t^ünstlerei, des- 
sen Eriindung der Garten seine jetzige Gestalt verdankte. 
Bmn kMuMdtM ^SpringbiumMa tob JB ei atp r w eifacB der 
BÜcttianerei umsteHt, zwischen ^eneii die runden KfoneD 
iiobcr Orangen tnit goldenen Früchten |)raiiigteii. 

Die Ueäm Miangie ciM sekliak CMm, der im 
Grunde wenig nach Gsdius Geschmack war. Er liebte 
dieses wnatürüohe Zwängen der Maibir in Iremdartige For- 
wmt "Mbi^ wpA weÜ lidber ▼nwailale er In der aweilni 
grösseren Halft©. Dort wurde die frei waltende Natur nur 
dardi die ordnende fiand des Gärtoeia vor Verwfldeno^ 
bewalnt Scluttige PhitaaeBwfliddben weehselteti mit freien 
grünen Plätzen ab, die wieder von Lorbeer oder Myrten- 
gdbüsch begrenzt imrden. ^talt der Jiünatlicben Spring- 
btuimeo addiagelte «iefa gesddclrt geMtet ein klarer «Badi 
diu'ch den Park, dann und wann in kleineu Cascaden über 
Feisatücke sdiaiimeDd, dann ivfteder za efnem Teiehe sieh 
iinwMnrlnil . wo zahM FSsobe tmi den «gtewohaien-Raf «m 
Ufer steh sammelten, um die zugeworlerten Brocken auf- 
niiaagan ^i). £Uer wenti bwb^mi die Ecke efaiee Gebisebes 
bog, veHtoderte aieli piMdidi der Ghankler 4m Parias. 
Man trat aus der scheinbar voUigen Ungeswnngenbeit 
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plützlicli in eine nett gehaltene Pflanzung von Obstbäumen 
md Gemüseo, die mitten In der Eitelkeit des Paifat das 
Bild eines Uehieo besdieidnen Landguts dariiot^^). Von 
da trat man in eine geradlinige Allee von Platanen , deren 
Stämme dunketgrünender Epheu bis in die höchsten Zweige 
heUeidete imd von «faiem Banme warn andeni rankend b 
uatürlichen Festons herabbing. Es war der Hippodrom, 
der mehr als tausend Schritt In gerader Linie fortkmfend 
dann hn Halhsdrfcel rOckwSris sldi wendete, und hi gleicher 
LSnge parallel mit der ersten Allee zurück lief. Daran 
grenzte su ähnlichem Zwecke ehi grosses Oval mnsehlles^ 
send ein Eweifer schattiger Gang, dodi weniger breit, da 
er nur dazu diente, auf der Lectica sich umhertragen zu 
kssen. IQcht weit davon war die annmtiiigste Stelle des 
Gartens. Hohe schattige RMem von üppigen Webre^ 
ben umrankt schiosäen im Halbkreise ein grünes Plätz- 
chen ein, wo der grüne Teppich des Rasens mit tausend 
Veilchen durchwachsen war. Jenseit aber erhob sich sanft 
eine Anhuhe mit den mannigfaltigsten Rosen bepflanzt, 
die ihren Balsamduft mit dem Wohlgeradie der am Fusse 
blühenden Lilien mischten. Darüber erhoben sich die 
dunkeln txipfel des nahen Geiurgs, zur Seite des Hügels 
aber plätscherte im raschen FaHe ein Uaier Quell, der 
aus der kolossalen Urne einer anmuthig auf grünem Moose 
gelagerten Nymphe liber buntes Gestein swh ergoss, 
und mit leisem Gemurmel hinter dem grünen Amphithea- 
ter sich hinzog. Hier war Gallus Lieblingspiatz ; hier 
glekhsam unter dem Einflüsse der Gottheiten ans dem 
Bacddsdien und dem ErotfaM^ien iMse, deren Statuen 
und Gruppen die Intervallen der hohen Rüsteru litrten. 
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waten die m^teu seiner neuesten Eiegieen entstanden; 
hier hatte er mit Virgil and Propefz> hier mit Lycoiis 
gliickliclie ^Stunden verlebt; hier durfte iliu siclier der näch- 
ste Morgen envarten. 

Heilte aber wurde der Rest des Tages nur der Er- 
holung und Ruhe gewidmet ; selbst das gewiibnliche Ball- 
spiel unterblieb vor dem Bade, das zur £rfriscfaung im 
kalten Schwimmteiche genommen wurde , und frühzeitig 
nahm nach genossenem Mahle den Müden das stille 
Scbialzimmer zur beliagUchen Ruhe auf eigenem Lager auf. 
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Tttgüches Bad und voiber starke Schwei» erregende Bewe- 
gung waren Dinge, die von dem Begriffe einer regelmllssigen, der 
(lesniMiheit entsprechenden Lebensweise dem R5mer unaertwäin- 

lich schienen. Wenn wir bei unserer ongeschlclrten Tageseta' 
Iheiiung, welche die Hauptmahlzeit mitten hinein in die An- 
itrengong der Arbeit verlegt — wenn wir da viel für imsern 
K5rper «n thun glauben. Indem wir täglich einen kurzen Spa- 
ziergang machen , nm dann wieder eine Reihe Stunden sitzend 
bei der Arbeit and endlich woU noch am Spiehische zuzu- 
bringen ; wenn wir ausser dem Gehen und Reiten^ nnd höch- 
stens einer Parthie Billard oder Kegel keine Art körperlicher 
Bewegung kennen, so hatte der Römer eine Menge mehr oder 
weniger anstrengende Uebungen , die regelmässig vor dem täg- 
lichen Bade vorgenommen den Körper stark und gewandt 
machten, und grössere Lust zu dem darauf folgenden Mahle 
erweckten. 

Es versieht sich, dass Aese Uebungen sich nur auf dasmOnn- 
liche Cestlilecht erstreckten. Weil)liclie Gymnastik galt fÖr un- 
«jhicklic h und unzüchtig. M a r t. Vll, 07,4 d'. J u v. VI, 24011. 419 
ff. und in Griechenland gab die spartanisclie ünweiblichkeit (libi- 
dinasaeLaeedaem^piaaestrae Mart IV, 55, 6.) vielfältige 
Gelegenheit zomSpotte. 8. Aristoph. Lysistr. 81 ff:, wenn 
anchProperz Dl, 14. und Ovid. Her. XVi, 149 f. aus 
leicht begreiflichen Gründen bei dieser virg^tea paiaeUrm mit 
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GMita verweBok OnMver Mt, die doreh etee von der 
autikeo, weder n—HMIche Benlnrngm noch «ädere Seiltinser- 
kfltttte ITeimemleii ; sehr TencMedeM Gymnastik ein neuee 

llünenj^eschleclit zu erzielen hofft, nnserer Zelt war der Ver- 
such vorbehalten 3 die zarte, sittsame, schüchterne Weiblichkeit 
durch männliches Turnen zu bekämpfen ^ und vielleicht findet 
sich auch in icgend einem Liederlurftnachen ein mociemer Pro- 
pera oder Ovid, der das Anmuthige efaier Bolchen Palaslra — 
wenn anch nicht fBr die Nachwelt — betfa^ 

Die antike Gymnastik — und namentlich die hier allein fn 
Betracht k()mnion<!e römische — war aber auch in andorc'r 
Hinsicht, ihrer Anwendmii; nach, von der modernen sehr ver- 
•cliieden. Bei uns beschränkt sich dieselbe nur auf die Lehr- 
jahre der Jagend und ein Mann von gesetstem Alter oder gar 
In höherer amtifcher Stellung würde sehr wider den Anstand 
Verstössen, and seinem amtlichen Ansehen viel vergeben, wenn 
er auch im enj;>leii kreise , »;esrhweige denn öffentlich derglei- 
chen Uebungen vornehmen wollte. In lioia hingegen hatte es 
nicht den mindesten Schein von Unanständigkeit, wenn der 
Consolar und Triamphator^ wenn der weUbehenrscbende Cäsar 
seihst durch tftgllcheB Ballspiel und andere Gymnastik dem 
KiSiper ebe heilsame Bewegung, dem Geiste eine leidite, an- 
genehme Zerstreanng gewfthrte, und den Unterksscnden konnte 
eher der Vorwurf der Trägheit treffen, wie denn Sueton 
Augusts steigenden Hang zur Bequemlichkeit also charakterisirt : 
Aug. 83. Eaercitationes eampestres equorum et armorum 
Haiim'poit eMUa beUa amisitj «f ad piimm pHmo fM» 
eulmmque tramtiUs mo» nthit aHud quam vectabatur et 
deatnbulaiat. Weitere Anfihmngen bedarf es nicht, dem 
von allen bedeutenden MXnnem Roms m5gen nur wenige« wl» 
Cicero (p. Arch. G), eine Ausnahme gemacht haben. 

Eine der allgemeinsten und beliebtesten Uebungen fiir Juog 
und Alt, deren VertheUe Galen in einer eigenen Schrift : 
futü^q afaiqaq^ gepriesen hat« war das hei uns den iündein 
Oberiassene Baibpicl« das semer hftufigen Brwfthnnng und der 
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Muiinigfaltlgkelt des SpieU wegen flitto^ beMmdeni Erltaterung 

bedarf^ wenn uns auch <lie darauf bezflglichen Stellen zu völ- 
lig klarer Vorstelltins; von der Spielweise nicht gelangen lassen, 
wie dIeM bei den nieistea Beschreibungen solcher Dinge der 
Fall Ijit, die den ZeitgenoeM «Ii hioreicheod bekannt voraas- 
gesetzt werden mmstea. 

Ausser Hier. Mercurialis, de arte gyui;n. II, 5. 
Iiat Wernsdorf in einem besondem fiicorse sodesSalelos 
Bassas Paneg. in Pis. (Poet Lat. min. tom. IV, p. 906 
fl .) von der Sphftristik der R6mer gehandelt. Mir selbst haben 

die Statuen der angeblichen SphSrfsten In dar Dresdner Anti- 
kensanmilung Veranlassung gegeben, in den „Nachtragen 
sum Augusteuui" S. 110 - 120. darüber zu sprechen. 
Wenn indessen auch überhaupt der Plan gegenwärtigen Werks 
die Ausschliessung dieses Haupttheils der exerettatto gestattete, 
so würde ich doch schon deshalb ihn hier nicht übergehen 
können, weil jenes kostspielige Prachtwerk nur in wenigen 
Exemplaren verbreitet ist. Wernsdorfs Abhandlung ist weder 
in allen Theilen richtig, noch werden überhaupt dort die ver- 
schiedenen Arten des Spiels gehörig geschieden. 

Es werden uns von römischen Schrülstellem mannigfaltige 
Arten des Ballspiels namentlich genannt, als: pila schlechthin, 
folU» oder follicul US, Mf/on, paganica, harpastum^ spmr» 
gtva^ wosu noch die Ausdrücke: datatim, eapiMmf rapUM 
iuderet ffeminarSf revoem-e, reddere pfiam, kommen. In- 
dessen scheinen bei mehreren ModHicatioiieo des Spiels doch 
nur drei verschiedene Alten BäUe angenonunen werden zu kön- 
nen : pila im engeren Sinne, der kleine eigentliche Spielball, 
> der indessen fUr man( he Arten des Spiels derber oder elasti- 
scher smn mochte; follis, der grosse und, wie schon der Name 
glebt, nur mit Luft gefüllte Ballon, ttaApagtmiea. Ueber den 
Gebrauch der letzteren sind wir am wenigsten unterrichtet, und 
to viel ich erwähnt Uuer nur Marti al an swel Stel- 

len: VII, 33. 
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iV<m pila, IM» fiUHM, tum te pagoBiea thermU 
M^raaparat, tmt uudt sttpHU fd«« Met* 

und XIV, 45. 

m 

Haee quae äiffieiH turget paganica pfuma, 
Fofle minus laxa est » et minus arta pila. 

In wiefern in beiden Steilen die paganica dem foUU and der 
pila entgegengesetxt« anmerdem eine vierte Art aber nicht ge- 
nannt ivird, darf man annebmen« dass Jederaeit einer dieser 
drei Bftlie gebmncbt wurde, die Weise des Spiels mochte 

sein, welche sie wollte. Wenn von i\ev puyanica i;esa|;t wird; 
foll('^ minus fa.ra, minus arta pila, so erkl/lren diessRader 
und M ei'curi al is unrichtig von dem Inhalte des Balls. Der 
GelMrauch beider Adjectiven Ifisst iceiaen Zweifel, das« die 
Grftsse gemeint Ist, and In dieser Hinsicht stand sie also zwi- 
schen dem folNs nnd der pila mitten . inne. Allerdings nnter- 
schied sie sich aber ausserdem noch dadurch von ersterem, 
dass sie mit I^cilern gestopft und also etwas schwerer war. 
Das ist aber auch alles, was wir von ihr wissen. Weder Aber 
den Ursprung des Namens, noch über das vSpiel, zu dem sie 
gebraucht wurde, giebt der Dichter eine Andeutung. — Auf 
einem Intagiio bei Beger, Thes. Brand, p. 139. wo eine 
nackte männliche Figur sitzend hi jeder Hand einen Ball hftlt, 
hat man die paganica erkennen wollen , weil die Bfflle filr 
den follis zu klein, ffir die pHa zu «;ross schienen, denn sie 
werden nicht von der Hand umspannt. Es ist diess indessen 
offenbar ein sehr unsicheres Argument, und für das Spiel würde 
daraus immer nichts folgen. 

Ber foüUf der grosse, aiier leichte Ball, Ballon, wurde 
mit der Faust oder dein Arme geschlagen. Ob sich darauf die 
y^^orie des Trachalio bei Plaut. Rud. Hl, 4 16. Ewtemplo, 
hercle, ego te. follrm pugillatorium (so lesen die Pall.) fa- 
dam, et pendentem incursabo pugnis, beziehen, ist ungewiss, 
da auch «In angeblasener Schlauch verstanden werden kann, 
an dem die pugiht steh übten« wie AeGladfartorenam Pfishle. 
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— Wenn man der von Mercurialls gegebenen Abbildung, welche 
einer Münze Goriiians III, die ich weiter nicht uAchzuweisen 
vermag, entnommeo ist» trauen darf, so war zuweilen der rechte 
Ann zum Befaafe des (^Magens mit einer Art Fansthandsdudi 
bewaffiiet. — Das Spiel gewfthrte eine Idehte» nicht sehr anstren- 
gende Bewegung, weshalb Mart. XI 47. sagt : 

ite procul, iuvenesf mitis mihi convenit aetasz 
Folie decet pueros ludere, folte senei. 

Wenn zuweilen das Deminutivuin , folliculuH, gt biauf ht wird, 
so scheint darunter ehe» auch nichts anders verstanden zu 
werden^ und es ist kein hinreichender (irund vorhanden, an die 
paganien in denken. Uelierliaufpt aber beaeiclmen pila und 
foitU den ganzen Umfang der SphftristUc» und die paganica, 
als ein Mittelding zwisehen beiden, wird mit darunter begriffen. 

Die übrigen Spiele wurden sämmtlich mit der pila gespielt, 
und wo ui( ht foUis oder paganica ausdrücklich genannt wer- 
den , oder pila ganz im Allgemeinen das Ballspiel überhaupt 
bezeichnet, so iit an ile« den kleinen Ballj Jederzeit zuden- 
ken. Daher ist es auch sehr natfirlich, dass Martini In den 
Apophoreten auf sie kein besondere» Epigramm hat ; denn sie 
ist schon unter dem triff on und dem harpastum gemeint. 
Wenn aber diese beiden besonders aufgeführt werden, so 
scheint diess einen aus der Verschiedenheit der Spiele zu ent- 
lehnenden Grund zu haben, wovon weiterhin die fiede s«|n 
wird. 

Ehe Ton den regelmttssigen Spielen die Rede sein kann, 
siiul zuvor die Ausdrücke datatim und expulsim ludtn-c zu 
erklären. Durch den ersten scheint der einfachste Gebrauch 
der pila bezeichnet zu werden, wo zwei einander gegenüber 
Stehende entweder einen Ball wechseUwebe, oder yleUeiefat 
gleichzeitig Jeder ehMn den andern zuwarf und den ziigeiror- 
lenen anHog. Das geschnh wohl seihst auf den Strassen, wie 
man aus Plaut. Cure. II;, 3, 17. sieht, wo der Parasit allen 
ihm in den Weg kommenden drohend sagt: 
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Tun ftfl fwl Motu d^UUim §er9$ mrrarmm H 
Et diOmrmt et fut^rei, mmei mMm mk jelMWi. 

Vgl. Nov. ap. Non. U, 268., die Erklärer bei BHrni. z. 
Petr. 37. und vonfigHch Gronovs Anmerkung zu der Stelle 
des Plantai. So einfiicli iadea wir die Sphäristft, aber !a 
Terblndong ndt Orchestik tchoa bei Honen PhSakea. Odys«. 
Vm, 374 ff. 

%if9 l«ife« flimmnt§ twA Hftm eM^m«, 
UMtMt Mm- < d* M jr^c A^Me 
^Xdimq ^eMff«ire ttigof nooip e^diot« hiit&M, 

md nicbts anderes seheinen in dem Fra|;mente des Damozeaoe 
bei Athen. 1» 96. die Worte ^ X/ußfiamp vipß ofmS^p f 
dovc sn sagen. Entsehieden aller venteht solches Zogeben and 

Auffangen Senexa, de benef. II, 17. (Pilam) cadere non 
est dubtum aut mittentis vilio, aut acctpientis. Tunc 
cursum suum servat, übt int er manus utriusque 
apte ab utroque et taetata et excepta «er«a- ' 
tur, Was durch die w^er unten Anwifflhrenden Stellen noch 
dendldier wird. 

Wenn daher dieser Ausdruck sich ohne vS( hwierf^keit er- 
klären lüsst^ so ist hingegen der zweite: expuUim ludfsre^ 
dunkel, wenn man darunter eine bestimmte Art des Spiels ver- 
stehen will Tarro sagt bei Non. U, 281^ Videkt» In foro 
OMte Umtenoi pueroa pila ewpulHm btdere» und Ahnlich 
heisst es bei Petr. 27 iusu expellente. Aus keiner der 
beiden Stellen erhellt, was für ein Spiel gemeint sein kann ; nur 
so viel ist gewiss, dass in expellere nicht nothwendig der Be 
griff des Scblagens oder Zurückschlagen des Balls, ohne Ihn 
aulzu&ngen, liegt. Es ergiebt sich das deutlich daraus, dan 
das Wort eben auch vom <fl^on gebraucht wbrd. Bfart 
XIV, 4«. 

St «e mobiWnu »cU eapiUsare sinistrts^ 
Btm tma: H neictsj nuttce, reide -pilam. 
L 18 
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DsM aber der trigo» beettanml war, gefingeD n werden ^ Ist 
eine oabeiwelfelte Sache. Noeh weit In^er Ist dieMelnnog 
Wdstenianns, PaL d. Scaor. S. 199.« dass der BaU mit 

einer Raquette geschlagen worden sei. Sie beruht auf einer 
miss verstandenen Stelle Ovids: Art. am. III, 361. 

Betieuloque ptlae ieoes fitntUmtür tgpertog 
Nee, nUi quam toUet, uila movemUt pHa e$t. 

Es bedarf nur eines Blickes auf diese Worte , um einzusehen, 
das» darin fiberhanpt gar nicht von Sphäristik die Hede ist^ 
und dass reticulum ein offenes Meto oder einen Beutel bedeu- 
tet ^ in welchen.man eine Anaahl BAlIe schfittete , am sie ein- 
nein wieder heränsannelmieii , wobei sich jedoch Icdn anderer 
Ball , als der herausaunehmeiide Hihren durfte. 

Abgesehen nnn von der Stelle Varros« ans der sich nicht 
auf die Bedeutung des Worts schliessenlAsst» schefait ewp^iere, 
eagpuhare, wenigstens Im trfyon, iiberlianpt nur das Werfen 
des Balls su bezeichnen. So braucht anch Seneca den stMem 

Ausdruck repereutere: a. a. O. Pila utcum/ue venerit, manus 
illam expi'üitu et agilis repcrrntiet. Si cum tirone nego- 
tium est, noH tarn rigide^ nec tasti ewcusse, sed languidius 
ei in ipsam eius dirigentes manum, remtsse occurramus. 
Bier tot nämlich Immer nur von dem datatim ludere die Rede, 
wie schon die Natur des Vergleichs nothwendig macht; denn 
es stehen sich dare et aedpere benefieium und mittere ei 
exciperc pilam entgegen. Dass aber das repereutere nicht, 
wie man etwa glauben könnte, zurückschlagen bedeutet, sondern 
nur von einem Spiele unter zweien die Rede ist, wo der Ball 
aurückgeworfen und aufgefangen wurde « das erhellt ganz klar 
aus einer folgenden Stelle, c. 33. Sieut in lusu esi aUgutd, 
pilam »die ae diHgenter exetpere» sed nam dtdiur bonus 
huor» niH qui apte ei ewpedüe remisit , quam eätee- 
perat. und gleich darauf: IVec tarnen ideo non bonum tu- 
sorcm dieam, (/iii pifatn. nt uportcbalf etvc epit , si per 
ipgum mora, quominus remitieret, non fuii. 
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Wm mm die kflartHriwiren Ahm des Spiels talaegt^ so 
flcheint der trtgom, pUa trigcnaUs^ M weitem den Vol«^ 
gehallt Sil liaben, und das gewSlmUchite Spiel gewesen «i sefai, 

obgleich wir über sein Bestehen auch erst aus später Zeit 
JNachricht erhalten. Der Name selbst scheint die Erklärung 
des Spiels zu geben ^ und man darf wohl annehmen^ dass daaa 
drei Spieler gehörten, welche im Triani^el, h t^»/(uv^ standen« 
Sonst kennen wfar freilich seine EigenthünüichlEeit auch nicht; 
nnr das wissen wir ^ dass geschlcltte Spider den Bidl nur mit ' 
der llnicen Hand warfen mid anttngen, wie Hartlal In mehr 
als einem Epigramme sagt, c B, In dem oben angeftihrten 
Apophoretum: 

8i me moM/fdits seit eofiuhare Hnistris, 
8um tua: sl neicU , nuüee , redde pfUm, 

So auch YU, 72,9. ^ 

' Sie patmam HH de frigem nudo 

Unctae det favor ar biter coronae, 
-Nee landet Polybi magia sinistreu. 

Aus der andi hierher gehSr%en SteDe XSL, 83. wo dcrparati* 
tlshrende Menogenes von dem Dichter verspottet wird, well er 
mit der Rechten sowohl ^ als mit der Linken den Ball fing^ 
könnte man auf die Vermuthung kommen , es habe jeder die 
au%eiangenen Bälle gewählt; denn es heisst dort: 

CaptoHi tepidum dexira laevague trigonmn, 

Imputet exceptas ut tibi saepe pilas. 

Er hoffte nttmlich, dadurch dnen Anspruch auf die Tafel des 
Mitspielenden zu erhalten. Dass Manial den Trigoa hier 
und W, 19, 5. tepidum nennt, kann allerdings von der er- 
hitzenden Natur des Spiels verstanden werden; nur muss man 
nicht an den in der Hand erwilnnten Ball, sondern nach einer 
gewöhnlichen Metonymie an die Wirkung denken. — Bildliche 
Darstellungen solcher Sphäristlk scheinen sich nicht erhalten 
«1 haben. Was Mercurialis von Bfttnsen Marc -Aurels entlehnt, 

18* 
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und gaM Alinlicli auf einem Deckengemälde (S. Descr. d. baias 
ile Titiw pL 17.) fticll liadei, bt ein ander» Spiel inK meliNrwi 

Aartrengeiider noch und wilder Ida der Trfgon wiar unalrei- 
tig das harpastum, flber welebes die HMiplatelle sieli bei 

Allienaens i;» 25. "20. mit «Inn l^nigniente de« Antiphaiies fin- 
det. Mag man auch nicht vollij;; klar dan'ihcr werden, so viel 
tot fichon aus Galen gewiss , das» ein Ball, oder vielleicht 
auch mebrere unter «faie Ansahl Spielender geworfen wurde, 
QMl daim jeder eich detselbea lo benlchtigen eodite; dem er 
eagts ntifl fttu^mq c. 9. p. (NHt Kühn. 8for yttg 

awiarafUPOt nQoq ukktjXovq nol aittntwXvovxtq v(fUQ7idam ^t*- 
^ To^i' dianovuiaif fiiyiarov avio xui ocfodguiurov xa&lozaxat,^ noX- 
XoJq |A^y TQftXvXKffioi^ noXXulq dvvikt'ixpiak nalukOtiMalq avafit- 
fiiy/ihov. Daher bei Mart. IV, 19. harpasta pulveruienta. 
Bcmerlcenawerth ist et, daaa nicbt nur hier, wo es wdter nickt 
anffitilig Ist^ sondern aneh XIV, 4a Harpmttm,' 

Uaec rapit Antaei velox de pulvere dtäucus^ 
Grandia güi vano eolia laöore faeit» 

der Plnral stellt, wKhrend folNs, pnr/anica, trigonalis im* 
Singnlar stehen. Ich müchto dannn glauben , dass wenn auch 
nicht immer, doch zuweilen der Kampf um mehrere BäUe 
8tatt fand. — Dass abrigens daaSprUchwort bei Plaut. Troc. 
IV, 1, 8. oMa ptla est. stcb anf solches Spiel betldien mag, 
\ ist sehr wnhrschefailich. - Wie man schon ans Aihenaeos sieht, 
ging es bei diesem Spiele stlbmisch sn» und dämm nennt auch 
Bf artlal di^ Theilnahme daran unter den Unzüchtigkeiten der 
Pliilaenis. VII, 67. Harpnsto quogne auhlifjatn ludit. 
Die Verse des Saleius Bassus^ Paneg, in Pis. 173 IL 
. Nee tm moHUiat minor e$t, H forte eolantem 
Aut geminare ptlam iweat, ant revoeare eadeniem^ 
Et nen eperato fugientcm reddere gestu, 
icSunen weder auf das Harpastum noch auf den Trigon belo- 
gen werden. Hier scheint in der That von dnem Schlagen 
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imil ZurilekscU^eD des Balb gesprochen lu werden. Ob m» 
dabei an paganiea %n denken habe, das bleibe dulilni^estellt. 
I>er foliis ist in iLelnem Falle gemeint ; denn er wurde nicht 
gefangen, und das bedeuten doch die Worte revocare radm- 
lern (in mamis). Vooi ^ctUagien aber scheint zu verstehen 
gemUutrß piUm, vadreddere fugientem» wie JWanii. V, 
105. 

Et pedih^ peware manus^ et fudere taitu. 
Eben so wenig Iftsst sicii über die pila spar.siüa bei Petr. 27". 
etwas mit Waluscheinlichkeit sagen, besonders da nicht efnmai 
die Lesart feststeht. Nui* so yiel sieiit man« dass das Spiel von 
mflirereii und auch mit mehrem Bttlien gespielt wur4e. — " 
Ueberiianpf aber ist es wohl sehr aatibttch« dass nwser diesen 
gew^nlh^hsten nnd daran um bekannteren Spielen mich manche 
VMrieHt Statt gefnnden hat. . 

^ine andere Art Gymnastik war das Schwenken der halte- ^ 
res , unter denen eigentlich Springstangen zu verstehen &ind, 
welche man bei der Uebung im Springen in den Händen hielt. 
1^, WeUker^Zellschr« fr Ge^c|iu p. Ausleg. ai.t.|Cnnst. 
L9* 938. y^rstdfanigfln der Arl |faid«p sich auf Gemmen n. Ge* 
niiUdeii..S. Tasule« Catal pl. 40. T^Ta Descr.d. balns 
de Tit. pl. 17. Auch Paus. Eliae. 25. 36. Ii, 3. fUliit Statuen 
mit ilalteren an , und an dem Biiuuisturze einer ais Faustkümpfer 
ergän^len Statue in der Dresdner Sanmilung^ A ug. t. 109. hängen 
di^ JÜU^tcircfi neben dm Fausthandj>cbuh. — AUein in der «tel- 
sehms Gymnastik 4ieoen sie nicht bloss als Spri^g^swkhte, 
umdem man MeU diese Bleimassen fai den BHnden md sdiwenkte 
dam» die Amne fai mnnnigialtigen Bhjbtungen. Dieser l>ibes. 
Übung gedenkt Seneca^ ep. 15. S/uiwt exercituüoncs et fa- 
eilen vi bvL'oes. Curaus et cutn aliquo pondcr ma- 
nus motue. und wiederum ep. 56. wo er den Ldrm in den 
Bädern von Bujä, und namentlich dem unter ^nn hefindüdien 
Sphteistcrlum beschreibt: Cim fortißrei efgerefitttw ei ma- 
nu9 pimm^o gra^si iaetuni, am ß9ft Utkoramt, mtf 
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iaioraniem imMtmUur, gemUui audto, Ihrer erwihnt ferner 
Mart. XI 49. 

Quid prreunt stuUo fortes haltere lacerti f 
Exercct meHus vinea fossa vtros. 
und von der bereits erwähnten PhilaeoUi: VII^ 67, 0. ^ronei- 
que dranoU haiteras faeiH rotai laeerto. Vgl. Javen. TI, 
490. and die von Bfercnrf alb nngefiihrte SteUe des Oribaslas. 
Mercnrialie bat nur Erläntenmg AbbUdangen mebrerer von 
Gemmen entnommener HaHeristen gegeben, die auch in Polen. 
tlif'S. III. p. 578. wieder j^egeben sind. Er sagt: „ uf possit 
certior formae huiuscc exercitationis notitia habert^ ad- 
ponendaa eurminuu halterUtarum Unagtnet, quas exgem^ 
mU anUguU nctUptU aSteptat ad na» mMt ^gtrhus J4^ 
goriu», ^4 Worte die icb deshalb aasdrfickllch anAhre« damit 
nicht die ganse Al>bndang flir bloese Phantasie gehalten werde« 
wie das leider häufig von ähuliclien Darstellungen gilt. Darauf 
mich stützend habe icb in den „Nachtr. z. Aug. S. 429. die 
Vermuthung ge.'hissert, diiss die Dresdner sogeoanntoi Sphä* 
risten viehnehr Halteristen vorstellen mSgen. 

Eine dritte Art der Uebong war das Scheingefecht gegen 
den jMihu^ einen Pfidil der fan Boden befestigt war, und ge* 
gen den man wie gegen einen feilenden Gegner mit geflochte- 
nem Schilde und hölzernem Schwerdte focht. Ursprünglich 
diente dieses Scheingefecht zur Uebung der Tironen, um im 
Gebrauche der Waffen Geschicklichkeit zu eriangen. VoUkom- 
ncnen Aofrchlnss darOber glebt Veget 1, H* AmUqutt ttmü 
hMeiUtur im Ubrh, hoe gmuttt ^»ereiure Hremi. Semtm 
de mtmine Ai mndwn eratium eorrotundaia teaebant, iia 
ut duplum pondus rrafis haberet , quam scutum publicum 
habere consuevit , iidcmqun clavas ligneas dupli aeque 
ponderis pro gladiis tironibus dahant, eoque modo non 
tautum mane, sed etiam po»t meridUm €xereebantMr md 
paUu, ^ Pahnm autem «su» tum »obtm mUMbw^ ted 
etiam gladtaioribu» phtrhrnm prodest A HnguiU Hnmt' 
bm» HnguH palt defigebakiur in terram, iia ui mHatanm 
t 
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pwsmts ^ Msar ^edibu» eminer ent. Contra iUum palum, 
irniquam eemtm ad^etsarium, tiro cum erat« Uta et elßna 
Mte mm §lmdio m eweretbat et eetUOt ut nunc puui 
eofui out fadem peteret, turne lateHbue minaretur, tnier- 

dum eentenderet popUtee et erura meetdere, aee ed erett 

reeederety assultarct , in.siliret , et, quasi praesentem ad- 

venarium, sie palum omni impetu, onmi bellunili arte 

tentaret. — In qua meditatione sertabatur illa cauteia, ut 

ita tiro ad inferendum vtUnus tnsurgeret, ne fua parte 

IjM« paieret ad piagam. Allein nicht blos» mm Stadium 

trieb man solches Gefecht, soodeni auch nur um Bewegung au 

haben und sum Bade skli vonnberelteu. Das mehit Mart 

VU, 32, 8. 
• 

No» pUa^ nan folHs^ nod te paganiea thermU 
Praeparat, aut nudi etipitie ietus hebe». 

wo stipes eben den PiabI bedeutet, und ictus hebe» von dem 
hÖlaernen Schwerdte an verstehen Ist. So auch Juven. VI, 
347 £ fan btiteni Tadel der Unsitte , nach welcher selbst Wel- 
' ber solche Gymnastik trieben: 

Endromidas Tyrias et femineum ceroma 
Quis ne$oitf vei quis non vtdU tubtera paH, 
Ottern eaHfai odHdvU eudihu eenUoque hteestit. 

vgl. V. 267. wo Llp8. Mil. Rom.V, 14. Saturn. 1^ 15. itatt 
sudibus lesen möchte rudibut, 

A 

Daneben wurden aber auch« voroehmilch In den SffentU- 
chen BSdem die ernsteren Uebnngen der PalAstra, wie die 

lucla (daher häufige Er\viiiinuii^ des ceroma und fiavescere 
haphej» der Discus o. o. betrieben. . 

Blne sehr gs^vShnllche Bev^egung war anch Laufen und 
Springen. Selbst August , als er seine Gjrmnastik ganz auf die 
ambulatio beschränkt hatte , lief streckenweise. 8 u e t. A u g. 
83. deambulabat, ita ut in extremis spatüs subsultim 
. deemrereL Das Springen ODlenchehlet dreMach Sen. ep. 15. 
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W Brticr Bsciiri sitr flafttn S^ene. 

m 

sßltuts corpus in altum teiHU, vel tUe qui in 

im$mm mittU, wel UU, ut Um Hemm, wmHmrU, mut mt 
WQtOmmwHmHuM diemm^ fttUomihu, Du Lrtrtuii wnr wokl 
füttlgcr ein Springen m nennen« »1f eine AiC Tm nncb Iii 
der tSeHi« 

AUe oder bequeme Leute^ denen entweder die Kräfte oder 
der Wille zu angrelfenderen Hebungen fehlten, beschränkten 
sich auf die bloMe mmikulatio oder gestatio, theiis zu Pferde^ 
tiieile m Wegen« oder nnf der Lectfcn. Dock leblt et andi 
nielt Ml Beispielen, deei eeibet hoekHnlvte lilinner den 
Beüepiele nicht enlmgten. So enililt Plinf ne fomSpnrinMi» 
ep. in 3 1. Ubi hora baUmii nuntimim «il — In eolr, j< 
t aret vento , ambulat nudus. Deinde movetur pila vehe^ 
mentrr et diu; nam hoc quoque emercitationis ^enere 
pugnat mm senertute. 

Zorn Belllife dieser Gymnastik nun bette man im eigenen 
Hanse sein Sphlristerinm; denn nach dem Ballsptele« als dem 
beUebtesten und gewSiinBdisten^ worde der ganse Ort genannt^ 
wenn er auch ftir mehrere Uebangen eingerichtet war. So 
heisst es bei Plinius, ep. V, 6, 27. Apodyterio supcrpo- 
situm est sphaeristerium , guod plura genera ejtfercitatio' 
nU pluresqwe cireuios capU. Hier lag abo das Spiittristeriom 
im «weiten Sloekweiko» denn Hirla nngjiackUcho Coi|)ectar: 
apodyterio ng^posUum ut »ph^ was so yiel heissen soH, als 
vor, unter den Fenstern des Apodyterium liegt das SphSrirte- 
rium» ist weder nStblg, noch dem Sprachgebrauche angemes- 
sen, weil man wohl sagt suhiarct , aber nicht supponitur. 
Vermathlich fQhrte ans dem Apodyterium die Treppe tn das 
Sphäristeriam> das demnngencfatet einen vlei grösseni Banm 
efamehmen lurnnte als Jenes. — Die ctrcuÜ sfaid nicht AMei* 
hmgen des Sfilristarlom IBe die venchledenen Spiele oder 
s fIffWd en PaiAelen, sendem die Letmeren selbst^ wie Oi«- 
rig richtig bemerlwt. Oer Ausdruck konnte am besten aus 
Petron erklärt werden, wo es c. 27. Iieisst: Nos itUerim 
ü$tUi errmro ntpimm <ln kalmeoh <mo ioeari mtayis ot 
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> eireuii» lud€ntum mcedm^. Br lit miio ymiicr» 
als wahrsdMhilteh In den SfendiclMD BHdem dn Knlt ymt 

Zuschauern uui die Spielenden sich sanmifiln mochte. Daher 
Mgt auch Martial^ Vll, 72^ 10. 

Sie paimem Mi de trigmte nmdo 

Uuetae det fwtmr 4Nrbiter ci^ronae» 

CelBU8l,3. fldirdM vor t Emereitatiimis plemmque fini» eäse 
Met audor, out eerte lanitudö^ pute eitra fatiyaticnem 
Sit. Darrnn -worden die Uebungspliitze nicht nnr im Freien an 

sonnigen Orten angelegt, sondern wurden auch wohl, wenn 
sie im Hause waren« zum Heizen eingerichtet. So sa^ Statius 
TOD dem Balneum Btruaci. v. 57 £L 

Quid nujic strata solo referam tabulata , crepantes 
Auditura pilcts^ übt languidtts ignis inerrat 
Aedidus, et tenuem vohunt hmpocausta vaporem* 

Vgl, Gevart. Lect. Pap in. c. 38. — Aus dieser Stelle 
könnte man zugleich schliessen, dass die Sphäristerien zuweilen 
gedielt gewesen seien : strata solo tabulata. Aliein wenn ich 
die anmittelbar damuf folgenden Worte« ubi languidus ignU 
inerrat ^ bedenke, ao kann ich ndcfa mir überzeiigt halten» 
dass nicht tabulata, soDdem tabulata an lesen ist Demi so 
heisft es bei PI In. ep. II, 17, 9. Adhaeret darmiterium 
fnembrum , transitu interiacentc , gut suspensus et tubu- 
latus conceptuni vaporem salubri temper amento huo 
illucque digerit et ministrat. Noch deutlicher wird die Sa^ 
che durch Senec. ep. 90. Qutudam nostra demum pro- 
diese memoria seimus — ut suspensuras bainearum 
et ia^tressas parieübus tubos, per quos circumfimde^ 
retur ealor , qui kna stmul et summa fowret aequali" 
ter. Bei Statins würde auch der Fussboden erwärmt zu denlven 
sein, was in einem verweichlichten Zeitalter uns nicht wundern 
darf ; denn man übte sich vSUIg entkleidet, und natürlicli waren 
auch {die soleae abgelegt worden, |vcshalb Petr. 27. es als 
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etwas beaonderet aaflllirt , daM TrlmalcUo toleatu» pila ex- 
ereebatUT, Auch bei Mart. Xli, 83^ 5. beiasi es: 

Colttget ei rrferet kg^ium de pkhere foUem, 
Et H iam lofnt , laut Bolmtu» erü, 

0 

Da die ea?ero«a<<o jederzeit dem Bade vorherginge so Ist es 
natürlich 4 dasi aneh die Spbäiisterlen nldil nur in den Öffent^ * 
ttchen hatneU, sondern «neb Im Mvntbanse sicli oiunittelbar 
im den BOdccn befiinden. So glebl ale Plintai anf bdden 



'ViUen an. £p. II, 17, 1% \, 6, 37. 
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Zweiter Maccurs zur fünften Scene. 



Wim CUMmi* 

Die Schilderung« welche ich von deii inr VnU gehdrigeo 
Gürten entworfen habe, dürfte leicht manchön ab wenig mit 
SiUe ud Geschmack des AtterÜrams flberdaatinmiend ers^ei- 
nen, und man kSmite wohl glanhen, es habe vielnfehr ein 
GnrCMi Im altfranzSslschen Geschmacke aus dem siebenzehnten 
oder achtzehenden Jahrhunderte zum Vorbilde gedient. Allein 
das Sprüchwort j dass nichts neues unter der Sonne geschieht, 
bewährt sich auch hier. Eben diese | 4"'«C*«^, wo die geMBlile 
V^etation In steife geometrische Formen geswSngt irarde^ wo 
das Messer und die Seheere des GlMaers nicht mheteoj bis sie 
auch die letite Spur M waltender Natur vertilgt batten/nnd 
die Abgeschmackdielt der Form nur durch die zwischen den 
steifen Hecken und Kegeln wandelnden Reifröcke und Allon- 
genperrOcken übertroffen wurde, eben diese Anlagen waren 
schon in Rom und schwerlich erst in späterer Zeit beliebt and 
gewShniich. Und hn Gnmde war der antiken Wek efaw solche 
Künstelei noch eher m veneihen. IMe Mittel« welehe die 
Nator darbot, waren mit dem' Bekhihvme unserer Zelt ver- 
glichen gering. Noch hatten nicht fremde Welttheile die reichen 
Schätze öppig prächtiger Vegetation aufgeschlossen^, und tausend 
in bunten Farben Gebüsch und Blumenbeet malende Bäume, 
Sträucher und Blumen gesandt Beschitekl aof eine ktegüche 
und noch wenig veredelte Flora sucfale man dwA KÜMtÜchkeit 
den Gegensate snr Men Natnr anffidimid lo machen^ oad dte' 
natöriiche Form der BAm and Strincher, des Lorbeer, der 
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Cypresse, des Tazm« des Bntas, der. Myrte, des Rosmarin 
gab gewlssermassen steife und bizarre Anlagen ah die Hand. 
Nehmen wir aus unsem Parken den Schmuck der Syringen, 
BignoftisOj Spiräeu, Cytisus, ßibes und Pirusarten, verbannen 
wir von miseni Blumenbeeteo, die Praclu der Hyadntiien and 
Npen, dl0 Maiipigfamgkeit kOnstlich mNigter Eot^n md 
DtÜieDj und den Reldilhiim der perennirenden and Sonuner- 
CSewftchse^ imd wir werden wtedemm darsof denken^ wie wir 
durch das Auffallende künstlicher Anlage den Garten von Wald, 
Gebüsch und Feld unterscheiden. 

Pi» mMite freilich bezweifelt werden, es ganze Gär- 
tmm la iMMM flunthniarifit damals JEacdma lialm. Vislv 

mdkf IMft iidi üiiidwi TorimiidiiMiiBiiidKfilwBfliii MtiMtunin, 
difs 4to Anlagen gcmlsdH wvrm, qnd mil kOiMtllclmi Hedun- 
perMen und Alleen vwangloseres G^Msch und freie grihw 

Plätze abwechselten, wie d^nn in den meii^eu Fällen auch 
wohl Wein, CM^ vad GewuUsepflmiuiga« «MU iMiage- 

Bei» diBT MfßmMMi fVMMf CMemohg^a In ns im», 
dmte, dai die VSmiNr Mnen h^stiinrnteii Name« flir den 
Gärtner iberiuuqit hata, denn kor^lMms ist efai späterer Aas* 

druck. Sonst wird er mit den allgemeineren villieua^ cultor 
hortorum bezeichnet, oder in Rücksicht auf einzelne Theile 
dmr GaÜMietdtar Wallor« aiitor. Der eigentliche Kuustgärtoer 
nkar Ums dsplm*te«. an diesen Kammi knOpt thk m 
hmfUm» was Aer die ieH ipad das W^se» solefaer KmiilglfteB 
fli sage« ist. 

TopiarU werden edma "?«« Cieero, «nd «war als etwas 
gewöhnliches genannt , ohne dass man indessen berechtigt wäre, 
ihre Kunst in die Scknlyrl^eLeien späterer Zeit zu setzen. Er 
aennt jiie «mar de« gf«dlitetere« 8fcl«7en, Pantd. % mt 
Immmsßm tiukmmm fmMia mm$ .aH$ jkmü^nu, ui M 
wtdmulm, M04ttimmsen$» ^i t Hß^ m , ßepUait «nd inssetc 
deh ««friede« mit sei««« elgMen toftmiuB, «d 4|ai«t. fr. 
iU , 1,3. topiarium laudavi : ila omnia c(mvesiii hederaj 
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qua boHm fMam, qua inimohimmta amMaÜmU, mi 

denique UHpalHoH topiariam facere videantur et hederam 
vendcre. Dieses Bekleiden der Mauern^ der Bäume, der 
Terrassen mit Epheu, Immergrün und Acanthm gehörte ganE 
eigeaUich «im GeftchÜle dt» topßlrtm. OAhflr Mgt Plio. 
JULI, 11« A VtMm iMTvinea «mqMr «IM, lü MoiM 
neae foUis genietUaitm eirenrndata, taptarta hetÖM* wd. 
XXII, 22, 34. AemUha» e&i t&piaHa ei mrbana herba. So 
waren in der Toskanischen Villa des Jüngern Plinius die 
Biluine um dea Hippodrom mit Epheu bezogen , ep. V, 6, 32. 
platanis circuitur, illae hedera vestiuntur, utque summae 
mft, [ita hnae aiiemf» finmdiäu$ virmU* lUdera trmeum 

lai. Auttord^ fimden sie rdcUicbe Beschftftigiiiig In der An« 
läge und Mege «iIiIrMcfaer Lanbeii nnd bedeckter Cringe, be- 
sonders aus Weinreben. Doch diese einfachen Zierden der 
GUrten befriedigten noch nicht; man gab Bäumen und Str&u- 
chern« durch Binden und Beschneiden künstliche Formen, man 
bildete ans ilumi Beckenwände^ Tlüerfigoren, Schiffe, Badi- 
Stäben nnd deigtelcben mehr. Wie weit man In diesen Abge- 
schmacktheiten glng^ das beseugt der ältere Pllnlus, wo er 
Ton derCypresse spricht: XVl, 33,60. Metae demum aspectu 
non repudiata, distinguendis tantum pinorum ordinibus, 
nunc vero tonsilis facta in densitate parietum coercitaque 
graeiiitate perpetuo ienera, Trahitur etiam in picttfraä 
4tpeHt,ie^^ißtU^ temOiu ekKHe$li9 ti im^tj^HBi retum temU 
fhUn iteotque^ ^ftrenii eempet «ettfans. Eben so gebffMwile 
man daan den Bntns, der IM 6arten der erwähnten TeskanK 
sehen Villa eine Hauptrolle spielte. Die Beschreibung, welche 
Plinius ep. V', 6. davon giebt , Ist die Hauptquelle unserer 
Kenntniss der alten Gartenkunst. Er sagt unter andern §. 16. e 
Ante perUetm if^Htu emteitu» in plurknm» s|Mefeif> di' 
st inHmt qu e hu»»g demütns inde pMmut q me puhtmu^^mt . 
beitfamm effigitä timtcem. ^Oeena» hunu ine^Hjjnit 
jMUfAM« Hl plar^mMe et paeMdimurim Uqmidni. ämiHi 
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ab his gestatio in modum drei, quae buxum multiformem 
hmmilesque et retentas manu urbusculas circumit. Omnia 
maceria muniuntur, Ua$us gradata buams operit et sub- 
trahit» Unler dkse btstiarum effigie* geitört auch entschie- 
den 4er TenMbeileche Bär, der eine SeUange fan Bachen 
Märt in, 191 

Proasima centenis ostenäitur ursa eolumnisg 
EammmU fictae qua platmuma ferne. 

Uuiu8 dum pahUoM ailudeiu tentai htatus 
Puhsker HgUu, teneram mertU in &ra nuamm, 

Vipera sed eaeco seeterata iatebat in ore« 
• Vivebatque anima detcriore ftrra» 

Solche BSren mit ihrer übrigeo GetellBchaft sind Ja noch heule 
in Gärten zn finden. — Noch mehr entspricht den modernen 
Gärten mit iluren Kegeln ^ Pyramiden und NamenszOgen» die 

Beschreibung eiues andern Theils hei PI in ins §. 35. Alibi 
pratulum, alibi ipsa buxus interwnit in fomuis mille de- 
scripta, Hieras interdum, quae modo nomen domini dicunt, 
modo artifiois, ÄUemU metuiae surgunt, altemis. intertu 
niMt poma^ et in opere wrhmU$simo sMta vehU illoH 
ruris imttatio* Medium ipatium ireotorihu uMmgue 
platanis adomatur. Post hos acanthus Mnc inde luMeu» 
et fiexuosus ; deinde plures figurcte ^luraque nomina. 

Die freien mit Bhmien heeetiten PUtse und Babätten . 
mochten dem Geechmacke der. ganzen Anbge enUprechend 

ebenfidls ta mannigfaltige Formen durch einfassenden Bachs- 
baum abgetlieiit sein , wie in unsern sogenannten französischen 
Gärten. So lässt sich wenigstens aus dem Schliessen^ was 
derselbe Pliuius über den Xystua vor dem Porticus seiner 
Vilia Mgt. §. 16. AMepottioum seystue eon^ms I» jg^urkuat 
speciesj distiuetusque dturo.; denn diese pUirimae species 
Idinnen nidit wohl fiir etwas anden, als Uehie Beete (areolae) 
veochiedener Fom gelten. Oft mochten auch solche Ra- 
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hatten terassenartig erhöhet sein (puhini surgentcs, PÜn. 
XXll« 22, 34. Gierig z. Plin. ep. a.a.O.), in welchem Falle 
der wabtaHlg anfirteigeiide Rand (fertw> Plin. a.a.O.) mH 
lannergriin oder HSrenldan beideldet wnrde. 

Wemnillehe TheUe lolelier Clttrlen waren die genatio and 
der hippodromu9. Die Bntere ein' breiterer regehnftssiger " 
Gang, vielleicht mit einer Allee zu vergleichen, wiewohl sie 
nicht immer geradlhilg war. Sie diente dazu, gich auf der 
Lectica tragen zu lassen , wenn man eine stärkere Bewegung 
nidit wollte. Zwar, Geis na aagt 10. Genera gestatianU 
plura nmit ImOtgima est nmti» veiimportUf «e/ Ai fitt- 
mUne$ «el in ieeüea mti eeammof nerior neMeulo, und num 
könnte daher glauben , die gestatio sei anch sdm Muren be- 
stimmt gewesen. Allein wo ein besonderer Hippodrom war, 
scheint eine Bolche Benutzung ganz überflüssig, und CeUus 
lynunt Überhaupt das Wort in der weitesten Bedeutung. 

Den SBppodrom bat Gierig i. Plin. §. 32. richtig er- 
klirt, und den Namen gegen die nwelte Lesart hg]fiodrefnm9' 
mit Eeeht In Sdinta genommen. An einen bedeckten Gang 
lässt sieb bei Pllnbu gar nicbt denken. Es Ist offenbar ebie ' 
circosähnllche Rennbahn mit mehreren durch Buchsbaum ab- 
getheilten Wegen. Dass man solche Hippodromen in den Gär- 
ten hatte j beweiset nicht nur die von Gierig angeführte Stelle 
Martinis JUI^ 50. 

Pahereumfue fitgam k^tpadrama» umgula earpit • 
Et peremtOis aguae fluetus uHgue t&nat* 
sondern ancb epigr. 57^ 20 ff. , wo der Dichter dem^arsus^ 
der sich wundert, warum er so oft sein schlecht bestelltes No- 
. mentanum besuche, antwortet: Ihm werde es freilich leicht^ 
das Land an entbehren, da. er in Rom selbst so gut als eine 
ViUababe: 

da plana etmimö» deepteit dmntu numtee^ 
Et ru» in Vtbe est n^MUorqme Bmnamuf 

' Nee in Falemo colle maior auctumnus, 
bUraque Urnen latus essedo cursus» 
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Diese Partblen mochten wohl weniger gekdnBteU »ein, und dort 
hat man wohl auch die öfter erwähnten Platanen- and Lorbeer- 
' wAldchen (piaUaumes , daphnones) und Myrtenbüsche (myr^ 
MaJ M soclieii. Marl. lU« fi& m JUi, ÜO. IHeie 
Hwmfftr^*T AalageB mam wa beiorg« «od te Staad m heften,, 
wer die Seche d« fofilerll. Öb Toa Ihnen die «ihfelii «nf 
Inschriften vorkomdkendeD viridarii ed n i fte w c h e l den sind, ist 
zweifelhaft. Alan könnte Letztere vielleicht von denen verste- 
hen, welche die Viridarien In den Häusern, im Cavädium» 
Peristyl auch wohl die Dachgärten besorgten; allein hüirei- 
chender Grund« efaien sokhen Untenchied m Machen« iet nfeht 
voihenden. bn Gegenlbelle eigt Ulp. DIg. JÜUOH« 7« a 
delfo,- eiiamit defiutm mm «M, et eupae gmUmtämm In 
regionibut uecedunt üuirumento c si vtlia cultiar est» etiam 
atrienses , scoparii: si etiam viridaria, topiarii. Hier 
heissen d^ch wohl die Gaitenanlagen viridaria, und der sie 
befolgende UtptarUu kfinnte deslialb mit Recht eiüch vlridar 
Hm» genennt werden. 

Wohl aber neg man sich neben ihm einen besonderen 
mquoHuM denken, womnter'faler weder efaier aus dem ceU«- 
gium fontanorum, noch ein Wasserträger, noch ein minister 
aquae bei der Tafel zu verstehen ist , sondern eine Art Roh- 
renmeister^ der die säuimtUchen Wasserleitungen und oft sehr 
künstlichen Springbrunnen (natürlich auch fai dem'ctädtischen 
Hause) anl^e and in Stand erhielt Bbi eolcher schehit ge- 
rn^ lu sehi: JnL PauL 111,7. domo ctcm üami Uwe suo» 
Heek Uistmetm eet , legata, rnrhaum famiUa'Uemartificee 
et veatiarii et diaetarii et aquarii eidem domui terviente* 
legato cedunt. 

Viel Hesse sich über die Blumtstlk der Römer sagoi; denn 
so arm auch die Flora jener Zeit im Veigleiche su der nnsiIgMi . 
gewesen sein mag, so ist ea doch gam nnrichlig» wenn Berck- 
mann, Beltr. a. Gesch. d. Befind. HL S. M. mehit« die 
BSmer hfttten sich nur mit den wildwachsenden Pflamien be- 
gnügt ^ keine besonderen Blumen^rten aiigelegt, noch aus- 
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MmNielie Pflavn^ fllUi^. Allf bi «m «{««nr Um^ Aufzählung 
der voQ Virgil, Piinhis, Cohiinella u. ^. erwähnten vieldeuti^^en 
Nauen i&t oichu gelegen, und eine gründlichere UntersucUwig 
«pM^ ein besonderes W erk luUhig m^u^heo. Denn nai^l 

haben, cnfVMtet Imner noch die ck«8lt«M {IqüI fiifn 4ur«li' 
greifende I^ritiscbe Bearbeitung. 

Im Allgemeinen kann man aiinehmen , doss V|oIarien und 
Roflarien die Hauptzierden der Gürten waren. Dazu kamen 
Ton Zwiebelgewächsen Croeiu^ Narcissen, Lilien melir ab 
einer' Art, GiadioiiM» Ute, nneh Hjpneialhen tn nuerem 
Shme , (H. erientaHi, wakMehefailteh gemeint yen 06 1. X, IW. 
Spreng. S. 149. Sehneidip vcw l eh t nach hier MeiL) WMn» 
Amaranthen u. «. w. 

Gewc'lchshättser:, theils um ansländische zartere Gewächse 
gegen die Kälte des Winters zu schützen^ theils um Blumen 
niid Frfldite neitiger als die Nator sie UeÜBTte, and seibet bn 
WbitMr m eraecqsen, .werden, tö viel ntfr hduMUl Ist, nicht 
iror dem «nten Jahriranderte erwähnt Martini aber gedeiftt 
ihrer häufig, ah VIH, 14. 

Pallida ne CHUeum timeant j^omaria brumam, 
BiBemii Meet» Jfbth '$peeukariä puroB . 

ebend. ep. 08. ' 

Et gelidum Bmee^ 'Hm ne ra frigus edttt, 
Condita perspieua vMi vindemia gemma. 

Et tegitur feUss , nee tarnen uva tatet. — 
Quid MM» tn^/mto voluit natura Heere ^ ' - 

AiteHmumm iiet4IU ferrß Mehgr -küma^' 

4Daa.imr elM<>«in eigientliclMi Vrelbbaos, wd wlaCeiMer Wela- 
trauben gesogen. wuDdom £bea &o kbri mth Cobauell^ JU, 
L 19 



290 Zweiter Ezcuri zur fünften Scene. 

a, 52. frühe Melonen ziehen, und to eniMePllii. XIX, 5, 
23. von Tibers transportabeln Gurken - oder Melonenheeten : 
Nullo ^ippe non die contigit ei pensiles eorum hovtos 
f rrn n & v e iU ibui in solem rotU Blitorihus^ rmrsusque hibemU 
dMu$ HUra tpeoulartum mmdtHiMäa räMMMUtif . - Dmb 
■andi Btaueii in GtasUnsem getrIelM iwieiij enMiet mn 
MM Mart W, n, tt. 

Condita sie puro numerantur lilia vitro, 
Sic prohibet temiis gemma UUererosdii 

Wenn daher Böttiger Sah. I. S. 253. sagt: „Unter den 
;Früchten, die MartkJ in seinen Apopboreten.mit seinen Distictien 
verherrlicht haX, waren gewiss viele nur ans Wachs , und die 
Regeakrttiiae mitten im Deeember» die Martial XIII, 127. 
festiwu Coronas brumae nennt, wären fiOr wirklidue Rosen, 
in den Treli»iiftuseni gezogen, doch wohl aueh «i kotßMt ge- 
Evesen. Es waren kunstliche, wahrscheinlich in gefiCrbtem 
Wachs na eil machte Krilnze so ist diess eine ganz unstatt- 
hafte Vermuthung, und überdiess eine unrichtige Angabe; denn 
ea lieisat in der angafiUirtea. j^telle nicht fettiva» rosas, was 
nicht efaimai dem Metrum nach mSglicfa ist, sondern das Epi- 
giamm lantet: 

Dat fettinatas, Ca^w, ttlfi bruma coronatg 
Qnendam v«Hm erai , mune tna faetm ro§a etl. 

\n festinatas aber liegt der schlagendste Beweis, dass es ge- 
triebene Rosen waren. Man vergleiche V i, 80. 

Ut nom$ 4€ma UH^ Ca^ar, NihUea UUub 
Jl^ertH hibenm amHaam ratatt * 

Navita derisit Pharios Memphiticus hortof, 
Vrbin ut iiUramt limina prima tuae. 

Tantus verix hon&s, et odorae gratia FlorOB, 
Tanf^^ufi PßOfUmi ghr^a rurU erai. v > 

Vgl. IV, 9St Demungeachtet ist es nicht nöthig anzuneh- 
men, dass, wenn ro«a« Äj^omo« genannt werden, jederzeit 
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künilUch in Gewächshäusern getriebene zu verstehen seien. 
Die Hosen tob Pletom itUUielen »m «weiten Male im HeriMi» 
Uferi rotaria PaeBtl, Virg. Georg. IV« 119. Hart XII, 
31. und wenn bei um in gelinden Wintern die Hasa palttda 

noch um Weihnachten und in den Januar liinein im Freien blfilit, 
warum sollte es nicht in dem milderen Clima möglich gewesen 
sein. Allein an Rosen und Ki'Hnze aus Waclis ist in iLeinem 
Falle zu denken. 

Znm Schloase sei noch erwähnt« daas man in Rom auch 
FenstergSiten hatte. .Ändert 'wedgitena^achebt^nleht tcMui- 
den werden «n kUnnen« waaMarf. XI, 18l sagt: < \v uv. 

r 

Donasti, Lupe, rus snb urbn nobisg " " : ' ' ' 
8ed rus est mihi maius l» fenuHra. ' ' 



... , » 

f. 



AnmerknB g^en 

zur fünften S c e u c. 



1) Der ager Falemus : Dives ea et nunquam tellus 
mmtita rohno. Sil. 1 1 al. VII, 160. war die frucbtbarste Strecke 
derCampania felix, vorzüglich berühmt durch den edlen Wein, 
der nilchst dem Caecuber als der tretiVichste aller italischen Weine 
galt, bis Augusts Eigensinn dem Setiner den Vorzug gab. Das 
Talernergefilde reichte von dem Fusse des über Sinuessa ge- 
legenen MonsMassicus oder genauer von der Campanischen 
Brücke links von der Via Appia und auf der andern Seite durch 
das Flüsschen Savo begrenzt bis Casilinum und die von 
Cales nach der Appischen Stnisse herüber führende Via 
Latina. Pratilli, Deila Via Appia. p. 24(5. Voss x. 
V^irg. Ceorg. II, 96. PI in. XIV, 6, 8. sagt ausdrücklich: 
Fahn nns ogei^ a ponte Canipano lacva pctentibus Urbanam 
inn'pit und Liv. XXII, 15. Quutn satis scii el, per easdem 
anffuslias, quibus intravcrat Falcrnum agrum, redilurum, 
Caflicufam mojitem et Casilinum occupat modicis praesi- 
(liis ; f/uae uvbs Vulturno flumine diremta Falemum et 
Campanum agros dividit. ~ Hier ist angenommen, dass die 
Besitzung zu beiden Seiten des Savo, und zwar die eigentliche 
Villa rustica im Falernerlande, die städtische auf dem rechten 
Ufer nach den Auruncischen Bergen (Rocca Monfina) hin 
gelegen habe. 

2) Der Savo (Saone oder Savone) ein kleines Flüss- 
chen ^ dass unweit Teanum entspringt, wird von Stat. Silv. 
IV , 3 , 66. seines unbedeutenden Falls wegen piger Savo 
genannt. 
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3) Man unterschied zwischen vilia rustica und apeudour- 
bana. V i t r. VI, 8. (5 Scliri.), und es gab ebeu so wohl Land- 
fctUiser« weiche nur für «inen dieser Zwecjke berechnet wari^i% 

ikrbmiam, rusttcttm et fimetuaHäm, ■ Unker Icitztcter TemMt 
er die Voriutlisgebtiude für Oel, Wein^ KÖnier, Heu u. s.w. 
— Anders schieibea 68 V*rro imd Vkruv VW, wovon »ogicich 
die Bede sein wii'd. 

4) IHe Anlage und. EtoiAdiiung einer VjU» roatio» «wird vw 
ITarro^ Fitmv und Ct^lamelU «nAIIuMi besduieben» 
doch weichen' Hanttitfich die Letztgenannten VoBBCshiifteii w» 
denen der Ersteren hiesonders hinsichtlich dei" Vörrathskarameni 
ab. Im Allgemeinen ist die Anlage folgende: Die Vilia 00II 
Bwei Höfe (cohortes , chortes , cortes) haben (V a r r. I, 13.). 
Am Eingänge zu dem. ersten oder, ftniseren (vorderen) Uofo 
Iii & Wohanng dea ViHlcoa« damit er niaae^. W MU md 
ein «ahn (V arr. ebend. €oL I»6,6.). I>oft befindet alch/emer 
die groeae gemeinBiftaftlfahe KUche, wo eidi die FmHIo (6Uae 
ven) versammelt , mid im Wbiter bei dem Feuer dea Heerde 
verschiedene Arbeiten vorgenommen werden. V i t r. VI , 9. 
(6 Selm.) In corte culina fuam calidissimo loco designetur, 
Varv. A. a. O. In primis miMmi vtdemla ut Ht adnMtm 
(Vlilid ceUae), quod M hieme ant^ucmOs temporüw mU' 
fmot rei €tmpe§imhtr^ 'dikw puratut 0$ etvfitUn, €oL 
mmgmti et aUm etUtna pomHur, Dabei bcdbdea eich die Ba> 
destubea Vitr. ^3. und eben so die Wein- und Oel -Presse 
(torcular) nach Vitruv. Dagegen sagt C ol. §18. Torcularia 
praecipue cellarque aleariae calidae esse debent, — Sed 
elf caiorB naturaU opus jeUf fui cmUtmgU p^sUitme caeH 
et deeUnoHone, ita won opu$ eef tg iM ts M flammisc 
^amlam fumo et fuUgime sapor oiei e onmupMu r, Mi will 
daher nicht efaUnal fiimpen bei der Arbeit dea Preseens ange- 
wendet haben. Ferner sollen dort auch die ccllac olearfae 
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und ^inartoB telii; die BntcrMi MMh Mltlftg» ^« Lettteren 

nach Mitternacht gelegen, beide abef «if ebenem Boden. 
Varr. Fructibus (hnmidU) ut est vinum et oleum loco 
pUmo potius Cellos faciundum, Col. § 9. ex iis (cellis) quae 
mmi I» pUmo euiiodiam recipiant humidarum rerum tai^ 
0um «M oM venm^un. Was et dnher heiiaen ioll, wenn 
Bin In der BrlMeimig des Plant einer Villa, Getefc. d. 
Bank. Taf. XIEVBI. Bd. HI. S. XXXIV. tagt: ,,Vmft de» 
WohnrHunien der Küche sind die Keller Ar daa Aotpreaten der 
Oliven etc, " und „ Unter der Wohnung des Villicus sind die 
Weinkeller/^ ob dabei ganz unstatthaft Küche und Wolinung 
Im swellen Stocke ai^penonunen werden , oder gar an Wein- 
Kdler gam oder halb unter der Brde ^ den Aken etwat Un- 
crhSrtet — gedacht itt« dat liait tkh tchwer tagen. Nar dat 
ergastuhtm verlegt Coluaella unter die Erde. | 3. VinetU 
(juam .siduberrimum suhterraneum ergastulum plun'mis 
idque anffustis illusfralum fencstris atquv a terra sie edi- 
tts , ne manu contingi possint. Solche Behttltnisse tcheint 
flirt gemeint an haben, da er hinsutetzt ,,mit Fentten gegen 
die Nordacito.'' Dm kannten alio nur KeMerl6cher tein. Aber 
tolcfae eeUae wriknm nicht in pimio, nnd eine lolehe Aofbe- 
wahnmg ist dem Alterthome fiberiumpt fremd. — 0le trocknen 
Früchte hingegen und das Futter wurden auf Boden , in tabu- 
latiss aufbewahrt. Varr. Coiom. Granaria subUmata äis- 
pakantur. Vitr. 

Colnmella nmi, der eine besondere Villa* Iractuaria an- 
nimmt , verlegt dorthin auch die Oel-nnd Wein-yorrtUhe. |9l 
Vltrnv dagegen wül bloss die feuergefthrlichen Dfaige ans- 
serhalb der Villa aufbewahrt wissen § 5. Horrea , foeniliay 
farraria , pistHna extra vi/lam f acienda videntur , ut ab 
ignis perioulo sint vil/ae tutiores, .Bei Varro sind alle 
Vorrftthe in der ViUa selbst. 

Die Cellen der Sklnven, die woU nicht tmt im voidein 
Hofe waren, toHten nm llehttan nach Mittag H^en; OoL|3<. 
OpUme sobiiU «trali mMm muHHeat aequimoeiüUem 
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vnr tämHwik Scene. 90S 
eUmteM fieiU. Darauf gehl, aqdh» was V ar r o tagt : FmmiilM 

emlore, ei mU^ emmmodiMfHne ponint #e quieH redperare, 
— Die Stalle^ hMUa, equilia, wilia, werden woM am 

besten um deo ianern liof gedacht ^ obgleich Vitruv sie nahe 
an der Küche haben will. — Beide Ilüfe sollten in der Mitte 
Wasserbehälter haben ; der innere mit einem Spriogquell zur 
Tfinke für das Vieh. Varr. § 3. Boves enim ex oreo aestate 
reimU hie Mmt^ hte perfimduntur i neemimu epoM^ 
ü»m reüenmi ansßrei, ««et, peret, der ftiuaere zum Ein- 
weickea f^ewiaeer Mchte. Bbeod. uM maeeretur iuptnums 
iteni alia , quae demissa in aquam ad usum aptiora fiunt. 

Das ist das Wesentlichste, was Varro, Vitruv und 
Columella über die Villa rustica berichten. Man vergleiche 
damU Slieglitys« Arcl&lioUgie d. Baak. lU. m tt^ 
Birt, Cef eh. d. Baak.ia a 389ft Lehneiclier ab beide, 
sind Sclmelder« freilidi mir eimefaiet berOlireiide Anmer- 
kungen zu Varroj Columella und Palladius. 

5) Ein stattlicher llüiineihof belebt und erheitert jederzeit 
den Anblick eines ländlichen Ilofs^ und immer wird man un- 
gern diese bunte Staffage vermissen. Die cors dner r&niiclien 
VUki modite aacli fai dieser flinsiclit gaos anders ansselien, 
als allere Gefadfte» wo aoss^. HOfaneniy Putern mid Enten nnr 
etwa ein sehfleiitemer Pfan als seltenes Prachtstück mit sehier 
Henne umherschleieht. Der rSmlsche HOhnerhof gewährte einen 
bunteren Anblick, und Pfauen namentlich waren ein vorzüg- 
licher Gegenstand der Zucht. Denn seit llortensius zuerst es 
unternommen hatte ^ diesen junonischen Vogel^ den die !Natur 
docch die Pi^acht seiner Farben und wenig geniessbares Fleisck 
als ma^ sich selbst sum Schnmcke geschaffen bekundet ^ den«^ 
noch. i|ir Yerherrlichmig einer schwelgerischen Tafel' in ver- 
wenden (Varr. R'. R. III, 6, 6. Plin. X, 20 , 23), wurde 
dieser thörige Luxus bald allgemein^ so dass selbst der mässige 
Cicero keine Ausnahme davon machte (ad fam. IX^ 18.20.). 
Daher kostete denn in ymo^ Zeil em fit iUnf Denai^e ^ eiit 
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Fito fbttfzlg Dm (lOFhr.), ch» HecMft voll liMa« Mtk 

Mhneni, konnte 40,000 BS. <!B00O fV.) inMl W«m Immi ^4ani. 

»cliiiltt«ch drelJunge eAfelt 00,000 HvS. (12,000 Fr.) einbrin^ren, 
und Rl. Aufiditis Lucro, der zuerst g!e zu mUsten unternahm, liatte 
davon eine jäbrliclie Einnahme von ^,000 US. Von ihrer 
ZndA banddo aotfHIirlidi: Coltun. Vlll« II. PalUi. 1, 30^ 
6)'0b Buui berefto an Gallos Zell aidl te WMtttftttm» 
den mäh für den Flamingo erkllit^ Mer ^BMr nUdk te hm» 
tfjSen Systeme Phoenicopterus antfqiiorum liebst, nnter 
Delicatessen einer vornehmen Tafel zahlte, daffir habe ich 
allerdings kein Zeugnis«, allein um vieles Später darf man sie 
anch nicht annebmen. Denn yiteUlüs und Apichis Hessen von den 
Aft^goi dicMr VVgel Ciefidlte bereMtt i(9«e«. Vltel^ la 
Pitn. X, 48, ttu); das steHtt deato doch'vHtnoii« daik «le «ebsn 
Uuflger waren. Von I^tirlUt Hlntdeil 'irie Mer deir lüHhi 
eof^^f genannt : III, 58, 14. 

Var/afur omnts turha sördidne cortU\ 
Jrgutus anscr , jjanmGique pnvoHes, ' ' 

Yfi. Sm, 71. ^ BlagflM Um BMMkt^ totv Cheidrtto dieser 
▼5get beMtteii. Lätot»i^. c 90i. 
- 7) Was unter den NtitttdUblien HOhnern tu vetMe^ 

hen sei, Ist zwelfeHiaft. Coli! m eil u sagt von Ihnen > III, 
2, 2. Africana est, quam picrique JVumidi'cam dfvunt, 
Meleägtidi HmilU, UM rutilam galtstm, »f 4äHHmm 
ctg^ttü -gMt^ quäe ulthgquA jtMiF im MähagMi e aar mS m ^ 
V<m VtLiro, IR, 9. mid PUli. X, 96« 38. werden die iitefM^ 
^<fe9 al>er gibherae genamii mud bei Blart. III, M. MmSM 
«fie Numidicac gnttatac. Daraus schliesst man wohl mit 
Recht , dass unter diesem Namen unsere Perlhühner N u m i d a 
ni c 1 e a g r i s Linn, gemeint sind. Nnr Ist deren gahm nicht 
* H rothj sondern, wte es Columdla Ten den tnehägrile» 8Bgl> 
li]aa> der Kamm aber' Wledehm irotii. ¥ielleieht sind die 
F^tthtaet* eine d|ddArl 'lb«Meh Be«kfti&iiB, freilr. 
IGesch. d. Erfind. III. S. 239 f: 





8) Uhodifiche Hühner, eine besonders 8t<arke Art, di« 
Mfr WH ^ TBmffMlMi iPniiB. IX, 32,4.) in Griechenland 

UMpie'&%«1til)^kM« )l«llr. V. 9. 453 C) CiBlttiB. VUI,^ 

5. «Mt dl» «iljh<eln]|lsdi«ll Vor; de«in, sagt er § 1%> MmMf 
ffeneris aut Medict propter gravitat^m ncque patres nimts 
salaces , nec foecnndäe matres. vSie werden indessen von 
Muri. Ul^ Ö8. 17. in der VHla des faOMiiiiis« die er elft i^ 

* 9) Wl6 -te ifMillMIk gcMteen, ilMii «ncli FasaBeti, wie 
diidlBM €l«flügel Mif Ml Helfe gehtdM wurden, Wetes kli nldit 

zn sa^^, da unserer Erfahrtmg tiach dieser Vogel «war an 
Wartung und Futtenmg Voh Menschen gewöhnt werden kann, 
nicht aber zum eigentlichen Hausthiere sich machen lüsst^ son- 
dm, «ebidd ^ Ufeibehittdert IM > In die freie Natnr zarückkebrtt 

' ^eMg IPalUdiüli k^ridtt'I, !29. TOn fliirer Zucht, wie ton 
j«deiB aadeito' <BefliiS^I Ües it€h, tnd Martini In dem oH 
genaMMen Eplgrunnie Mit iMMar - dem OdIOgel , welches ta 
der Villa Faustins umherlief, ancfh impiorum p/ia.tiana Col" 
rhorum an. Eis erklärt sich wohl am besten daraus, was Col. 
VIII, 10, 6. sa«;ti JHqua ea genera, quac intra septavilht^ 
döatUur (galUnae, icolambae, lortiM« türdi) fer€ penetuH 
9mmu. Mie #s Ms- tfibeiN)iif«i m\ ^[Mm €tklm eäfUt» ad 
agrettia pahUa ifdUfsK' ÜMmr L^t^Mre YnS^ wie die ^ 
Pfaäen nnd PeiPlhöhner auch die Fasanen gerechnet werden, — 
Zorn Ausbrüten der Eier empfiehlt schon Palladius Hflhner. 

10) Nicht die neuere Zeit nur sieht das Gefallen an schonen 
Tauben lue irad da snr Leidenschaft werdte , «mdem die AU 
len waren in dieser Lt^bkaberei nicht weniger stariL ^lintni 

^sagl X, 37» 43. St härten am&re fiuMunt mattts supet 
tectit ^S#iNAAj^!i(MMMMftil¥tA#*'ll#, wsl^HtAi^i^tB 'sfitg^titficiH et 
^rfffines narrant , vetere iam ca^eniph. L. Axius , eques 
Romano ante bellum rivile Pompeianum denariis qua» 
drimgentis singula pnrta venditavit, Ut M, Varro itadit. 
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si Stint formosi» bono colore, integri, boni seminis, paria 
tinguia vulgo vcneunt ducenis numnUs, (40 Fr.) nec non 
ewimia HngulU milUbus nunmmm, (200 Fr.) quas nuper 
mum meremitr tamii emmreßtellet a Awio, e^mUe Bmn,, 
mUn^rts quadrinfeiUU dmuuiU (390 Fr.) datMmm negmtU,, 
Vui du gMcliah u Vairot Zeit, 909ßHm^kim temip^rihts, 
wie Colanella sagt. Za des LetsteraZeit ging man in dieser 
Art der Verschwendung noch viel weiter, Vlil, 8, 10. Nam 
noatri pudet seculi , si credere volumus , inveniri qui q^a' 
temU nUllibus nummum (800 Fr.) binas aves mercentur. — 
liaa unterscliied damala adum iwei Hanftclaiiwi : FeUitaiil>eB. 
■■d Haostaubea. Varr. |1. Dm mim gmarain sf^iera*. 
fjoxQoqitüp esse 9oieiU> U$mm mgreste, ut Mi dietmt, samih 
tilc, quod habetur in turribus ac columinibus villae — 
alterum genus illud columbarum est clementius , quod cibo 
domestico coiUenlum intra iimifta ianuae solet pasci. Die 
Taubenhäuser oder Schläge wurden auf den hiÖdMlen GebAu* 
den der VUla thumifthnlicb erbaut. CoLVlI|,a nacb Pallad. 
|y 94 In praetarios Über dem Hemibaiite. Die Wttnde wur- 
den sowobi innen als anssen gltosend weita angestricben, weli 
die Tauben diese Farbe liebten. Col. §4. Fall. Darauf beziebt 
•icb auch Ovid. Trist. I, 9, 7. 

Atpicis ui venUmt ad Candida tee^a colwmka^f 
Aeeipiat nulias wrdida' turris 0999? 
Die Menge der Taulien, welclie man hielt md ei^ieogte, niina 
ongehener gewesen sefaii. Varro sagt § 3. in uno (nt^iartQO' 
TQotpeiü)) saepe vel quinque miUia sunt inclusa. — Das« 
man auch BrieAauben schon im Alterthume kannte^ ist aus 
PUn. X, 37 j 53. bekannt: Quin et iniernuntiae in rebus 
maffnis fitere , epUtalae osmeamM earwm pedßu» obsidiwe 
Mutinenei i» contra cotutUum O^fimo Bruto miitetUe, 

Ii) Die Goormapidise der R5mer begnügte aicti nidit nü, 
|ler zaldreiclien Bmt der zahmen Bevölkerung^ welche das 
Taubenhaus füllte , sondern für eine besondere Delicatesse gal- 
|en Biogel* und Turteltauben^ jM»/iMii6<t tw^ure», dt^ 
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man tiinfing , oder deren Nester man aufsachle. Da' tie te der 
Gefangenschaft nicht nisteten, (Col. VIII, 9. id genus in or- 
nithonc nec parit, ttec excludit.) so wurden sie in einem 
dunkeln BehAltnisse unter, dem Tanbenliaiise sofort gemitotet. 
PalL 1, 39. 

19) Za den bellebteaten Leckeililsaen gehSitea iHe Rram- 
metsTSgel, tmrdi^ Welche man nicht nur sor Zeit des Fangs 
auf der Tafel haben musste , sondern das ganze Jahr (Iber in 
besonderen Ornithonen fütterte. Sclion zu Varros Zeit (S. 
Über »emen Omithon Wein brenn ers £ntw. II. H.) wurden 
sie wohl gemtfstet mit drei Denaren (etwa 16 Gr.) das Stück 
beiahll und ctoe THia lieferte In einem Jahre 9000 Stflck» abo 
efaie Revenüe von 60,000 RS. Varr. ÜI, 3, 19. ColnmelU 
sagt vm, 10. nunc aetatis nostriM lusmriet ^fuatidiana fe^ 
cit httPC pretia. 

13> Die lactuca, Salat, war ein^ der allgemeinsten Ge- 
nyise^ Ton dessen Gebraoch bei der Tafel später die Rede 
sein wird. Udber ihre verschiedenen Arten s. BUlerbeck« 
Flora class. S. 909. Hier kommt haapCsSchUch die eapUaia, 
der Kop&alat In Betracht^ der anch Laeoiniea^ PI In. XIX» 
8, 38. and sessilis, Mart IIl^ 47, 8. anch sedens genannt 
wurde, Mart. X, 4S, 9. Von dieser föhrt Col um. X, 181 ff. 
und XI , 3^ 26. fünf vorzfigliche Sorten an : zwei nach Cäcilius 
Metellus Caedliana genant, die eine grün, die andere braan« 
roth (wie unser Forellensalat), die gelbgrfine Caippadaem 
(Hart, 78« d.), die weissllche Baetiea nnd die ebenfalls 
ansserlich rothe Cypria, 

14) Brassica (oleracea) grüner oder bramier Kohl war 
ebenfalls ein sehr beliebtes Gemüss. Plin. XIX^ 8, 41. quibtu 
nunc principatus hortorum.. Man ass sowohl den grossem 
SieBgeij etmies^ eauliculus^ als im FriUgahre die jungen Keime, 
^fmaia, eymae, Col. X, 197 ff. 

Tum guofuc eotuertiur, taio ^uae.plurima ttrr^ 
OrAe virens pariter plM refftque superbo 
Friyoribus caulea, et veri cymata mittit. 
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An ein Wiegen zu Brei wie bei uns war indessen nicht 
denlcen. Die Stengel uurden ganz aufgetragen. Daher sa«^ 
Mart. V, 78, 5, 

Ponrtur (ligitis tenendus unctis 
Nigra cauHculus virens jmlclla. 

Von den Keimen sagt Plinius: Ct/mas a prima sectione 
yracutal proximo vcrc. Uic est quidam ipsorum catUium 
delicatior teuer iorque cauliculus, Apicii luxuriae et per 
cum Druso Cacsari fastiditus , non sine castigalione Tibe- 
rii palris. Welclie Wichtigkeit wurde der Sache" beigelegt ! — 
Um ihm im Kochen dio grüne Farbe zu erhalten^ wurde Sal- 
peter beigemischt. Mart. AIII, 17. 

iVc tibi palientes nwveant fastidia caules , 
Nitrat a viridis brassiva fiut aqua. 
Plln. ^Xl, 10, 46. — Columella fiilirt eine Menge Arten an, 
Plinius hebt besonders den Ciimanischen , Aricischen und i'om- 
pejanischen hervor. 

15) üeber <1ie porros s. Anmerk. 20. zur vorliergelienden 
Scene. 

16) Die Eruca, brassica vrura, (Jartenrauke, diente nicht 
nur, wie B i 1 1 e r b e c k , F L cl a s s. S. 170. sagt, als (Gewürz, 
sondern wurde wie die Laduca gegessen. Spreng. 11 ist. r. 
herb. 1. p. 07. — Sic war als Veneris concilatrix bekannt. 
Plin. MX, 8, 44. A_\, 13, 41). Virg. Moret. 85. mid^heisst 
daher öfter hcrbti sala.v. Mart. X, 48, 10. 111,75. Vgl. 
Beckmann, Beitr. z. Gesch. d. Erfind. V. S. 113. wo 
überhaupt von den Küchengewächsen gehandelt wird. 

17) Unter den inanniüfahigpii Birnen — Plinius riUilt an 
drelsslg Sorten auf — waren die geschätztesten : die Crustumi- 
ner, cunctis gratissima. Pli«. XV, 15. Voss e. Virg. Ge- 
org. II, 88. die Falerner, Proxima iis (Crustumiis) Fniema. 
Plin. ebend. Er setzt dazu : a potu , quoniam tanta vis 
succi abundat. Natürlich erklÄrt sich wohl der Name vom 
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€Mt, ifvato'm ABdtanJMiidMli.vrar. Mlltni «•«^«Wm. 
Flia. Vtrt^'*. «• MtkTt y, 78^ Nl Vgl. Oolutt. 10^ 
. 17.- Die Vo9mma, tattMiM, twrbeMdcn iito firtee 

gen berühmt. Vlrg. gravis. Col. Cat. 7, 3. vielleicht dieselbeip 
^elcbe luicUjPM'^ c 11^ mch li(friiUs gen^pt ^;iirfi&, 

18) n m Aif tp§At mMkeia, a ^opom mmlha. Pliit 
XV ^14^ 15. «ntep'den taUreielieii ApMgütaB «faie dar fiihe^ 

steil, die aber auch nicht lan^e dauerte^ wahrend die Amerina 
sich am lUngsten hielten. PI in. c. 16. Ueber die melimela, 
«welche auch Marlial mebnaals erwäbnt^ a. Schneid. & 
Yarr. 1, 0». • 

19) Inf/em turha prunorum sa^t PI in. XV, 13, 12. Da- 
runter besonder* Ai nu niacay cercola oder cerina, Damascena, 
Pie letztem wurden auch getrachnet aus ihram Valeriande eia- 

20) Die Beschreibung der Villa urhana, des praftoriumy 
wie das lierrschaftliche AVohnliaus auch genannt wurde, ist zum 
Theil aus P 1 i n. e p. II , 17. zum Theil aus 6. entlehnt. In 
der Hauptsache bin ich der ersteren Beschreibung der einlache^ 
ren IjaurentihiscÜen Villa gefolgt 't>as 'To'scum bietek\, wie es 
Im zweiten iBriefe geschilderl wird /grosse Schwierlglrelten dar; 
Stte'glitz, Archäol. d. Bauk. III. S. 239 ff. und Hirt, 
Gesch. d. Bank. III. S. 295 ff. haben sich fast nur auf 
UebersetzuDg der beiden Briefe beschränkt, und die wenigen 
flüchtigen Bemerkungen die Letsterid dazu graben hat^' 
werden schwerlich die PUine Beider Gebknde , Taf. TOSüLs 5 
und ft. in alien Theilen rechtfertigen tönnen. Fibr den Garten 
hingegen' ist das Meiste aas dem zweiten Briefe entlehnt, frei- 
lieh immer nur Elinielnes^ dais nach eigenen Gedanken ^usam-« 
mengesetzt ist. 

31) £in solcher Fusst)oden ist zu Pompeji im Tempel der 
Venus gefundip wprdäi, und Taf.II,n..I. ist ein fheil daTonnaeli 
2iah'n liätgethettt. ' War der'ltiiiMere läahmen l^anli als eiaent- 
nclie JlioMlfc getten« das Iiinereimiw vielmehr för opus seciile 



üiyiiized by Google 



AaHierkaaseii 



AUgenhen werden. S. o.S. 05 f. Das zweite Pavfment ist aus der 
Cam dell* bide ebeoiaUs «i Pompeji. Zahn bemerkt dabei, 
€r luibe in PanHI ksln Hm» «hiM FiiMbote in MiMaik 
^efimdcB; 

32) Ich hin hier der Lesart gefolgt: in O Hterae simfli- 
mdfyum » PI in. ep. It» 17« 4. während auch D und J gelesen 
mML Das ArgaM» wddiet Gierig« Inden er tick (Br D 
entMiieldet« gegen die Mden andern B n tf t it a lw n anObit: 

„prionm autem duarum Ht^ramm forma» pathtf per clr- 

rufum et iriinigulum ea;pressisset." passt nur auf das J. 
Dem das römische O war eben kein Zirkel, sondern ein OvaL 

23) Wenn man streng an den Worten Senecas halten 

wollte, so würden die specutaria, welche Aesen SMengang 
verschlossen, nicht in Gallus Zeitalter passen. Denn er sagt ep. 
90. Quaedapi nostra demum prodisse memoria sdmus, ut 
speeuUiriarum usum, perhtcente testa darum trimtmiften- 
Hum hmms ut suspenmras bahteomm ete. Allein flirt 
hat schon*, G.esch. d. Bank. HL S. 88. darauf aofinerfcsam 
gemacht , dass man die Worte mttra memorUt nicht streng 
nehraeu dürfe. Denn die suspensurae balneorum, von denen 
dasselbe gellen soll, werden schon von Vitniv beschrieben, 
und PI in. IX, 54, 79. schreibt ihre Erfindung dem Sergius 
Grata zn in der Zeit des L. Crassos Orator: (^primuspen^ 
stU$ tmomBrit baitneat). In wie fem Hhrt diese Stelle mehr 
• als iweifeihaft nennen mag 3 Ist nicht abzusehen > da auch Jlf a- 
crobius Sat. 11, 11. sagt. Hiß est Sergius Orata, qui 
primus halneas pmailes hahutt. Höchstens könnte man in 
Rücksicht auf XXVI, 3, 8. sageo^ er habe sich widersprochen. 
Man darf übrigens, um sich vom früheren Gebrauche der Fen> 
sterschelbeh zu überzeugen, nur an den Kjzikenischen Saal 
denken, der auf drei Selten Fensterthüren (valvas) od^ bis 
auf den Boden herabgehende Fenster hatte. Wie man sich 
diese ohne specularia denken soll, ist iu der That nicht ab- 
zusehen. Dann wäre es ein sehr luftiges Haus gewesen. Ihn 
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iMMdffeibt aber Mcb Vteov. Vgl. die fixe über dm Wm mtä 
4äe Gülten. 

24) Des Mooses im Impluvium , das man selbst durch aus- 
gespannte Tücher gegen die Sonne schötzte^ gedenkt Pliu. 
XIX, 1, 6. MuöeiU (Tele) in eatU aedium et museum a 

25) Die Häuser der Alten bildeten durchaus niclit^ wie bei 
uiis^ nur eine gerade Linie , sondern die Symmetrie war der Be- 
qaemlichkeit aufgeopfert^ und da man besondere iOr deo Win- 
ter m6gliclist die SonneiiBtrahlea aufzufangen suchte ^ so waren 
riaancbe Zbnmer Uber die F^nte hinansgebaut Der Art, aber 
an der Ecke des CSebSades^ war das voa Plin. % 17, 8. be- 
scbriebene: Adnectitur angulo cubiculum in apsida curva- 
tunij quod ambitum solis fenestris omnibus sequitur. 

96) PliB. ep. V» 96, 39. E$t 0t aHud euHculum a 

exeuUum 

podio tenus: nec cedit gratiac marmoris ramos insidenlei- 
gue ramis aves imitata pictura, 

« 

37) Plfm ep. U, 17, a Porten etue im MMatheeae 

spccit^m armarium insertum est, quod non legendoi Ubros^ 
sed lectitandos capii. 

' 38) Vgl den Ezcars über das Hans, S. 101 

39) Plin. ep. II, 17, 9. ReUfua pars laierif kutiu 
eervorum Uherterwnqtte ustbus detinehnt, plerisque tmn 

mundis, ut aecipere hospitcs possint. Man sieht daraus, 
dass die Sklaven keinesweges immer in Ideinen seblechten Gel- 
len wohnten. 

30) Zwei solche turres, d. h. um mehrere Stockwerke 
Uber das ganze Haus sich erhebende Gebäude beCemdea 
sich im Laurentinum. Darin waren mehrere diaetae, d. h. 
Ueisere in skb abgeicMossene Wohn—ige« oder Com^keMB 
vmwiAg oitt ftfenigerGcMdien. SU» iravden «etees Wto* 
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and manchmal scheint es In der That« als wttcden damit eli- 
zelne, mit dem HaaptgebAode nUM mmiittelhar yerbqndene, 
kleine Ililuser gemimt, ^»Uii. ep. G, VS^- Turp^h- 
Adv. -XÄiV. 4. 

31) Ein Beispiel der Art fllhrtMa rti al an: l1^, zwar 
eiae eiende ^hmeH^hj^lei gegcm PoioUH^a» aUeiA dkl Worte: 

■ 

Quid guod nomm habeni, et ad magUtri 

Vocem quisque sui venit citalus. 

laasea doch vohl nicht «n, da« Csm^ für Itdlaii nel^ 
men. Uebri^ens geschieht es ja auch hei n», dasi Fisi^^e auf 

ein mit der Klingel , oder auf ^dere Wei«^ gegebene^ Mche» 
sich am Ufer sammeln. 

33) Ehie selche fmIMto rwrU fimd sich amli mitten In 

dem splendiden Park des Tii^cum. PI in. V, 6, 3S. GehSrt 
dalmi vicUcickt aucliy was Marti al« Iii, 48. Terspottett 

Pauperis exstruxit cellam, scd vendidit Ollus 
PraeMa : nuiio eeUam pauperis Qllus habet» - 

m 

Eine Urmliche Hlktte In iolcheii' Anlagen , etwia wie bei ans 
Einsiedeleien oder Schwei z erhiltten , wäre neben so vielen an- 
dern Spielereien nicht undenlcbar^ zimial da e» sich hier auf 
die praedia bezieht worunter In diesem Falle wohl nm: Land- 
cflter an verstehen sind. Indessen lAsst sich nicht Ittngneo, 
dass man es sicherer von Ürmiich eingerichteten C^len fan 
Hanse selbst versteht , welche der Qherslttt^e Reiche züweUen 
mit dem lächerlichen Sctieine Aer Entsagmig bezog, wie Se- 
neca mehrmals erwähnt. Cons. ad Helv. 12. Sumunt 
quosdam dies,, eum iam. iUos dMtiarum taedium cepif, 
fmibut hmaU yjoämemii €t renwtm amto mffenioqus fioM- 
htä uianUH^\ eep:*tl9u' Ais» astt mmIc, fifOil wüsUtime» me 
iineer»>^ igd^cmjrff<MiJciili»irr>».e<iflm«jier«iis c^Hm*-,'^ 
quidqui0 mliwdi>mi, per fUBd kmuvki äMMnm UuMo 
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huUt» ep. IOOl DeHt sane warMas marmorum et ecnetntra 
ofuarum, euMeuUf- interfluenttum ei pauperts eella 
et quidquid oHud hunaria not» eMeata deeore timjpUci 
miseet 

33) Nach einem antiken Gemälde im Aloe. Borb. II. 
tav. 36. ^«na Nalade in nna Torde camjgagna sa certi sassi 
tuttl moBcofti adagiata col braccio dettro sopra la tesfa e col 

sinistro ap|io<:;g;ata all* urna, della qaa^le versa sul verde terreno 
io scarso utnore delle siie limpide ae^ue. 




•I. 



20 



SeeliBte Seeae. 



Pompoiiiaa war mit -der Hast eiiiMi BfenachaD, an 

dessen Schritten Glück oder Verderben hangen, von Gal- 
ius hinweggeeilt Tief in Gedanken verloren hatte er we- 
der auf die GrOsse hegegneDder FVennde geaditet» nodi 
die Declamationen des iibel gelaunten Calpuruius gehört, 
und kaum bemerkt» wie der mühsam Folgende am Forum 
tiansitoiium sidi tod Ümi trennend den Weg nach dem 
Forum Romanum eingeschlagen hatte. Plötzlich hielt er 
inne; der eilige Lauf wurde zum langsam bedächtigen 
Schritte; er blieb stehen» m tiefem Nadidenken die Stüme 
faltend, mit den Fingern an die Brust klopfend^), als 
wollte er den inwohnenden Gedanken heransfoidem. Lang- 
sam riditete er sich dann auf, die Ihike Hand gegen die 
Hüfte stemmend, mit der Rechten heftig den Schenkel 
schlagend. Noch schien kein Lidit in das Chaos seiner 
Gedanken m fallen. Verdiiesslidi sdinippte ^r mit den 
Fmgeniy und schüttelte den Kopf; der versuchte Weg 
fldiien veiworfen n werden. Jetil worden ^ Bew^migen 
mhiger; die Hand nnter das Kinn stQtsend schien er einen 
Gedanken festzuhalten. Ein boshaft triurophirendes Lächeln 
apielto am seinen Mund; er wandte sich plOtiüch, und 
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M dtn SkäKwea, der io cioigvr Eotfmvg MmA ihu 
ataBDeod belmditet hatte. 

Eile sofort Dach Hause, sagte er, lauf and sende mir 
dfiD Dramo. UoFenfiglicli soli er tdn^ io die TaWnie des 
Toneor lidiiiie^) begeben, und dort meiner weiten. Aber 

eiiel 

Der SklAve tief und Pouponins eetete wiedennn ra- 
edieren Sdultta« allein seinen Weg fort An einem an- 

' ^sehnlicheD Hause in den Carinis^) klopfte er. Ist deb 
Herr sn Hanse) fragte, er den Oetiaiiuft ^FQr didi, ja» 
anivrortete dieser; für andere auf dem Fomm. — Pom- 
ponius eilte durch das Atrium. Ein Cubicularius meldete 
Üm und lälirte ilm in da« Zimmer« wo ein ntaiker Mann 
▼oii mittlerem Alter, mit vollem, mndem Geeicht und 
ziemlich gemeinen Zügen auf dem Lectus lag, und Rech- 
wmgjBa dnrdisah. Nelien ilmi etand ein Fre^elaseeiier 
mit dem ZSliIbrete^); auf efaiem Tisdie dabei waren zwei g 
Haufen Silbergeld aufgeschüttet, zwischen denen ein Beutel ^ 

atend, derwaluaclieinlichnocIiiiiAemWerÜilialKmmolilite 
Darum lagen nodi einige Redmungen, Pugillaren mit dem 
Stylus, auch Dintenfass und Schreibrohr 

Sei gegritest« Laigng I rief ilua Poo^Nminn im Ein* 
treten zu. — Auch du, erwiederte der Mann. Aber was 
fuhrt dich heute schon zum zweiten Male zu mir? — ^ 
Pomponhis warf einen Inisstiamsclien Büdc auf den. FM* 
gelassenen, der auf Largus Wink sich entfernte. Oute • 
Ciachrichten, sagte er dann. Gallus verläset diesen Mor- 
gen noch Rom, um anf dem Lande den gestrige n Ver- 
druss zu verschmerzen. 

Auf seiner Villa? fragte erstaunt sich aufrichtend 

20* 
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LargiLS. Holttttllch bald der deinigen , envlederlo jener. 
Er wird dafür sorgeu fvolleo, dafis dü Haus und Garteo 
fall besteh 49ttiide fimfea. 

Und diese ?saLini( liien nennst du gut? fragte wie* 
dmm Largi^ War tddit unset^ PlaD, dem aiifllrlui«eBde& 
.Grossspiedicr durch die Macht des Falemm Terrüliefi- 
gche Worte abzidocken ? Wüst du die Zeugen, die ich mit 
sdnrmni Geld« bezahle, biid die Fteihdtsheldeii, die itt 
ftren SdivvfaMld Ibti falnelllidciilNi MQGMnif, ftäch Olta|MMlfaM 
schicken? Meiitöt du endlich wohl, daj^s August den un- 
sEufried^ii^n AensBetangen auf eioer eiDsameii Villa , uDief 
iTiedKchdi Latidbevrohtieiii h5hei« Bedeolang beilege« 
werde 4 als Stimmen des Aufruhrs in Rom ? 

Mes seht wahr, enfgeguete Pompmiiittk Abeir slad 
wir denn nidit sdion wdt genug? Die Abstillen der 
prahlerischen Inschriften an den Tempeln und Pyramiden 
y Aegypiend, die Iflagen Petrons 1fll>eir die BedrSckung des 
Landes, ' und die hochverrSlherlschen Reden von gestern 
. — brauchst du noch mehr Fäden, um das unzerretssbarste 
. Metz daraus m stiiekenf-^ Oder willst du alwraiten, dass 
seine persönliche Cregenwart die ^chtigkeit unserer An- 
Uagen darthue? dass Augusts alte Freundschaft wieder 
eiwache» und die fUschen Anklllger noch etwas anderes 
als Spott treffe? — Nein, weit besser ist es, er geht, 
und ohne dass er es ahnet, geschieht schnell der genug, 
voTbereffete ScUag. Dann dir sehie Villen; mir das Haus 
und — er hielt inne. 

Largus hatte nachdenkend die IBand an die Stime 
gelegt Du kannst Redit haben, sagte in*. Aber biitft du 
auch der gestrigen Zeugeu gewiss? 
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Wie meiner sdb^t, emiedette Jener. Uebrigens werde 
ich ihn auch auf tler \ illu beobachten lassen. Es giebt 
•nch in jener G^md Unzufriedene» die flieh wohl im ihn 
eammeb werden. Aber freilich — setzte er mit eiufm 
Ulicke auf den nebensteheuden Tisch lüuzu — freilich be- 
darf en QM, mn nehie Sklaven nod ehi^ Zeogen zu 
bezahlen. 

Schon wieder? rief Largu3 unwillig. Habe ich nicht 
eist kOndich dir iO,im Sestenm anazaUen lassen? 

Allerdings, sagte Pomponius. Aber bedenkst du denn 
nicht weklien Aufwand kh macheu musa, um immer iu 
Gaihw Geaefadiaft m seb; was midi FisdiliSndler und 
Bäcker, Fleischer, Gärtner und Geflügelhändler kosten; 
wekbe iSummen ich für die Bäder« Salben und Kränze 
zahle Vienngtausend Seeterzen shid nicht nifAr als 
eine Prise Mohnkuruer für einen Ameisenhaufen'^). Und 
das meiste haben doch die Zeugen und Giq^ der unent- 
hchiHcbe SUave des GaUus eihaHen, dem leb beule wie- 
der vierhundert Denare zu zahlen versprochen habe. * 
Dami hfttten whr freiheh die ganze untedaasen müs- 
sen> wenn dldh der KSdar daxmtf mit dem du den Fisch 
fangen kannst^). 

Du kümmst -su oft» sagte JUargus; dein Kiider ist 
tibeuer» und am Ende bleibt es doch ungewiss, ob der 
Fisch aubeisst. Indessen es seL Was brauchst du'^ 

Mur Bwanzigtaasend> antwortete ei* Nicht mehr, als 
im witMifl»«^^^ in einer Nadit veiwBrfelt hast 

So lass dir sie auszahlen; oder willst du (jIüKI ? Mit 
diesen Worten griff er nach dem* Beutel» zahlte ewige 
handelt iStOcfc GoUmiinzen ab, und reichte Pomponhis 
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den Beutel mit dem Reste bio Nur sorge dafur^ setzte 
«r Uom, dasB es die letzten sind. 

Pomponlus besann sich nicht Batte er anch keinen 
Sklaven bei sieb» so waren docb die zH'anzigtausend eine 
an aagendiM Last, mn Dicht sich selbst damit za bebden. 
Er sdiob den Beutel in die Falten der Toga, Terabredete 
eine Zusammenkunft für den Abend» und eilte binweg nach 
der Taben«, wohin er den Sklaven besleUt' hatte« 

Dort wartete seiner bereits eine kleine komische Figur. 
Der grosse fast unförmliche Kopf sass fast ohne Hals auf 
den bieilen Scfadtem. Das struppige nithhraime Haar 
und die hochrothen Lippen kontrastirten seltsam mit der 
schwärzlichen Farbe des GesiditSy aus dem eb Paar ver- 
schmUste Augen hervotleachtefeii. Ein dicker ffingcbancii 
und eben so umfängliche kurze Beine, denen grosse breite 
FOase aar sichern Basis dienten, vollendeten die Kaiik»* 
tur^O). Trotz dieser Korpulenz war die ganze Gestalt vol 
Leben und Beweglichkeit Mit scharfem Blicke beobach- 
tete er aües, was mn Ihn vorgbg, vod sefaicm aufmerk- 
samen Ohre schien keb GcsprSeh, fcefaie Neuigkeit, weldie 
die müssige Gesellschaft besprach, zu entgehen. 

Jetzt gewahrte er dien efaitretenden Herrn« nnd gfaig 
ihm nacUissig grfissend entgegen« — Gut» dass du sdion 
hier bist, sagte Pomponius, und sah sich in der Tabeme 
vm, oh Irgend ein Plats wSre» wo* er unbehorchl mit dem 
Sklaven spredien kSnnte. AHefai die Tonstrina war gav'za 
zahlreich besucht ^^). Während auf der einen Seite der 
Tensor mit seinen Gehfilfen sahie Kmist übte; .hier dem 
eben das linnene Tuch umgegeben wurde, einem andern 
bereits das Messer über das Kfam strich» ein dritter mit 
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feiner Zange sidi einzelne den schönen glatten Arm ver 
UDstaltende Härchen ausraufen lieBS, hatten sich auf der 
.aiideni mehiete Ziifcel mtalger Leute gebildet; die Stadt- 
nenif^eiteD austauschend sich unterhielten. 

Hier ist kün Ort ohne Lauscher, sagte Pomponius. 
Ueberau Leute, die unberufen und udbezddt sich um fremde 
Angelegenheiten kümmern ^^). Komm auf die Strasse;. 
In der nahen Basiiica wird es jetzt «ruhiger sein. » Der 
Sidave folgte. Dromo, begann dcrHeir> ab sie die Strasse 
betreten hatten, ich habe dir einen nichtigen Auftrag zu 
geben, und lechne auf deine Scfalanheit und Tliätigk:eit 
Gallus reiset diesen Bf eigen nodi auf seine Campanische 
• Villa. Lycoris soll ihm nach Bajä folgen. Ich vermuthe 
bei der £Ue seiner Abreise, dass er sie schriftÜch euiladen 
" wird. Sorge dafHr, dass der Brief in meine Hände komme. 
Wende jedes IVIittel an, List, Verrath, Bestechung, nur 
keine Gevralt, das Tecsteht sidL 

Ganz gut, erwiederte der SUave, aber rar Bestediung 
gehört Geld, und die Tabellarien des Gallus sind die ehr- 
IkMen. Esel^^), die man finden kaon. Gripns freiüdi, 
sagte er nachdenkend, er kannte nützen; aber er Ist der 
Unersättliche, der nichts ohne Geld thut 

Das soU dir mcht fehlen, fiel Pomponius ehi, und 
zog den Beutel liervor; Gold, reines Gold, wofilr er mo- 
natelang in den Popinen trinken louin. Komm in die Bar 
süica, dass ich dir es azShle. 

Nun dann, sagte Dromo, wird sichs woU machen; 
— Wie aber wenn der Auftrag mündlich ertheilt worden 
wfire? Doch aadh dalttr lass »ksh migan. Vedass dich 
auf mich. Lliü die Glocke zum Bade ruft, hast du ent« 
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Wider den Brief, oder es aind dodi die Blessregelu ge- 

Dommeu^ tUöö keiue Botsdialt oUue dich m Lycork» 
gelangt 

INe sechste Stunde war vorüber, uud in den Popineu 
war ee wieder atitter geworden. Mnr hin und wieder icoonte 
ein Gast vom süssen Meth md der leichtfertigen Dirne, 
die Uiu bedieote, sich oicht treDoen» oder ruhete noch 
trSge nnd schwer von dem fleissigen Zuspniohe. — In 
efaier kleinen Tabenie der Subura sassen zwei Sldaven, 
die auch nicht den ersten Becher zu leeren schienen. 
Der eine» eb jnnger Mensch Ton gefiÜRgem Aenssem» 
iiioclite nicht viel über zwanzig Jahre zahlen. Sein offenes» 
das Gcjpcige der £hriichiseit tragendes Gesidit gBihete 
hochrotb» und der getOdielB Nacken, wie die schwelteo- 
den xVtlern au den vollen runden Annen bewiesen deutlich, 
dass der vor ihm stehend» irdene Becher keinen Eselg- 
Irank^^) enthielt — Der andere, der m dem Aker zwi- 
sehen dreissig und vierzig sein konnte, flösste weniger 
Zutrauen ehi. Seme icecken, trotzigen Bliencn» die wie 
sum Spotte aufgewctfenen Lfp]>en, sebe rohe Lästigkeit 
verriethell einen jener Sklaven, die niit JResignation auf die 
Zufriedenheit ihres Henn, und hn Vertrauen auf die Un- 
cmpflndlichkeit Ihres Rflckens allen Uhnensttben n»d Rie- 
men der Welt Trotz zu bieten pflegten. • 

Aber so trink doch, CerIntiwsJ rief er dem jüngeren 
zn, faidera er den Rest seines Bechers leerte. Ilrast du 
doch, als Hesse ich Vaticanerweiu eiuschenkeu, uud doch 
hat der Wvth «ns den besten Sabber aus sebem Keller 
gegeben. — Ja ich veräichere dir, der Falemer, den ich 

• 
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ueuUch beim Gastmabie heimlidi hiuter der iSäuie schlürfte« . 
er war kaum so gut 

Wahrhaftig, Gripus, antwortete der junge Sklave, 
der Weio isl vortreffücb; aUem ioh. ,£üKcbte, es wird zu 
viel. Meine SeUSfe bvemicii, and ich kCbnte woh\ gar 
berauscht zu Lycoris kommen. Du weisst , wie Gallus 
aui' Ordoimg uod Pünktlichkeit hält 

Ei was, sagte jener. Er trinkt auch und mehr als 
wir. Heute ist er verreiset« und der alte brummende 
Chresmius auch. Jetzt smd wir frei, und übrigens ist 
heute mein OeboHstag; da wiH ich, weil niemand mich 
eiuladet, auf meine Rechnung lustig sein. 

Indem er so sfraeb» trat eme dritte Peisen m die 
Poplna. EI sieh da, rief die Uefoe dicke Gestalt, gute 
Beicannte. Seid mir beide gegrüsst! 



O wfOkammen, Dromo> rief Gripus wie tibeirascfat 
Du kibmnst zur giöddichsten Stunde. Unser Herr ist 
vcneiset» uod ich feiere hier meinen Geburtstag. 

Wie? dehien Geburtstag? Vortreflidit Da müssen 
wir dem Genius ein reichliches Opfer bringen. Aber bei 
Mercur und lAvemay, üir habt ja leere Becher, üe dm 
Dhne! Web her! Was In aOer Weit! kb giaobe, ihr 

lasst euch den Wein Bechern eise geben? fjine Lageo<^ 
her! rief er» und warf Gold auf den Tisch; und grossere 
Beüber, dass wir des Freundes MameD tpinkea 

Die Lagena kam. Sechs Buchstaben zählt der 
Name» rief Drome; sechs Cyatlios schenket ein. Dodi 
nidit «igHiisdit? M CcrintiMis efail — Was kfframerl 
der Genius sich um Wasser! erwiederte jener. Aul Gri- 

fusWobli Wie? CeriQtfa> du wimtdoeh nidit aMteif 




314 Sechste Scene. 

So recht! Bis auf den Grund geleert, dass der Genius 
heUsttaUeiid herabseiio! — Also Gallus ist verreiset? 
fuhr er fort Oevrim hm Falemer Land? Ja der weiss 
zu lel^Dl Ein trefflicher Herr! Auch auf sein Wohl woflen 
wir tridmi. Wahrhaftig gerade ebeo so viel Buchstaben. ^ 
Nun Cerinthus! Dem Herr soU leben! Lange und glück- 
lich l rief der bereits Trunkene, und leerte den Becher. 

Kfaies fehk uns nodi, fuhr der Lustige fort Komm 
her, Chione, trinke mit uns. Behn Herkules, ein schmuckes 

Mildcheni ' ' 

'Wafailiaftig» stammt mit sdweier Zunge Cerindi, 

und zog die nicht widerstrebende Dhne an steh, du kommst 
mir jetat weit hübscher vor, als vorhin ^^). — Das niach^ 
dass du jetzt histiger bist, erwiederte lachend die Dirne. 
Ja es ist wahr, rief er, was das Sprüchwort sagt: Ohne 
Ceres und Bacchus ist Venus ein frostiges Wesen. — 
Ei was, fiel Gripus ein , dem der rechte Augenblick g»> 
kommen schien, sie war immer hübsch; Lycoris selbst 
hat nicht schönere Augen. 

Der Name traf, trotz aller Trunkenheit, wie ein 
Donnerschlag Cerinthus Ohr. Er wollte aufspringen, aber 
die Füsse versagten ihm den Dienst, er lehnte sich tau- 
melod an das Mliddien an. 

Wbä fällt dir denn ein? Wo willst du denn hin? 
liefen die beiden ihm n. — Zu Lycoris» stammelte er. 
Ihr denkt doch nicht, ich sei%etrunlBen? — Nkbtdoch! 
sagte Gripus; aber du scheinst müde und matt — Wie, 
Idi wSre rnft-matt^^)? Er wollte fort, abor nacb we- 
il^ Schritten sank er nieder. — Weisst du was? redete 
Oun Gripus an. Lass mich den Brief besorgen, und schlafe 
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ans. ich irill anretzfiglich ibn Motrageii. — Der TrunlceM 
Dickte imd langte die Tifeldieii lienror. ^ Dromo erlangte 

vom Wirthe eine Schlafstelle für den BewiutstloseD^ be- 
xaUte die Zeche, uod eilte mit Giipus faimreg; 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Das unruhige Trieiben des Tages war vorüber, und 
daa letzte ^ämmenide Licht dea Abenda fio^ beieita an, 
dem Danket der Nacht an weidieD. ABea was vor weni- 
gen Stunden mit reger Geschäftigkeit die Strassen belebte, 
hatte sich aar Ruhe und aum GemisBe io die Stille des 
Hauses sarOckgezogen. Ib der Sobani allefai war zwar 
auch da^ Geräusch des Tags verballt, aber nur um einem 
neoen Ldlieo Pkta an* madien. Still and mit FerhOlltem 
Haupte ^ 7) schlidieD hier und dort, und hin und wieder dunkle 
Männergestalten durch die Strasse, und schlüpften io die 
bekannte ZeUes» oder machten neae Bekamitacliaft b eb^ 
Blnsem, deren mit Lanb gesdmitlckte and von zahlrei- 
chen Lampen erleuchtete Thüren neu eruffiaete Tempel 
der Venus änkündigtei» i^). Dann und wann gestattete 
«udb wohl ehe geöffnete Thüre, wenn zugleich der Vor- 
hang sich lüftete, einen Bück in hell erleuchtete Gcmichcr, 
wo leichtshin^ Jfingfinge mter achaadosen Dknen hn 
leichtfertigsten Costüme scherzend umherliefen ^ Hie und 
da sass auch wohl ein venschmüheter Liebhaher auf der 
Schwelle eber ebzeb wohnenden Hartheizigen Libertba, 
and hoffte durch Bitten und Beharrlichkeit die spröde 
Schüue zu erweichen ^^). 

Gegen das Ende der Strasse, wo der COlbehe Hügel 
iM zu erheben anfing, stand etwas zurücktretend ein klei^ 
nea aber fireundUches Haus, das mit den «ÜBBtttdicn Ge- 

• « 
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werben tler Umgegend offciihaj- nichts genieiu iiatte. Deuu 
man sah dort weder eine Tabeme« Doch nahete seiner 
Schnelle der Tritt eines Besuchenden : es hätte fOr unbe 
wohnt gelten können , weun nicht dann und wann durch 
ehi Fenster der Scheb von Lampen gedmugen wfire. — 
Jetzt indessen schritten zwei Männer seinem Vestibulum 
m, beide in Sklaveutracht, die Pänuia über den Kopf ge- 
sogen. Der Klefaiere von ihnen hOeb In ehiiger Entfenrang 
stehen, der Andere, de:»äeu Haltung wenig mit seiner Tracht 
tibeieinaistimnien sduen, ging an die Thüre und idopfte. 

Wer bist du9 fragte der Ostiaiiw ^i). — Ein Tahel- 
larius von Gallus. — Der Pförtner öffnete. Gieb mir den 
Brief» sagte er. — leb habe mändüchen Auftrag, eiwie- 
derte jener. Ftiiire mich ni Lycoris. Der Pförtner lie- 
trachtete wie zweifelnd den noch Verhüllten. Warum kömmt 
Ccrindi nicht? iragte er £r ist kcanic« war die Ant- 
wort Aber was geht es dich an, wem meb Herr seine 
Aufträge ertheilti £s ist spät Bringe mich zu deiner 
Gebieterin. 

Lycoris war eben beschäftigt, aieriiand Schnndc hi 
ein sauberes Kästchen von Cedernhobs zwischen weiche 
WoUenflocken wa pachm. Die leichte I^UMca ohne Aennd 
war durch die Bewegung über den ttnicen Arm herabge- 
glitten ^^)» und zeigte mehr noch, als die blendende 
Jä^jinlter» tdber die hi fangen Rbgeb das s^wane Haar 
liinabfiel. Sie war zwar nicht mehr das jugendlich frische, 
naiv leichtfertige Kiud» als das sie Gaihis zuerst gesehen 
und geliebt hatte, aber nicht weniger reizend dudi die 
edle Fülle der Formen, im Alter von fünf und zwanzig 
,lahien^3) tm blähend scfaikies Vftib. Neben ihr waren 
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mehrere Dienerinnen iicscliäftigt, Kleider und andere Diuge 
in flache KOrbe und kofferartige Kisten zu packen; alles 
wies auf \ oihoieitung zur Reise hin. 

Legt diese Palia nochmals unter diese l^resse, sagte sie 
zu den Abdchen; auch AeTuttlca hier. Hast du audi die 
Buscnbünder eingepackt > Cypassis? — Das Miitlclien bc- 
jahete. — So geht, und besorgt mit Lydus und Anthrax 
das nufiiige Geschirr 2^). — Die Dienerinnen entfernten 
eich. Lycoris legte noch einige Toilettenbedürfiiisse zu- 
sammen « da meldete der Pfürtner den von Gallus kom< 
»enden Beten» Endlidil rief Lycoiis. Lass ihn herein. 

Der Ostiarius hiess den Harrenden eintreten ; er 8elbj>t 
begab eidk snirOck auf seinen Posten ^ aHeln^das geheim- 
nissvolle Benehmen des angebBchen l^beRarins hatte ihn 
bedenklich gemacht: er hiess eine begegnende Sklavin 
vor der Thüre der Gebieterin warten. Die Sklavin legte 
wM das Ohr an die Thfire»- aUeu der innere Vorhang 
dampfte mehr noch ^en Schall , und Viess kein deutiichcs 
Wort hindurch dringen. Endlich wurde das GeiqprSch leb- 
hafter, die Stfanmen lauter; die Thüre Sffnete sich, und der 
Manu, verhüllt, wie er gekommen , eilte hastig hiii\> eg. — 
Das MSdchen fand Lycoris in der Snssersten Aufregong. 
Fort von hier, rfef sie. Nodk diese Naehi Rufe mh* 
Lydus. — Der Sklave erhielt den Auftrag, sogleich zwei 
Reden zu miethen. Dann wurden die Anstalten zur Reise 
beschleunigt, und ehe die dritte Nachtwache zu Knde ging, 
hatte Lycoris, von einem Theile ihrer Sklaven begleitel^ 
sdion das Capenische Thor hkiter sioh. 
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nie weibllclie Klelduiic. 

m 

Ein Antiquar wdrde sehr in Verlegenheit Icommen , wenn 
ilim zugemiithet würde, eine Geschichte der Moden in der rö- 
mischen Damenl^leidung zu »chreiben^ oder auch nur die Na- 
men derselben > welche hie und da uns gelegentlich genannt 
werden^ genügend so erklären. Mit der Mode teibet venchwin- 
det in der R^gei anch die Bedeotnng des NtmcDS, mid es 
bedarf weniger als eines Jahrbunderts, so glebt keine Tradition 
mehr genügende Auskunft fiber die EigentLüiuIichkeit eines 
Stoffs oder einer gewissen Kleiderforni. In Molieres Geizigem 
und anderwärts kominen mancherlei tarnen vor^ die unsere 
Zeit schwer su eridüren Termag, und ohne Gbodowiecfcjs 
Kupfer würden wir schon jetit Yisrgebens ans efaw deatüche 
Vorsteliung von den Moden Jener Zelt macben kSnnen. So 
werden denn auch wohl an den meisten Modeartikeln, weldie 
uns bei P 1 a u t u s. Aul. III ^ 5. und E p i d. II , 2. genannt 
werden, die Versuche der Erklarer scheitern, und selbst den 
alten Grammatikern, die sich gar zu gern von der ersten besten 
Etymologie zur Begrifisbestimmung leiten lassen y wird wenig 
nn trauen sefai, da iQr sie die Moden der frOhem Zelt vieUeicht 
eben so nnverstftndllch waren , ab sie Dir uns sind. 

Wer daher von der Kleidung der römischen Damen han«. 
dein will , der thut wohl , sich auf das Allgemeinere zu be- 
schränken ^ und es ist diess um so ausreichender, als in der 
Hauptsache die einzelnen Kleidungsstücke immer dieselben 
blieben, und die Mode sich meistens nnr auf die Stoffe und 
deren Farbe« oder im Garnen nidls verlndemde AcccMoriea 
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erstrecltt zu üaben scheint. Weuu mau das Verzeichnis^ im 

Epid. V. 39 ff. durchgeht: 
QßUd erat induta ? an regiUam induculam, an memUcuUtm 
In^^lmiaUmt ui Utae faeiuni veatimentU mtmUna. — 

. Qirftf UtOBi quae fmH quoUumi$ mamimi imenimUitmta: 
2M^««irallSM, twUeam fgUimn^ Uuttokm eaesitium^ 
indiuüUom, patagiatmn, eaÜuUm^ mit eroeotukunf 
Supparum, autsubmintant, ricam, basUicum aut ewoticum, 
Cutnatiie, aut plumatile, carinum, aut gerrinum. 
* »o sieht man bei aller Duolcelheit der Benennungen doch leicht« 

dass sie sich £ut durchgttngig auf die Verschiedenheit der 

Stoffe beslehen. Einen noch itUerti Beweis aber iOr die 

# 

BnverSndeite Erhaltung der J^onahracht bis in spftte Zeit 
liefern die zahlreidien KunstdeidonSler« die zwar In sofern von 

einander abweichen, als des Künstlers Aufgabe war^ stets die 
günstigste Dr^eri(^zu wählen^ aber jederzeit dieselben Haupt- 
stUcke zeigen. A ^ 

Was trüber über diesen Gegenstand gesagt worden ist» 
das findet sich In den Schriften Ober das CostOm der Alten 
flbefhaupt, deren VeraelcfaniM man Im Bicurse mr achten 
Scene: Von der männllc&en Kleidung, nachsehe. 
Ueber die weibliche Kleidung insbesondere hat das Beste Böt- 
tiger in seiner Sabina^ II. Sechste Scene, gegeben. 
Nur mochte man wünschen^ dass während manchen unbedeu- 
tendem Dingen verhftltnissniassig weit mehr Bäum gegönnt' 
worden Ist, dieser wichtigere Abschnitt weniger fingmentarisch 
behandelt sein möchte. 

Zur volktibidtgen Kleidung einer römischen Matrone ge- 
hörten drei Hauptstücken: die tunica itUerior, die stola und 
die palla. 

Dietunica interior wird« wie man meinte bei den Frauen auch 
imdutivm oder f iiItMliim genannt. Je nachdem man den Namen 
Ton Indiure oder mltVarroL.L.V9 3Q. ,Sp. von IrAm ableitet 
Interula scheint ein Wort der spätesten Zelt sn sein, und wird 
ehea so wohl von der Tuuica der i\Iüiiuer, als der Weiber 




'*fiyiiizea by Google 



330 Excur* »ur iechsteii ScÄlie.* 

cebraacht. Appnl. ^Plo^ IL p. M. MetaHB. VIII. p. W. 
O u il d. und oftep bei VopUco»; t«Aeiiit also aicbto Weiter 
KU bedeuten, als bei Gell. X, 15. tunica intinUL VtMeh 
nennt Ap pol eins auch tndusiatos pueros, allein auch nur 
in FiUcn , eine Abweichung von der Sitte Statt findet. — 
Die tuKteafltiertor mm mr ^«infochesflemd, das» In lUterer 
Zeit wenigstetti gewiis eben io Wenig Aennel hntie, il» nr* 
sprünglich der gilecKlsdie x*^- I'«* ^0«. XIV, IS. hg es 
eiij; am Körper an, wa« indessen wobl nidit SU streng m Mimen 
fat, und wurde nicht gegürtet, sobald die «weite Tonie» an- 
gelegt WUfde. Tnig man aber jene im Hause allein , so mag 
es allerdings geschehen sein. Dass aber daui gerade das se- 
mMneiUim vowaigsweise bestimnit gewcMtt« ist eine wiil- 
IttthrWche Annahme. Denn bei Martlal, XIV, 153. «e- 
muinrtinm. 

Det tunicam divrs ; ego te praecingere posium» 
Kssem si loruples , munus ntrumr/uc darem. 
bt es unstreitig als Gürtel der tunUa virorum lu nehmen, 
und eben so hei P^tr. IM. 

SchttOrleHMr, um dcfe »tlimehen Wnchs m nmmtfirikher 
SchtenlEhett .«»mmenMpWMen, kiwiieii die Alten nicht, und 
ctaie wespenartige Taille w«re Ihnen ehi Greuel gewesen. 
Wenn es bei Terent. E^un. II, 3, 21 ff. helsstt 
Haud HmiUs virgo est virginum nestrarum, quas mafrm 

Student 

DemisH» humerU este, vincto peetare, ut gracilae sient. 
8i eit hamwpMo, fugtUm esse aimtU. dedmunt 

Tamctsi bonast natura, reddwU cwrtOvrm iunems. 
po liegt darin eben strenge Mis.sl,inigung so unnatürlichen Ge 
schmacks, die alle Kunstdenitmäler bestätigen. Indessen würden 
wir auch hier sehr kren, wenn wir uns einMiidchen der dama- 
lig n Zeit, wenn «ach vineto pectore, geschnürt denlten woIU 
ten. Nur um den vollen Busen m heben, auch woM den 
fUmius tumor etwas zu beschränken , wurde ein Bti^enband, 
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Hr^phium^ mmMhre aBgeiegl. Damit ift nicht «i rerweeh- 
sein, ww Mutbl Fatda peetoraHs nennt: XIV^ 134. 

Fmseiay crescentes dominae compesce papillas, 
Ut Sit, quod capiat nostra tegatqtip manus. 
Solche fasciae Wurden, wie aus den Worten des Dichten 
selbst hervorgeht^ angelegt^ um die Bnut in ihrem Wachithnma 
m beschränken« and gehörten alio nicht aar gewShidlchen 
Kleidung. Sie nelnt auch Terem, warflbernan Stallbauma 
Anmericung and Seal. a. Varr. L. L. IV. p. 09. nachsehe. 

Daa stropMum aber wurde über die innere Tunic a ge- 
legt, wie man aus dem Fragmente des Xurpilius bei Non. 
XIV, 8. sieht: 

Me miseram I Quid agamf intervUu €jpUiola eeetdUmlktf 
InfeU» Utür tmUeulam ae sirophium guamreoUoetnenm. 
Es scheint gewöhidich von Leder gewesen au sein. Daraaf 
flihrt wenigstens das Epigramm Ufa r t i a I s, XI V, 66. Mamillare, 

Taurino poteras pectus constringere tergo ; 
Nam pellis mammas non capit ista tuas, 
und darum heisst es wohl bei Catull. 64« 65. tereti siro- 
phio luetatUes vincta paptUa», — Dass übrigens das Stro- 
phlom dann ent mamiUare genannt worden sei« wenn es be- 
stfanmt war, ^«den aUaavoUea Basen efanosdnOren/* wieBÖt- 
tlger sagt, Ist eine gans ungegröndete Angabe und Martinis 
Epi granim widerlegt sie selbst ; denn er uieint ja eben , dtiss 
das mamiUare, wovon er spricht, fiir so starke Brust niclit 
hinreiche. 

Ueber die tentea Marler wurde die »ieia geaagen» ehenfidit 
eine Tmdca, aber mit Aermdn« die Jedoch hi der Begel nar 
den halben Ohetam bedeckten. Sie wmden nicht ansannea- 
genäht, sondern der nach aussen fallende Schlitz wurde durch 
Agraffen zusammen gehalten, wie diess auch häufig bei der 
ärmellosen Tunica der Fall war, deren vorderer und hinterer, • 
Brust und Rücken deckende Theile nur Ober dcar Achsel mit- 
tels einer fiiula ansammengeheftet werden. Am deodfehsten « 
wfrd die Sache durch Denkmäler« wie die Bkenaestatae fan 

l ^1 
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Mus. BorD. II. t. 4., wenn auch das (icwand nicht römisch 
ist. Ihis MUdchen Ist dort eben im BegrifT, die beiden Tiieile 
liber der Achsel zusammenzuheften, und diese, wie ein T heil 
der finiity fiad noch mbedeckt. (Gtor. Fiwtl aiianit dieses 
Kleid Ar elo tonico-iMlIiini. Noch ist es sehr swelfcilMilly oh 
trgemi ein Kleid diesen Name« bette). — Ohglekh aber ia 
der die Stola Aemel hatte, so ftndet mm es doilk anefa 
anders, wie z. B. an der Statue der Livia im Mus. Borb. 
III. t. 37. Dort hat die untere Tunica Aerrael, die obere nicht, 
sondern diese wird hoch oben auf der Schulter durch lange 
Mlnderartige Agraffen festgehalten« so dass Vorder- und J^otsr- 
theil nur durch diese verbanden werden. In derselhen Weise 
scbelnl die von Visconti« Monna. Qahint. Bio. 94. mlt- 
getheitle Slafae boM i l de l - m seht. An der halben Bronzefu;ur 
hn Mus. Borb. VlII. t. 59. Iiat auch nur die untere Tuuica 
kurze Aermel, die obere aber wirkliche Amilöcher ohne A.^affe. 
Wiu nun diese obere Timica weftentlich von der mitem unter- 
schied« und sie mr sioUi uMchte« oder doch ide daran fehtte, 
war die IMttm, efaM nach Böttiger« S.Ml breite FaM» 
welche na den nnteven l^nai angenähet war. Ikamil sthnnrt 
indessen nieht i be re i n, was der Scholiast des Cniquiiis zu der 
UaupUteile Ober dieses Kleidungsstiicic , II o r. S n t. I, 2, 2& 
— Sunt qui nolint tetigUse nisi illas, 
Quorum subsuta taia» tegit ImHta vsite, 
bemerkt: ftila niAlroiMe sfoln mmUur aä ünos utqmpeäM 
demUsa « ciiltir imam partem amHt imüta nAtmia, UL 
09i, e mdmm rH L fmUtm mmiem Croeee dMtur «M^tfi«W, 
f/Hod stolae submeSaittTy qua wuUronae utebantur : erat 
enim t e n u i s sima fa s cio l a , qune praetextae adiiiic- 
batur. Hat der Scholiast Recht, so muss man viebnehr eine 
schmale Falbel verstehen« die noch wusr dem PrnimntrcÜBa 
aag onih et war. Damit streitet nach dnrehnns ■leh|,.w«8 Ovid. 
Art am. 1, 89. sagt: 

Quaeque tegU m9d§»9 iM$tU iouffa pedes, 
denn longa könnte doch in keinem Falle von der Breite der 



Digiiized by Google 



Die weUUche KUldoiig. 3^ 

Falbel verstanden werden^ Rf)ndera nur von dem tief herab 
reidMii. IHwhirfh wih-de indessen nicht auggeselUossen wer- 
den, äum mmi'iie ancb breiter getrages babew 

Wühieod mm die mlere Toniea nieiit rlel Ober die Kniee 
her e br ei chte, war die Stola Iflager als die ganae figaat, und 
vnirde daher so gegürtet, das« unter derBmtt efn breiter Fal- 
tenbausch entstand , und die Instita auf die Füsse herabreichte, 
die sie lialb bedeclcte. — Uelicnlicss war bei \()rnehnien Frauen 
die Stolh oben am llalse mit einem Purpiirstreifen , wie BÖt* 
liger angiebt (8. 95.), besetzt. Was indessen den Purpor aa- 
laagtj so scheint die Sache sehr zweifelhaft. Schon Ferra- 
rins« de re vest III, 90. hat ans Nonlns, XW, 19, Pa* 
tagium aureus clavus , qui preH99i9 veH0ht9 hnmittt solet. 
und Tertull. de pall. 3. jinm est plnma omni pntarfio 
inauratior , qua terga fulgent. gezeigt, dass es ein Gold- 
Streite gewesen sei, und diese Meinung auch in den Ana- 
lectls e. 3. gegen Bnbent vertbeidigt. £• war also efaie 
fthnüche Ansaelchninig, wie der ekam» IBr die Bfilnner, worauf 
Im Escaise Aber die mftmillehe Kleidnng zarficiczulconunen 
Sem WM. 

Die Stola war das charakteristische Kleid der römischen 
Matrone j wie för den römischen Bürger die Toga. Die Liber- 
tinen und meretrtces unterschieden sich dadurch von ihnen, 
indem sie eine kürzere Tuniea ohne Inslita, ond letztere eine 
dnnkellNrhige Toga tragen. Daher viM bei Horaz Sat. I^ 3, 
83. der mairMM die togata entgegengesetzt ; daher derstibe 
Gegensatz bei Tib. IV, 10, 3. 

Si tibi ciira toga est potior^ pres.mnique quasillo 
Scortum, quam Servi fdia Sutpicin. 
ond in diesem Shme sagt Martial zur Entschuldigung seiner 
frivole» Epigramme: I, 96, 8. 

QhI» FloraNa wHit, et stoiatum 
•J*9r0nittit meretridhw fmdorem.^ 
Ja sogar die des Ehebruchs überführte iWatrone verlor das 
Recht die Stola la tragen, und musste sie mit der Toga ver- 

21* 
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tsaicfaM. So «mUt dar Schollast des CrnqoUs %, d, 
tiSL Hör. MUtrouae quae a maritU refMdiabamtwr prapier 
wMterium, togam aceipi^bmU, m^lela «feie alBa, propter 
ignominiam. meretriee» autem prostare solebant cum togis 

pullis, ut (Usrerncventur a matronis adulterii convictis 
et danmatis , quae togis albis utebantur. Darauf beziehen 
•ich die auch von Heindorf angeHUirten Stellen MartiaU II«. 
39. and VI» 64» 4. 

Zb diesen beiden KleUm^MtiickeB kam eodUch drittens 
noch die palla, welche jedoch nor hefan Augange flbeige- 
' worfen wurde, und fifr die Fraaen das war, was für die Män- 
ner die Toga. Auch der Uinwiirf war dem der Toga äkaiich 
und wird dalier am besten mit diesem zugleich erldärt. — Es 
Utsst »ich öbrigens erwarten , dass, da die Männer schon sehr 
soigftltig fan Warfe der Toga waren, die Frauen »och weit 
mehr darauf liedacht gewesen sefai mSgen, auf die licriichste 
und vortheilhalleste Webe die Palla antuiegen. Man Hess sie 
bald tiefer , bahi weniger tief herhabfallen , soweilen bis anf 
die Füsse, doch so dass sie nicht schleppte, wie Böttiger 
riciitig bemeriit. Dass es indessen zu viel belianptet ist^ wenn 
er hinzusetst: „Denn nur In dem emsigen Mittelpunlkte der 
Bepräsentation» auf dem Tlieater j wurden Scld^plüelder den 
Helden und CltharSden hn AhecChmne angestanden.'' daa habe 
ich schon frflher au Ovld. Amor. III, 13, 24. gezeigt. Diese 
Stelle itit seitdem auch von Olttr. Müller, Etrusk. II. 
S. 46. in der alten , ganz unhaUbaren Weise erklärt worden, 
und ich nehme daher die von mir gegebene ErklHrung wieder 
zu weiterer Bechtfertlgung anf. Der gelehrte V^erfasser sagt 
Indem er von dem Juno -CuU lu Falertt (das sind i>el Ovld die 
meeiif a Camitto Hefa, denn von VeJI gab es damals nur noch 
Ruinen. Prep. IV, 10, 37 ff.) spricht: ^,Mit den jährlichen 
grossen Opfern war eine Pompa verbunden, die Feststrasse war 
mit Teppichen belegt." Zu letzterer Angabe wird auf Ovid. v. 
12. u. 24. und Dionys. 1,21. verwiesen. Allein bei Dionysius 
steht von einem solchen Belegen des Weges garnIchtSj undOvIds 



« 
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Worte können In keiner Weise so erklärt werden. Denn wenn 
ea V. 13. fiefsst: 

It per velatas annua pomjpa vias. 
80 sind doch velatae vüne wio bei VIrg. Aen. II, 349. und 
OTld. TrUt. Ws 3, 3. mit Laub und BlmneiigewfaideD g9- 
•cfanflckte SIvmmii. Die «weite Stelle aber S3 £ 

Qua vemiura dea est, iwmne$ timidaeque pueUae 
Praeverrunt latus veste iacente vias. 
auf die es hauptsächlich ankommt^ lässt nur die von mir ge- 
gebene Erklärung zu. Es sind die naciischleppenden Gewänder 
(vestis iacens) der vorausgehenden , welche die Strasse gleich- 
sam irahren. So lagt Statins, Achill. I, 903. 8i deeei 
tmrata Baeekum vettigia pailm Verrere. — Dass 
veHU iacen» anch bei dem Gehenden das anf den Boden aof- 
treffende Gewand bedenten könne, beweiset die eine Steile 
Ovids hinlänglich: Amor. III, 9. 

Venit et ingenti violerUa Tragoedia passu ; 
Fronte comae toruaf palla iacebat humL 
Es folgt aber darans , dass es allerdings auch ausser dem 
Theater Fllle geben konnte, wo man die Palla wMer die Ge- 
wohnheit mm Schleppkleide weiden liess. 

Wenn Aber Aese verschiedenen Stficke der weiblichen 
Kleidung ilirer wesentlichen Bescliaffenlieit nach kein Zweifel 
obwaltet^ so darf nicht übei^angen werden ^ dass den darauf 
sich beziehenden Namen stola und paUa von anderen eine 
ganz entgegengesetzte Deutung gegeben worden ist. Es hat 
diese schon Bobens gethan und in der Hauptsache findet sich 
diesdbe EifclSrung hi Ottfr. Bliillers Handb. d. ArchäoL S. 479. 
wo die sfofa ab die untere Tnnica, die palta als dne Art 
Ober-Tunica angenommen wird, und an die Stelle der Palla 
nach der obigen Erklärung das amiculuminii. — Es\TÜrde leicht 
sein, Rubens zu widerlegen^ und zum Theil ist dless schon von 
Ferrarius in den Ana{eGtis geschehen; aber gegen einen so 
giflndllchen Gelehrten, ab der VesfiMser des Bsndhnchs d. 
Avdiloi Istf wird es schwierig, anf eine Widerlegung einsu- 
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fSAm, wenn gar keim Belege« worwif die Amiahne elck 

gründe ; gegeben sind. Vennuthlich stOtzt sie sich auf die 
dunkle Stelle Varr. V, 30. Sp. S. darüber d. Exe. z. Sc. Vin. 
ich erinnere hier nur, duss eben die obere Tnnica es ist, 
weiche «af all«M Denkmtflefii bis auf die FilMe herabreichl, 
und dass aho von der stoia (als ViiletUeM gemmiiieii) mit 
Ihrer iiuiUo^ die doch das imterscheideBde 'KleM der fCml- 
schen Matrone Isf, gar nichts sichlharseiB wflfde; dass Hornsens 
Worte vSat. I, % 99. 

Äff (ahs xtola flrmism et rimimdafn palla^ 
die Letztere durchaus nicht iiir ein indumen fum Icönnen erklären 
hMten; dass nmieuhim ein allgemefaierer Anadmck Ist« der eben 
so Ton demlisnlel der MRlnner« als der fVauen gebrancht wird, 
8. B. Petr. 11.; dass man alch nicht auf Plant. Clst l, 1^ 
IIT. mid Poen. I, 9, 186. benifen dfirfe, da dort nicht einmal 
von römischer Kleidnnaj die Hetle ist , und durch das Wort 
nur d.is «rriechische luärtov übersetzt wird: dnss ebensowenig 
Ovid. Met. XIV, 268. ehien Beweis ab^nebt (vgl. Odysg. 
V, 389.), nnd dais nan ans LIr. XXVU, 4. reginae paliam 
pMäm eum amituio pitrpnreo nicht tm Bßndesten schHessen 
kann, was die paHa gewesen. Es wihrde also efaier gans 
nenen Begründung solcher Annnlune bedürfen, om die von 
Ferr.iriiis vertheidii:;te , und auch von Bottiger und iicindorf 
i&r riclitig erkannte Erkliirung aufzugeben. 

Letzterem kann Ich indessen nicht bestbnmen, wenn er zu 
Sat. I, 8, 98. Vidi egomet nigra tuednetam vmäere peUia 
Canidtam melnt> palla sd dlcfatertseh für tmtca gebrancht. 
Ganidla kOmmt paHa swdncta iegendU in »tnum osHhu 
herbisque noccntibuit. ' 

üeber die Stoffe, aus denen die Kleider gefertigt wurden, 
nnd deren Farbe behalte ich mir vor, bei Gelegenheit der 
münnlichen Kleidung sn sprechen. Eben so ist dort zu suchen, 
was ihre fM^ung nnd weitere Zurichtung, die dabei beschäf- 
tigten Sklaren und die Weise der Rebiignng anlangt. 



< 
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zur «echsten Scene. 

1) Je mehr »Ich In der Geberdensprache besonders bei 
•OdlicheD Velken die natioBale EtgenthOmllcbkeit ausdrückt^ 
ieito imereMMHer lit es, die Sielleii der altton (Scluriftileller m 
beachten; wdclie Sdiüderungen der Atf eaiAalle«. Uflter llmett 

ist eine der bedeutendsten die Wer «n Gnmde gelegt*: PUnt 
Mil. II, 2, 46 ff., wo die Geberden des Ober einem Plaae Wl- 
tenden Palästrio mit den lebendigsten Farben geschildert wer- 
den. Der Ihn beolMu:litende Peripledomenp sagt dort : 

Hlue sts vtde, 

Quemadmodum astitit , severa fronte curas cogitans. 
Pectus digitis jtultat, cor credo evocaturust foras. 
Eeee avortit, nism iaevaj Infemine habet laevam manum ; 
Dextera digitis ratianem eomputat, feriens fenmr 
Dexterum ita vehementer fuod tueiu aegre 9uppetft, 
Contrepait digitis; la^emti crt^bro wmmMai ^aiu$, 
Eccere autem t npite nutat ; non placet quod repperii. 
Quidquid est invnrfum non expromet ; bene coctum dabit 
Ecee autem aedificat ; eolumnam mento suffulsit suo. 

3) lifeinue, der Name eines in seiner Zeit befttluDtea und 

durch 11 o r a z e n s Erwähnung, Art. p o e t. 301. aucli der Nach- 
welt bekannt gewordenen Haar- und Bartscheerers , der durch 
seine Kunst zu Reichthum, und durch die Gunst Augusts zu 
Elire gelangt sein soll; daher er efai iLostbares Grabmonument 
sl^ errichten licssj woniof jemand folgendet Epigremm 
machte: 



Diyiiized by Google 



3:28 



AnmerkuBgen 



Marmorco tumufo Licinus iacet ; at Cato nuUof 
Pompcius parva. QuU putet es99 deos f 

3) Carinae hiess eine der «ngesehensteD Scraaten« oder 
viebnelir Geg^den Romsj lautae Cartnoßj VIrg. Aen, VID, 
361. swlseben dem Pala^ot« Coelias und EtquOinos. Dort " 
liatteii viele der VomeluMten Ihre Mflste^ wie Pompejus, 
Q. Cicero u. a. Es befanden sich aber dort auch die anstün- 
digNten Tonstrinen, zu denen freilich die nicht gehören mochte, 

ia welcher Philippos den Vnhejus sah: Ouitello proprio* 
purgantem ieniter ungues. Hör. ep. I, 7, 51. 

4) Auf einem ReRef Im Mos. Cap. IV, t. 20. worin Gorl 
die Adoption Hadrians durch Trajan erkennen will, liegt ein 
Mann auf dem Lectus und hält in der Rechten einen Beutel, 
in der Linken eine SchriftroUe. Ihm zur Seite sitzt eine Ma- 
tfone (Plocilla); m FOtaen aber steht hinter dem Bette ein 
Uum, der fai der Linken ein ZlUlirat oder «ine TM hllt» 
worauf Geld geialüt In« anf daa er mit dem Zeigefinger der 
Rechten zeigt. Gorl nhnrat ihn filr den Lihrtpens, Abgese- 
hen von der ZiiverliUsigkeit dieser Deutung ist wenigstens so 
viel gewiss, dass man auf gleiche Weise eine Scene darstellen 
könnte 3 wo der Herr mit sefaiem Dlspensator oder Procorator 
.Abrechnang hittt. 

5) Auch diese Beschreibung UX nach einem antitven Denk- 
male, einem herculanischen Gemälde, gegeben, das in den 
Pitt. d^Ercol. Mus. Horb. 1, 12. und in Win Ic e I ra. W.U.t.3. 
abgebildet Ist Dort llegl zwischen swei Hänfen Geld efai glouer 
BUgebnndfliier Bentel. . Davor iteht Unks ehi Dbutenfoss mit 
daianfliegendem Schreibrohr ; welteililn eine haibolirene Roffle mll 
herabhangendem Zettel, Pugillaren mit dem Stilus und eine Tafel 
mit einem Griffe^ auf welcher man Zahlen und Schrift sieht. 

IQ Das waren ungefilhr die Leute, von denen man den tSg- 
liehen Bedarf beiog. Bei Plaatoa, Trin. ü, 4« 5 ff. wo 
LesbottlcQs von dem Sklaven Rechnung über dai Geld verlangt, 
das er erhalten, antwortete der Letztere: 
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Comesum , expotum , exunctum y elotum in balineis» 
Piscator, pUtar abstuUt, lanU^ cogui^ 
QUtareSf mgrapolaei aueupes. 

und ziemlich dieselben neont Gnatho bei Terent. Eun. 11^ 

Gmemrrfmt iaeti ml oöviant eupedtarU omneg: 
Cetarii, lanii, coqui, fartmres, ptseainrei, 

•K ' ^ 

7) Bg sind des Stasimiis Worte In d4at angeiQhrten Sftefle 
des Trbmmnntt: eanfii dto, quoH H tu Mietas fomUeh 

papaverem, 

8) Ein sehr beliebter Veiis^eieli denen« der ein kleines 
Opfer brachte« am efaien grISsseren Gewfam davon ra habenj 
war der von der Angel entlelinte^ nnd wurde besonders auf 

die heredipetas , Erbsctileicher angewendet, welche, um sich 
bei denen j auf deren Vermögen sie es abgesehen hatten« be- 
liebt zu machen j ilmen Geschenl^e sandten. Dann ist es 'so 
viel als bei ans das gemeinere: Die Want nach der Speckseite 
werfen. iSo sagt Hart. VI, 63> 5. 

Munera magna tarnen misit, 9ed misit in hämo, 

und eben so V, 18« 7. tmitaniur hamos dana. Vgl 'Hör. 
Satll« 5, 35. Gierig z. PUn, ep. IX« 30. 

9} Wenn ans der Ühra Goldes vierzig onref geprigt wor- 
den« (s. L^t rönne« Consid^ratlons gdn. snr l'dval. 
d. raon. Gr. et Rom. p. "76.) so wog der aureu» 7| Skrupel, 

und galt, den Sknipel zu 20 IIS. gerechnet: IIS. 144. Diuxu 
gehörten etwa 139 auret zu der Summe von HS. 20«000. 

10) So beschreibt der Harpaz den PMndolas. Plant. 
Pseud. IV« 6, 120 ff. 

guidam, «enfrfoMi», era$$h surU, mMger, 
Mmgmö cegßite, aeM$ oeuHs, ore ruHetmdo admodumr, 
HSägnU pedihu. 



Diyiiized by Google 



SiO Anmerliungeii 

Eine älinliche Beschreibung des Pseudu • Sauiea Leoiuda& Ut 
io der Aslnarift U, d, 20. gegeben. 

Madientis nutH»^ rufitlus, attquanium venMosu», 
Trueulmiis oeuUs^ emmMdu stmiura^ trUti flromie, 

11) In den Tonstrinen wurde das Haupthaar verschnitten« 
der Bart gwthann, und di« NAgel mbfML Dns S o lw wen des 
Barts geschah auf nwelerlel Waise, entweder per peoünem, 
über dem Kanune, wodoich er nur TetkOrat wurde , tonMu- 
tur; oder er wnrde glatt von der Haut weggeschoren ^ rade» 
batur , mit dem Scheennesser , novacula, das der Tonsor eben 
so gut in einem fitui^ theca, verwahrte ^ als unsere Barbiere. 
P et r. 94. Rudis eulM wmmcmta €t In Aoe ratuso, utpmerU 
dis€€»tibus m u d aeimm tmisari* dar 9t ^ tutruxerat theeam. 
Sehr ergSlilldi Iii durch den in tondere liegenden Doppel- 
ihw die adMmüafte Stalle fai Plaut Cnpt. iL % 160. 

Nnne senex est in tonatrina; nunc iam dUtros aitinet. 
Ne id guidem imv ohiere Mieere vokiit, «esfent »e In^iilfeief/ 
ßed «(nmij «frleMnine aitonnirmn dieam «sm, an per 

peeifneMf 

Neseio t ei frugi est , usque admutilabit probe. 

Manche rauften sich auch mit £idnen Zangen« eoieeUme^ we- 
nigstens an manchen Stellen des Cieaiohla die Haare ebinehi 
ans« oder vertilgten sie durch gewisse Salben, pstlothrum und 
dropaxy wie das auch namentlich an dem fibrigen K5rper ge- 
schah. Mart. ÜI^ 74. 

PglUtthre fadem hpae et dropae^ eaham t 
Num qutd toneeirem^ GargiHane^ timeet 

Quid fadent unguesf nam eerte non potee illos 
Resina, Veneto nec resecare luto. 

Vgl VI, 93« 9. Die Bestandtheile solcher Salben giebt Pün. 
XXXn , 10, 47. an. Die VoheUae (Abbildungen s; su Oelsas 
ed. Almel. p. 579.) zum Ausranfen des Barts werden von Mar- 

. tial ebenfalls erwähnt: IX« 28. 1 
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Purffentgue ervbrae cana latn^a volsellae. 
and VUlj 47. spoNfll derselbe über eiMB> der leineii Bart ««f 
dteicilei Art tcbors 

Pars maxillarum tonsa est tibi, pars tibi rasa est , 
Pars vulsa est: unum quis putet esse Caput? 

Fast vollständig findet man das Ilandwerksseug eines Tensor 
angegeben bei Plant Gore IV, 4« 21 f. 

At ita me votseUae, pecten, speeuium, eaUtmistrum meum 

Bene me amassint, meaque aocicia, lintcumqite extersui. 

Die novacula war freilich dem Leno für die Toilette seiner 
Mädchen entbehrlich. — Der Vornehme und Reiche hielt sich 
unter seiner SUavttAnnlile wohl sefaMn eigenen Tensor» der« 
wenn er geschickt mit, niebt wenig ^alt. Daher lesen wir 

denn auch bei Marti al ein Epitaphium auf einen solchen 
Sklaven Pantagathus^ der doniini cura dolorque sui genannt 
wird« £r war aber auch 

Vix tangente vagos ferro reseeare tfopiUo* 
Doetu», et hirmtas eweobUsse genas, 
VI« 52. Aüefai bei weitem die meisten gingen nmi Tensor, tmä 
daher kam es« dass die Tonstrinen sogleich ConversatlonsSrter 
wurden , die mOssige Leute auch bloss der UnterhaUong wegen 
besucliten^ oder wo sie sicli noch länger aufhielten^ wenn auch 
der Tonsur bereits seine Kunst an ihnen geübt hatte. Vgl. den 
gelehrten Ezcurs zu Böttig. Sab. U. S. 57 if. 

12) Das ist unstreit% der Sinn der sprichwörtlichen Re- 
densart bei Plaut. Truc. 1, 2, 35. suo vestime.jito et cibo 
alienis rebus curare. Wer uicht im Dienste jemandes ist« 
meint er, der hat auch keinen Beruf, sich nlK dessen Angele- 
genheiten SU be&ssen. Gans dasselbe Ist es, wem fan Rudens 
I, % Ol IL der Herr zu seinem Sklaven, der mit den Augen 
die beiden anscbwfanmenden Ütädchen verfolgt^ sagt : 

Si tu de tllarum eoenaturus vesperi es, 

Ulis curandum censeo , Scepaimio. 

Si apud me emtm es, mi operam dari volo. 
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13) Die Römer hatten eine grosse Menge SchlmpfwSrter^ 
und mitanter sehr gemeine (s. Plant. Pseud. 1^3^ 126 ff. 
wo indessen Immer nur eine kleine ftir den Leno passende 
Auswahl sich findet), allein der seltenste Fall' war, dass man 
die Namen In irgend einer Hinsicht veräciitlicher Thiere ge- 
brauchte^ wie das bei uns so häufig geschiebt. So war öo» 
nie ein Schimpfwort^ und selbst asinuSi was dann und wann 
so vorkommt , wird in ganz anderem Sinne gesagt , als bei uns. 
So bezieht es sich bei Plaut. Pseud. h ^ ^ 

Neque homines magis asinos unquam vidi^ ita plagis 

costae callent. 

auf die Trägheit und UnempfiiuIHchkeit gegen.Schlftge. Dage- 
gen bedeutet es Terent. Eun. III, 5, 50. 

Tum equidem istuc os tuum impudens videre nimium 

Vellern : 

Qui esset Status, flabellulum teuere te asinum tantum, 

nur einen Menschen^ der zu etwas nicht passt^ kein Geschick, 
hat, etwa wie in den Sprüchwörtem asinus ad tibiam oder 
.ad lyram, Scheüibarer ist Adelph. V, 8^ 12. Quid tu 
autem kuic, asine auscultas f aber auf einen allgemeinen Ge- 
brauch als wahres Schimpfwort lässt sich daraus nicht schliessen. 
Ausser dem sehr gewölinüchen canis kommen zuweilen vor: 
vervcx, Schöps. J u v e n. X, 5Ü. magnosposse viros vervecum 
in patria nasci. Plaut. Merc. III, 3, ß. Itane vero, ver- 
vesp, intro eas. — hircus, Plaut. Most. L L 39. 

Germana illuvies , rusticus^ hircus y hara suis, 
verres, Mil. IV, 2^ ß2L vulturius und cuculus nicht selten; 
doch alle diese mehr in speciellen Beziehungen, und nicht als 
allgemeine Schimpfwörter. 

14) Essigwasser, posca, wie der Soldaten im Felde 
(Spart. Hadr. lOj so der Sklaven gewöhnliches Getränk. 
Plaut. Mil. III, 2, 23. 

Alii ebrii sunt , alii poscam potitant» 
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Sur sechsten Sceoe. 

Pftllitrio ist namlicli MtJhst anter denen, welche sich mit der 
pagea belügen müssen, während Scelednu und Lucrio sich 
in Wein berauschen. 

15) Bei Terent. Bun. W, 4 ff. sagt diess der etwas 
benmschte Chremes zur Pythias, und sie antwortet eben so: 

m 

vahl gtumto nunc farmoHar 

Videre mihi^ fuam dtidim. ft, certo tu guidem pol 

nrnlio htlaricr, 
CH. Veröum herek hoe nermn ertts Sine Cerere et Libero 

friget Venus, 

16) Bei Plaut Most. 1, A, 18. wo der trunkene GalUda- 
mates von sefatem Bllldchen geführt wird, sagt Letitere: Mo' 
dethomo, und der Tronicene fragt stammelnd: tun* me ats 
mo' ma- maderk Diese Autorität möge auch der hier ge- 
gebenen Schilderung Entfichuldigung verscliaffen. 

17) Um nicht erkannt zn werden« sog man bei solchen Ge- 
legenheiten das Gewand über den Kopf, oder verliOllte sich 
mit dem etfc«/ftw. So heisst es von Antonius, der seine Ge- 
liebte überraschen wollte Cic. Phil. II, 31. domum venit 
capite obvoluto. Juv. VI, 330. 

lUa iubet sumUo imeuem properure eueullo, 
und VIII^ 145. 

— noetumus adulter 
Tempora Santonico velas adoperta cucullo. 

Vgl, Rupert! z. UI, 170. Jol. Cap. Ver. 4. Vagari pet tu- 
henuu'oc lupauaria obteeto capite cueuiUoue vulgart via- 
toTio. YfjL den Bxcurs & Sc, VIIL 

18) Strassenbeleuchtung scheint Rom im Aiterthume entwe- 
der gar nicht gehabt^ oder sehr spllt erhalten zu haben, wie 
denn überhaupt derselben vor dem vierten Jahrinmdeite nirgend 
Brwihnnng zu geschehen schebit S. Beckmann, Beitr. 
Ä. Gesch. d. Erfind. L S. 03 ff. Für Rom aber ist mir gar 
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kiin Beweis bekamit; dettn wenn. BedcMtn« nach Menrt. 

Bxerc. er it. III, 14. wiewohl zweifelnd die Stelle ausAmm. 
Marc. XIV, 1. anführt, wo es vom riiilliis heisst: adhibitis 
paucis clnm ferro succinctu vgsperi per tabernus palabatur . 
et eompUa» fuaeritando GraecQ sermane^ euius erat im- 
pendto gnanu, quid de Caesare qiUsque sentiret. Et haec 
eonfldenter agebatin urie^ übt pernoetantium lumi» 
nnm etatttudö dterum solet imttari fulgorem. 
so ist dabo! ganz übersehen, dass dort nicht von Rom sondern 
von Antiocbia die Rede ist. Von dieser Stadt aber ist die 
StrassenbeleucLtung im vierten Jahrhunderte schon durch die 
Tiü BeckBAiui angelUbirtett SteUen des Libaaiiw aosser Zweifel 
Ik einer andern Stalle des Cod. Justin. Vm, 13, 10. isl wm 
von der Befeuiteng in den Bftdem die Rede« was sieh ans 
Lara pr id. Atez. Ser. %k erklirl, und woriber der Excurs / 
zur siebenten Scene: Die Bäder j, nachzusehen ist. Die Cbri- 
stenverbrennungen endlich Tacit. Ann. XV, 44. können keinen 
Beweis für eine regelmässige Beleuchtung abgeben. 

Wohl aber waren allgemeine Erleochtungen ganzer Städte 
im Atterthome nicht ungewöhnlich« wie Beckman II. S. 522 
ff. nachgewiesen hat. Abgesehen von dem Gebrauche der Ae- 
gyptier und Juden, worflber Baehr z. Berod. II, 63. nach- 
zusehen ist, mag für Rom das älteste bekannte Beispiel das 
von Beckmann angefühlte sein^ wo nach Beseitigung der catili- 
narischen Verschwörung dem Cicero diese Ehre widerfuhr. 
Plut. de. 3% T« ifÜMa noXXu »niXa/ms %ovt ertimmnt^f 
InfMuAta nni (tq^ Xmwfxwf hX rwi i^v^«»«* Ca]ignla Uess die 
BHicice bei Poteolt^ auf der er spelsete, glänzend erleuchten. 
Dio Gass. LIX, 17. to t« lovtthv t^? tjfiiQciq xal tijv wma 
naauv ilaria&^auv , nokXov fih uvxi&iv tputrog, noXXov 6k xai U 

e(fi9 lnüc^^rvec atpiat. vou fmq x*^'^^^ (A^voniovq otroq 
irvf flüffeyro^ff itu^nm^ ^ ^tiatff VM^i UtiM^, <Ser« fn^itfiiaif 
9X9&naw 99$ en^vc ftrit^ Ah Teiidates mit Nm In 1km 
eineeg, war die ganne Stadt eileocfatei: Dlo Gass. UQU^d. 
jffgi ^uaa fihf i naiv: ln*nnaii^%o *td fwU «ei mttftwwfuuat». 
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zur sechiteD feiceo^. ^ 

Bben lo all Vmo «m CMecfatntaiul iiiHlckkebrte5 Dto Cass. 

LXIll^ 20.; als Septiraius Severus einzogt LXXIV, 1. ^ xe y«^ 
TioX^ nuaa «p&tai r» xai öu(pvaiq iartgtuptnOf uai iftaxÜHQ mtmi- 
Xotq htneaftfitt, ^tari t9 ttul &vfuuftaai¥ fXaftittt md SO Ehren 

iet AurtliM SoCicn» wter fiiagdM» L&KIV, 14 EnOteb ge- 
denkt solcher ilhndnetionen audi Hart 4» 

Quando erit ille dies , quo campus et arbor et omnis 
Lucebit Latia cuUa femestra nurui 

Von der hier erwähnten Sitte, die Thflren neuer Lupa- 
narien wie die eines hochzeitlichen Ilauses zu bekrilnzen und 
zu erleuchten, hat Lipsius Elect. I, 3. gesprochen. Ob 
sie schon der früheren Zeit angehöre , lässt sich nicht behaap- 
ten^ da die Belege nur ans TertoUian entnommen sind; aber 
dieso Steüen sind nnanreideoHg. Die ente findet tldh A pol o- 
getr 3& Cur die imeta mm Imireti partes udmmSramust 
nee kteemiMäUm tnfrin^fmusf Honesta res est solemnitafc 
publica exigente inducere domui tuae habitum alicuitu 
novi lupanaris. die zweite: ad uxor. U. procedit de ianua 
laureata et lucernata, ut de novo consistorio äöidinum 
puöHcarum, — I>a8se]be geschah an Gebnrts- und Hochseit- 
tagen. 

10) So erzählt vvirl«lich Petron, c. 7. ^» iocum te- 
er eliorem vcnimus , centonem anus urbana reiedt, et: 
Hic, inquit, debes habitare. Quum ego negarem, me 
eognoaeere domum, vtdeo quosdmn 4nier tttulos nudasque 
nuretriees fiirtim eonspatianiee. 

20) Wenn es irgend efaier Verweisung auf SteUen^ welche 
dieses viel beklagte Loos unerhörter Liebhaber schildern^ bedarf, 
so seien es: Horath Hl, 10. I, 35, Tlb. I, I, 56. Prop! 
1, 16. Ovid. Amor. 1, 6. 11, 19, 21. 

21) So firagt der Ostiarios den Antonios, der auch Ar ei- 
nen Tabellarlas sich aasgebend geklopft hatte: Oic Phil. II 

31. tanitOTs QuU tut — ,4 Mateo tabellarius. 
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330 Anmerkungen 

S3) Zur Reehtfertigiing m5gen sahlreiche Dinlellinigen der 

An dienen^ so zdbireiclie, iLiss es kaum der Mühe lohnt, sie 
besonders iiaclizuweisen. Die weite Oeffnuni» für den Hals, 
und die ebeufallA weiten Amiiücker brachten es mit sich^ dass 
bei jeder Neigung auf eine Seite die leichte Tonic» über den 
Am herabglitt IMe KOntfler tcbeinen an dl«Mr Draperie be» 
Minderes GefaUen gefunden su haben. 

23) Eine genaue Berechnung^ wie alt Lycoris im Jahre ' 
728 habe sein mögen, ist weder möglich, noch hier irgend von 
Wichtigkeit Wenn man annfanmt, dasa die Eckige Vfargils 718 
gedichtet ist, nnd dasa Lycorla damals ehi fAilBeluodifariges BIttd* 

eben ge^vesen, so wMre sie bei Gallas Sturze in dem angege- 
benen iVIter von 25 Jahren gewesen. 

34) Uau man anch auf klefaMre Reisen aebi elgenea Ge- 
achlir mitnahm, llssl sich ecwarten, weU die Wbrtlisbäoscr» 
die man nicht vermeiden konnte, gering waren. Efaien Beleg 
giebt Hart VI, 94. 

Pammiur «emper ehrytendeta Calpettano, 
Sine forU, teu cum coenai in urbe domi, 
Sie etiam in »taMo Semper, sie coenai in ugro. 



Ende des ersten Theiis. ^ 
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